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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag * ntag 


Mo 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


Sonntag, den 11. November 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Neapel, 9. Nov. Garibaldi hat heut vom Könige Ab⸗ 
ſchied genommen. Er reift heut nach Caprera, überhäuft 
mit Ehrenbezeigungen. 
Mailand, 9. November. Die heutige „Perſeveranza“ veröffentlich das 
Kriegsbudget für die päpſtlichen Staaten für das Jahr 1861; daſſelbe er: 
ne Ausgabe von 4,182,000 römiſchen Thalern bei einer Armee von 
5 ann. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10, November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
2 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 76. Oberſchleſiſche Litti. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. 8. 115. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 38 , B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 580 Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 


ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
Aktien 86 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 9%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Nordbahn 46%, Angenehm. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 10. Nov. 9 animirt. Nov. 53, 
Nov.⸗Dez. 51%, Dez.⸗Jan. 51%, Frühj. 50%. — Spiritus: höher. Nov. 
20%, Nov.⸗Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Frühj. 20. — Rüböl: be 
hauptet. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Der italieniſche Nationalverein. 

Als die Siege Radetzky's in den Jahren 1848 und 49 Sardinien 
demütbigten und die Suprematie Oeſterreichs in Italien wiederherſtell⸗ 
ten, hat wohl nicht leicht Jemand daran gedacht, daß dieſe Siege der 
Sache der Unabhängigkeit und Einheit Italiens ſchließlich unendlich 
mehr nützen als ſchaden würden. Und doch war jenes und nicht dieſes 
der Fall. Denn jene Siege und deren Folgen brachten die Italiener 
zu der Erkenntniß, daß ſie das Joch der Fremdherrſchaft niemals ab⸗ 
werfen würden, ſofern ſie nicht vorher dem Parteihader unter ſich ein 
Ende machten, durch welchen die Erhebung von 1848 nicht weniger 
als durch die Waffen Oeſterreichs geſcheitert war. Dieſe Erkenntniß 
brach ſich natürlich nur langſam Bahn, aber mit jedem neuen Jahre 
ſchlug ſie weitere und tiefere Wurzeln, und führte ſchon um die Mitte 
der fünfziger Jahre zur Bildung der großen italieniſchen Nationalpartei, 
welche bald in dem Nationalverein ihre feſte Organiſation erhielt, und 
ſeitdem im immer engern Anſchluß an die ſardiniſche Monarchie, bei 
der gegenwärtigen Umgeſtaltung Italiens ſehr weſentlich mitgewirkt hat. 
Weder die ſardiniſch⸗franzöſiſche Politik, noch die Beſtrebungen des 
Nationalvereins hätten jede für ſich allein dieſe Erfolge erreicht; ſie 
wurden nur dadurch moͤglich, daß beide, bei allen Divergenzen im Ein⸗ 
zelnen, ſich doch im Großen und Ganzen in die Hände arbeiteten. 
Dieſe nationale Partei ins Leben gerufen zu haben, iſt, wenn man 
von der auf ihre Bildung gebieteriſch hindrängenden Situation Italiens 
ſeit 1849 abſieht, vor allem das Verdienſt von Daniele Manin, 
deſſelben Manin, der im J. 1848 in Venedig die Republik des heili⸗ 
gen Markus proklamirte, und gerade hierdurch von vornherein in die 
Erhebung Ober⸗Italiens gegen Oeſterreich den unheilvollſten Zwieſpalt 
gebracht hatte. Aus dem Vaterlande verbannt, von Krankheit und 
Kummer gebeugt, hatte er die große geiſtige und moraliſche Kraft, an 
den Erfahrungen und Früchten der Erhebung von 1848 ſeine und 
feiner republikaniſchen Parteigenoſſen Ideen und Thaten unparteiiſch zu 
prüfen und mit alledem entſchieden zu brechen, was er als irrig, falſch 
und ſchädlich erkannte. Je länger, je mehr, und namentlich ſeitdem 
Capour auf dem Congreß in Paris 1856 für Italien aufgetreten war, 
überzeugte ſich Manin davon, daß einmal die Befreiung ſeines Vater⸗ 
landes von der Herrſchaft der Fremden nur dann moͤglicherweiſe ge: 
lingen könne, wenn alle Kräfte Italiens ſich um ein und denſelben 
Mittelpunkt, um ein und dieſelbe Fahne ſchaarten, und daß ſodann 
dieſer Mittelpunkt kein anderer fein konne, als die ſardiniſche Monar: 
hie, die Fahne keine andere als die dreifarbige der Einheit Italiens 
mit dem rothen Kreuze Savopens. In dieſer Ueberzeugung forderte 
er alle wahren Patrioten auf, ſich unter dieſe Fahne zu ſtellen und 
wandte die letzten Kräfte, die ihm ſein Leiden ließ, nur dazu an, eine 
nationale Partei in dieſem Sinne zu gründen. Hiefür wirkte er uner⸗ 
müdlich durch das lebendige Wort, wie durch Briefe und kleine Auf: 
ſätze in italieniſchen und nichteitalieniſchen Blättern, auf welche er die 
größte Sorgfalt verwandte. „Ich ſpare die ausſtreichende Feder nicht 
— ſchrieb er ſeinem Freunde Pallavicino — ich mache und mache es 
wieder, ich feile und wäge jeden Ausdruck und jedes Wort!“ 
Auch für uns Deutſche find die Gründe boͤchſt lehrreich, durch 
welche dieſer früher ſo eifrige Republikaner beſtimmt ward, ſich immer 
feſter an die ſardiniſche Monarchie anzuſchließen, und den ausdauerndſten 
Kampf gegen den Mazzinismus auf ſich zu nehmen. „Es it eine 
Thatſache — ſchreibt er — daß Piemont eine große nationale Macht 
iſt: der Politiker kann fie nicht ignoriren, ſondern er kann nur ſuchen, 
aus ihr Nutzen zu ziehen. Dieſe Macht ſich verfeinden, oder ſie im 
Befreiungskampf unthätig machen, wäre Narrheit. Nun iſt es aber 
ferner Thatſache, daß Piemont monarchiſch iſt, es muß alſo der mon⸗ 
archiſchen Idee ein Zugeſtändniß gemacht werden, zu dem Zweck, da⸗ 
mit und unter der Bedingung, daß Piemont mitwirkt, Italien frei 
zu machen.“ 


\ 
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„Die hunderttauſend Soldaten, die Mazzini verheißt — lautet eine 
andere Stelle in ſeinem Briefwechſel — ſind eben nichts als Dunſt. 
Um die Heere Oeſterreichs aus dem Felde zu ſchlagen, braucht es leib- 
haftiger Heere, deshalb bin ich piemonteſiſch. Piemont iſt monarchiſch; 
die dreifarbige Fahne weht auf den Thürmen ſeines Königspalaſtes, 
deshalb bin ich nicht republikaniſch. — — Die Aufpflanzung der 
republikaniſchen Fahne ſchwächt Piemont und ſpaltet die Kräfte Ita⸗ 
liens. Piemont iſt eine Thatſache und Italien iſt es noch nicht. — 
Was hilft es mit Berufung auf den Verrath der andern italieniſchen 
Fürſten an der Nationalſache, beweiſen zu wollen, daß alle Fürſten, 
alſo auch der piemonteſiſche, ein dem Intereſſe der Nation entgegen⸗ 
geſetztes haben? Könnt ihr wirklich glauben, daß das dynaſtiſche In⸗ 
tereſſe Piemonts nicht darin beſtehe, den Fremdling zu beſiegen, und 
die ganze Halbinſel unter dem Scepter des Hauſes Savoyen zu ver⸗ 
einigen? Alſo verträgt ſich vielmehr ſein dynaſtiſches Intereſſe durch⸗ 
aus nicht mit dem der andern Dynaſtien, ſondern es fällt mit dem 
der italieniſchen Nation zuſammen und fällt Piemont, ſo werdet ihr 
ſicher ebenſowenig eine Republik als Italien haben; mit all eurem 
Predigen von der nationalen Republik habt ihr dann lediglich der 
Fremdherrſchaft, Frankreich oder Oeſterreich Vorſchub geleiſtet.“ 

Von dieſen Geſichtspunkten aus drang Manin unaufhörlich darauf, 
daß die nationale Partei ſich offen und ohne Rückhalt für Victor Ema⸗ 
nuel erkläre. Als die Mazziniſten erwiederten, man ſolle doch dieſe 
Frage über die Spitze des künftigen Italiens offen laſſen, um alle 
Parteien unter ſolcher neutralen Fahne vorerſt zur gemeinſamen Er⸗ 
hebung zu vereinigen, nannte das Manin's Freund und „erſter Apoſtel“, 
der Marcheſe G. Pallavicini, dem 15 Jahre auf dem Spielberge keine 
andere Beſchäftigung? als Charpie zu zupfen und Strümpfe zu ſtricken, 
verſtattet geweſen war, eine „plumpe“ Falle der Mazziniſten, denen 
Manin vorwarf, daß ſie die Republik mehr als Italien lieben.“ Die 
neutrale Fahne bedeute in Neapel Müratismus, in Sicilien Separa⸗ 
tismus, in Rom, in Genua, in Venedig Republik, in Mailand, 
der ſchon einmal blühenden Hauptſtadt eines Königreichs unter einem 
Napoleoniden, Buonapartismus. Aller Orten wuchere Particula⸗ 
rismus. „Der Krebs muß ausgeſchnitten werden; das Programm der 
nationalen Partei iſt das einzig vernünftige und mögliche.“ Dieſes 
Programm müſſe aber auch klar und beſtimmt und von der 
Nation entſchieden angenommen ſein. So lange dies nicht der 
Fall ſei, bliebe das Zögern der piemonteſiſchen Re⸗ 
gierung natürlich. Unmöglid könne Viktor Emanuel die ſardi⸗ 
niſche Krone für die italieniſche aufs Spiel ſetzen, und die Scheide des 
Schwertes wegwerfen, ſo lange er nicht der loyalen Unterſtützung der 
Nation gewiß, ſo lange nicht jeder Zweifel entfernt ſei, die Mazziniſten 
möchten ihm nach dem Siege nicht bloß den verdienten Lohn verwei⸗ 
gern, ſondern ihn und ſein Geſchlecht gar von dem Throne ihrer Väter 
vertreiben. Eben ſo unpraktiſch und unzeitgemäß wie der Gedanke 
der „neutralen Fahne“ ſei aber auch die Forderung eines italieniſchen 
Parlaments vor dem Siege. Es würde zu nichts als zu Zerſplitte⸗ 
rung und Verhetzungen führen; die nationale Einheit gehe der natio⸗ 
nalen Freiheit vorauf, und um jene im Kampfe zu erreichen, ſei die 
Diktatur und zwar die eines Soldaten ganz unentbehrlich. 

Mit welcher Entſchiedenheit aber auch Manin von Viktor Emanuel 
forderte, daß dieſer ſich der nationalen Sache weihe, er trug dennnoch 
zugleich der Lage des Königs beſonnen Rechnung. Auf die Klage 
Pallavieinos, daß Cavour zu große Vorliebe für diplomatiſche Mittel 
habe, antwortete jener im Januar 1857: „Ich glaube nicht, daß man 
verlangen kann, ein Miniſter ſolle handeln oder gar ſprechen, wie ein 
Parteihaupt. — Das ſardiniſche Miniſterium ſitzt nicht auf einem No: 
ſenbett; will man ihm loyale Oppoſition machen, ſo muß man ſich in 
ſeine Lage verſetzen, und zuſehen, was ihm bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen Europa's und Italiens praktiſch möglich iſt. Laſſen wir uns 
nicht von der Ungeduld und vom Zorn hinreißen, hüten wir uns Pie⸗ 
mont ins Verderben zu ſtürzen, ohne Italien zu retten!“ 

Inzwiſchen hatte Manins Wirken ſeine erſten Früchte getragen. 
Nicht nur der ſchon erwähnte Marcheſe Pallavicino, ſondern auch 
Garibaldi und La Farina hatten ſich bereits in der Mitte des Jahres 
1856 für ſein Programm erklärt, und der letztere nahm ſich nun der 
Bildung des Nationalvereind auf der Grundlage dieſes Programms, 
mit eben ſo großem Eifer als Geſchick an. Im September 1857 
konſtituirte ſich die „italieniſche Nationalgeſellſchaft“, ungefähr in der: 
ſelben Zeit, in welcher der Tod Manin von ſeinen Leiden erlöſte. Die 
Geſellſchaft erklärte ihn für ihren Stifter und Ehrenpräſidenten; die 
wirkliche Präſidentſchaft übernahm Pallavieino, Vicepräſident ward 
Garibaldi und La Farina Generalſekretär. 


Seitdem breitete ſich der Verein über ganz Italien aus und wirkte 
auf die thätigſte Weiſe für die Ideen Manin's. Freilich gingen die 
Anſichten der Führer im Einzelnen noch oft auseinander, je nach der 
Verſchiedenheit ihres Temperamentes und ihrer bisherigen Lebensſtellung. 
Aber über die Hauptſache waren ſie doch einig, und es kam zwiſchen 
ihnen trotz harter Zuſammenſtöße doch zu keinem entſchiedenen Bruch. 
Daß Toscana, die Herzogthümer und die Romagna für Piemont ge⸗ 
wonnen wurden, daß die fo gefährliche Zeit zwiſchen dem Frieden von 
Villafranca und der Anneration dort überall glücklich überſtanden ward, 
war vornämlich das Verdienſt des Nationalvereins und ſeines geſchick⸗ 
ten Leiters La Farina's. Freilich war die Stimmung der Patrioten 
hier und da bisweilen auf's hoͤchſte gegen dieſe Leitung empört. „Die 
Herrn meinen, ſie dürfen wie in einer Badeanſtalt jetzt heiß, jetzt kalt 
Waſſer befehlen und nur den Hahn drehen“, ſagte einer der Unzufrie⸗ 
denen und ſprach hiermit den Unmuth aus, den viele im Herzen tru⸗ 
gen. Aber trotz des Unmuthes fügten ſie ſich, weil die Sache ſelbſt 
vorwärts kam. Als Garibaldi ſeine Expedition nach Sicilien plante, 
war Farina dagegen, als jener ſie aber dennoch unternahm, hat dieſer 
alles aufgeboten, die Mittel zu liefern. Der Centralverein in Turin 
hat allein eine halbe Million Franes verwandt und eben ſo viel die 
Zweigvereine, deren Zahl im Mai 1860 300 betrug. Ohne dieſe 
Hilſe wäre Garibaldi's Unternehmen aller Wahrſcheinlichkeit nach ſehr 
bald geſcheitert, und eben fo iſt die „nationale Partei“ die feſte Baſis 
für die ſardiniſche Politik. Ohne dieſe Stütze wäre Victor Emanuel 
noch viel enger in die Feſſeln der franzöſiſchen Allianz verſtrickt, die 
jeder italieniſche Patriot bereits mit wachem Mißtrauen betrachtet. Das 
continentale Europa fürchtet dieſe Allianz und thut dennoch alles, um 
Italien keine andre Wahl zu laſſen, als dieſe Allianz! 


Wir ſagten oben, die Geſchichte des italieniſchen Nationalvereins 
ſei auch für uns Deutſche hoͤchſt lehrreich: mögen unſere Leſer nun 


ſelbſt urtheilen, ob nicht dieſe unſere Auffaſſung, trotz aller Verſchiedenheit 
der italieniſchen und der deutſchen Verhältniſſe, die richtige ſei! 


» 

3 Berlin, 9. Nov. [Die franzöfifhe Politik gegen den 
Kirchenſtaat und Neapel. — Annäherung Oeſterreichs an 
Frankreich.] Eine telegraphiſche Depeſche aus Turin meldet, daß die 
Befehlshaber der fremden Geſchwader vor Gaeta dem König Franz II. 
gerathen haben, unnützem Blutvergießen Einhalt zu thun, und daß 
man daher die Einſchiffung des beſiegten Fürſten binnen kürzeſter Friſt 
erwarten dürfe. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß Vice⸗Admi⸗ 
ral Le Barbier de Tinan, welcher noch vor wenigen Tagen, auf die 
Gefahr eines Seekrieges mit Sardinien hin, Gaeta von allen Seiten 
zu decken unternahm, jetzt die ſofortige Abreife des Königs dringend 
befürwortet. Die Schwankungen in dem Verhalten des Admirals ſind 
natürlich nur eine Folge der ſich widerſprechenden Weiſungen aus den 
Tuilerien. Sardinien will die Beſchießung Gaeta's von der Seeſeite 
her als das wirkſamſte Angriffsmittel nicht aufgeben und der Kaiſer 
der Franzoſen, um aus einer hoͤchſt verdrießlichen Alternative heraus⸗ 
zukommen, findet es natürlich bequem, den freiwilligen Abzug Franz II. 
zu beſchleunigen. Uebrigens find die Inconſequenzen der franzoͤſiſchen 
Politik in Betreff Neapels nicht ſchreiender, als die in Betreff des 
Kirchenſtaates. Trotz aller Dementi's weiß man jetzt auf Grund un⸗ 
beſtreitbarer Thatſacheu, daß Napoleon ſich Anfangs der Invaſion des 


Kirchenſtaates ſehr lebhaft widerſetzt und in dieſem Sinne nach Turin 


und nach Rom hin feine Anweifungen ertheilt hat. Seitdem iſt aller⸗ 
dings in den Beſchlüſſen des Kaiſers ein Umſchwung eingetreten, deſſen 
Urſachen ſich erſt ſpäter aufklären werden. Für jetzt ſteht nur feſt, daß 
die kühnen und erfolgreichen Schritte Sardiniens im Kirchenſtaate und 
im Neapolitaniſchen zugleich einen Sieg der Cavourſchen Politik und 
der engliſchen Inſpiration über das Tuilerien⸗Kabinet darſtellen. Na⸗ 
poleon ſelbſt hat Elaſtizität genug, um ſich in die neue Situation zu 
fügen, da er ſich bei aller Inconſequenz der Mittel doch der Conſe⸗ 
quenz des Zweckes bewußt bleibt. Aber Herr Thouvenel ſcheint die 
Sache nicht fo leicht zu nehmen, und feine Erſetzung durch Perfigny 
gehört zu den Wahrſcheinlichkeiten, wenn Frankreich auf die ſardiniſch⸗ 
engliſchen Combinationen eingeht. — Es liegen manche Anzeichen vor, 
daß Oeſterreich eine Annäherung an Frankreich zu bewerkſtelligen ſucht. 
Schon die Sendung des Herrn von Hübner deutet darauf hin. 
lebhafter mag der Wunſch geworden ſein, nachdem das Ergebniß der 
warſchauer Zuſammenkunft und Lord Ruſſells neueſte Note die Hoff⸗ 
nungen der wiener Staatsmänner geknickt haben. Indeſſen hält man 


hier die öͤſterreichiſchen Bewerbungen um die Freundſchaft Frankreichs 


für vollkommen ausſichtslos. Wenn Hr. v. Hübner ein ſcharfes Ge⸗ 
hör hat, ſo muß er vernommen haben, daß Napoleon ſich „verpflich⸗ 
tet“ erklärt, Sardinien ſowohl gegen einen Angriff Oeſterreichs, als 
gegen die Folgen öſterreichiſcher Siege Beiſtand zu leiſten. Nur für den 
Fall eines Angriffs von Seiten Piemonts will er neutral bleiben — 
bis auf Weiteres. N 

[Der dramatiſche Preis.] Der heutige „Staats⸗Anz.“ bringt 
eine Bekanntmachung des Unterrichts-Miniſters folgenden Inhalts: 
„Die in Gemäßheit des allerhöchſten Patents vom 9. November v. J. 
ernannte Kommiſſion, welcher die Prüfung der vorzüglichſten in den 
Jahren 1857 bis 1859 veröffentlichten Werke der deutſchen dramati⸗ 
ſchen Dichtkunſt oblag, hat in ihrer Mehrheit keinem dieſer Werke 
den zum Andenken Schillers geſtifteten Preis zuerkannt, 
und daher die diesmalige Ausſetzung der Preisertheilung 
beantragt. Dieſem Antrag iſt mittels allerhöchſten Erlaſſes vom 
31. v. M. die Genehmigung Seiner königlichen Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten ertheilt worden. 

* [Zeitungsſchau.] Die „Voſſ.“ und die „Nat.⸗ Ztg.“ wenden 
ſich beide gegen den geitigen Artikel der „Preuß. Ztg.“ über die Volks⸗ 
abſtimmung in Neapel. ie erſtere meint, das ſei wieder einer jener un⸗ 
glücklichen Artikel, welche zu nichts weiter geeignet ſind, als die preuß. Re⸗ 
gierung in ein ſchiefes Lacht zu ſtellen. Die Art der Beweisführung, welche 
die „Pr. 3.“ verſucht, um darzuthun, daß die Volksabſtimmung in Neapel 
einen Beleg für die Nichtigkeit dieſes Prinzips abgebe, ſei nicht ausreichend. 
Die „Pr. Ztg.“ hätte beſſer gethan, die letzte engliſche Note gründlich zu 
ſtudiren und die darin angeführten Thatſachen, welche die Wahl Victor 
Emanuels und deſſen thatſächliches Eingreifen als e Nothwendig⸗ 
keit erſcheinen laſſen, zu widerlegen. Gerade die Niederlage des Mazzinis⸗ 
mus zur Zeit der vollkommenſten Auflöfung der früheren Verhältniſſe zeige, 
daß das Land ſelber ſich nicht in revolutionäres „Wirrſal“ ſtürzen ließ. 
Auch daß Neapel jetzt ſchleunigſt nach dem „Rettungsanker Piemonts“ geile, 
ſteht ebenfalls im Widerſpruch mit den geſchichtlichen Thatſachen, denn Victor 
Emanuel iſt vom Anfange an von den patriotiſchſten und beſonnenſten Män⸗ 
nern ganz Italiens als die Perſönlichkeit aufgeſtellt worden, unter deren 
Scepter ein Königreich Italien herzustellen ſei. Was die Abſtimmung ſelbſt 
betrifft, ſo ſei hierin zwar ein erſter Grundſatz politiſcher Veränderun⸗ 
gen nicht zu erblicken, aber man müſſe doch zugeben, daß dieſe Form min⸗ 
deſtens eben ſo gut und eben ſo ſchlecht iſt, als die Art von Abſtimmung, 
wonach z. B. auf dem wiener Kongreß Land und Leute von den Fürſten 
vertheilt wurden, in einer Weiſe, die gerade jetzt namentlich auch für Deutſch⸗ 
land als höchſt verderblich ſich herausgeſtellt hat. — ar der Prolla⸗ 
mation Cialdinis kommt es der Voß. Ztg.“ jo vor, als ſei die „Pr. Z.“ 

ar nicht im Stande, getroffene Dabregeln je nach ihren beſonderen Veran⸗ 
aſſungen zu beurtheilen. Was hätte Cialdini anderes thun ſollen? Sollte 
vielleicht verkündet werden, daß zur völkerrechtlichen Entſcheidung des Kampfes, 
ein allgemeiner Krieg der Einzelnen gegen einander das ſicherſte Auskunfts⸗ 
mittel fa Die „Pr. 3.“ möge mit ihren Herausforderungen inne halten; 
fie ſei in ihrer Polemik nicht glücklich und leiſte der Regierung keine guten 
Dienſte damit. Die „Nat.⸗ ich richtet an die „Pr. Z.“ die Frage, ob 
ſie mit ihren Expektorationen nicht lieber bis zur Ankunft über die Cavour⸗ 
ſche Note warten will. 1900 (der „Pr. Z.“) neapolitaniſche Quelle für dies 
ganze Sündenregiſter ſei ſchon näher bezeichnet worden; der dortige Agent 
unſerer Regierung ſehe durch daſſelbe Glas, wie früher Hr. v. Reumont in 
1 uud wie ohne Zweifel auch Graf Perponcher in Gaeta (die „Nat.⸗ 

tg.“ hätte Hrn. v. Canitz in Rom, als im Bunde der Dritte hinzufügen 
können.) Leitartikel für die „Wiener Zeitung“ 1 ſich auf ſolche diplo⸗ 
matiſche Informationen ſchon bauen, aber in unſern Verhaltniſſen ſchadet 
blinder Eifer nur. — Was die hier erwähnte Cavourſche Note betrifft, ſo 
wird dieſelbe, wie die „Corr. St.“ mittheilt, ein Seitenſtück ſein zu 
jener andern, welche der Graf Cavour im Juni 1859 an die europäiſchen 
Kabinete ſandte, um das barbariſche Verfahren des General Urban in Mon⸗ 
tobello, wo er 9 Perſonen ohne Verhör erſchießen ließ, an den Pranger zu 
ftellen. Da ift gleich ein Beiſpiel in den Annalen civilifirter Nationen und 
ein Beispiel, über welches die „Preuß. 3.“ keinen Leitartikel geſchrieben, 
keine Thrane vergoſſen hat. Der General Cialdini droht, und dieſe furcht⸗ 
bare Drohung kann bewirken, daß Grauſamkeiten verhütet werden, daß un⸗ 
nützes Blut vergofien wird. Der General Urban läßt ſich durch eine öfter- 
reichiſche Patrouille 9 Menſchen, bei denen man keine Waffen, ſondern nur 
einige Schrootköͤrner, wie man fie zum Flaſchenreinigen braucht, gefunden 
batte, vorführen; er wechſelte einige Worte in deutſcher Sprache mit dem 
ührer der Patrouille, läßt die Unglücklichen, von denen der älteſte 64, der 
jüngſte 14 Jahre alt war, ohne ſie gehört zu haben, vom Wege ab, nach 
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rhein oder am Mittelrhein oder an der Nordſee? Sollen die Staaten des 
10. Armeecorps am Rhein die Gefahr bekämpfen, die ſie unmittelbar be⸗ 
droht; ſollen Baiern, Würtemberger, Badner etwa auf weit umliegenden 
Bahnlinien erſt Mainz ſuchen, während der Feind an den Thoren des eige⸗ 
nen Landes ſteht? Warum rückt man nicht etwa gleich mit dem Plane her⸗ 
aus, daß Preußen für ſeine Aufgabe am Rhein zu dieſer dritten Armee auch 
ein Corps ſtellen darf, während es an der Nordſee und am Oberrhein ſich 
Be mag mit feinen weit von ihrer natürlichen Be 1 entführten 
rmeetheilen für andere die zweite Rolle zu ſpielen? Wie denkt man ſich 
wohl die Möglichkeit auch nur der Truppenverſammlungen auf ſo künſtlichen, 
vielfach ſich kreuzenden Wegen, wenn ſchon im vorigen Jahre beim einfach⸗ 
ſten Plane Eiſenbahnen und . wie von Hannover und Kurheſſen 
bekannt genug geworden iſt, ihre Dienſte nur zögernd und widerwillig liehen.“ 
Der Schluß des Artikels lautet: „Man darf ſich nur fragen, ob es möglich 
iſt, Oeſterreich, Preußen und Deutſchland wirklich in einer einzigen politiſchen 
Action — im Bundestag, liegt eine ſolche ſchon darum nicht, weil er keine 
auswärtigen Vertreter hat — zuſammenzufaſſen? und man hat auch die 
militäriſche Antwort. Auch in Würzburg wird es an der Einſicht dafür 
nicht gefehlt haben. Darum iſt es auch nicht unſere Meinung, daß wir mit 
dieſen Erörterungen etwa die Urheber und die Anhänger jener Gedanken 
eines Beſſeren belehren könnten. Diejenigen, welche auch jetzt noch ſagen: 
es iſt die abſolute, die „auch nicht dem Scheine nach“ anzutaſtende Sou⸗ 
veränetät der Mittelſtaaten, durch welche Deutſchland beſteht und allein werth 
iſt zu beſtehen; dieſe müſſen wir ihre Wege gehen laſſen. Wollen ſie ſich 
mit Gewalt der Erkenntniß der Zeit verſchließen, ſo mögen ſie einſt die 
Wahrheit erfahren, die ſie jetzt weder ſehen noch hören wollen. Preußen aber 
iſt es ſich ſelbſt und Deutſchland ſchuldig, daß es mit ſeiner Meinung, mit 
ſeinen Forderungen klar, rund, entſchieden hervortritt, daß es „auch nicht 
den Schein“ duldet, als habe es mit ſolchen Gedanken, mit ſolchen Vor⸗ 
ſchlägen irgend etwas gemein.“ 
A r 6. November. [Eine intereffante prin⸗ 
ipielle Entſcheidung!] iſt fo eben hier angeregt worden. Be— 
kanntlich hat der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg im Maiheft des 
Centralblattes für die Unterrichtsverwaltung den ſogenannten konfeſſio⸗ 
nellen Carakter der preußiſchen Univerſitäten abgeſehen von der 
Akademie zu Münſter — dahin zuſammengefaßt, daß in Berlin und 
Breslau alle dazu Fähige, in Bonn nur Proteſtanten und Katholiken, 
in Königsberg, Greifswald, Halle, alſo gradezu der Hälfte, ausſchließlich 
Proteſtanten als Lehrer angeſtellt werden dürfen. — Dieſer Tage hat 
nunmehr ein Bekenner des Judenthums, der hieſige praktiſche Arzt 
Dr. Samuel, unter Einreichung ſeiner bisherigen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten bei der mediziniſchen Fakultät unſerer Albertina ſeine Habili⸗ 
tation für das Fach der allgemeinen und experimentellen Pathologie 
nachgeſucht. Es iſt kaum daran zu denken, daß die Fakultät ſein Ge⸗ 
ſuch abweiſt, da in der philoſophiſchen ſchon ein Präzedenzfall exiſtirt, 
in welcher der Prediger der jüdiſchen Gemeinde Prof. Dr. Saalſchütz 
ſchon ſeit 1848 hier zugelaſſen und vom Grafen Schwerin als dama⸗ 
ligem Kultusminiſter beſtätigt worden iſt. Die Univerfitätöftatuten 
ſind aber ſeit 1843 in Kraft. Wird nun Hr. v. Bethmann die Be⸗ 
Beſtätigung verweigern? — Es erſcheint doch ſehr wünſchenswerth, 
dieſe ganzen rein äußerlichen, nur für das Anſtellungsweſen einfluß⸗ 
reichen Beziehungen unſrer Univerfitäten endlich einer gründlichen Re⸗ 
viſion zu unterwerfen, und die einmal angeregte Frage nach allen 


— 


einem tiefer liegenden Fußpfade ſich 1 und erſchießen. Als Geleitbrief | Richtungen hin zu verfolgen, 


2534 
um ſie zu einem unſeres Staates und 
der Wiſſenſchaft würdigen Austrag zu bringen (N. 3.) 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 6. Novbr. [Die militäriſche Denk⸗ 
ſchrift.] Vor dem hieſigen Unterſuchungsrichter erfolgte heute eine 
abermalige Vernehmung des Buchdruckerei⸗Beſitzers Reinhold Baiſt we— 
gen des Druckes der bekannten militäriſchen Denkſchrift des Prinzen 
Friedrich Carl von Preußen, indem ſich derſelbe durch den hierzu be— 
vollmächtigten preußiſchen Miniſter⸗Reſidenten, o. Wentzel, als Verfaſ⸗ 
ſer genannt hat. 


Prinzen verfaßten Manuſcripts für keinen Beweis, daß derſelbe auch 


Wohle, zur Ehre und Gedeihen aller Stände unſeres geſammten unga⸗ 
riſchen Reiches billiger 


um 
f denen Wee thun können. So möge Gott ung helfen ſammt 
allen Heiligen!“ 


Daſſelbe, lediglich mit Ausnahme der unterſtrichenen und einge⸗ 
klammerten Stelle, welche ſich auf das Recht der Stände t, Ver⸗ 
faſſungsverletzungen des Königd mit gewaffneter Hand abzuwehren, 
daſſelbe hatte Sylbe für Sylbe 303 Jahre früher der erſte König 
Ungarns aus dem Hauſe Habsburg gelobt! 


Italie n. 


22 Turin, 5. Nov. [Die Frage wegen Gaeta. — Viktor 
Emanuel und Garibaldi.] In amtlichen Kreifen will man wiſ⸗ 
ſen, oder ſetzt es wenigſtens voraus, daß der Beſchießung von Gaeta 


wirklich der Verfaſſer ſei. Es ſei nichts Neues, daß Reden fürſtlicher] durch die Piemontefen vom Hafen aus kein Hinderniß entgegengeſetzt 


und ausgezeichneter Perſonen ſtenographirt und auf die verſchiedenſte 
Weiſe in Zeitungen oder Broſchüren veröffentlicht werden, ohne daß 
zuvor um die Erlaubniß hierzu von jeder einzelnen Zeitung bei dem 
betreffenden Redner nachgefragt würde. Da ein anderweit gedrucktes 
Exemplar dem Gericht nicht vorgelegt worden ſei, müſſe er auch die 
Klage wegen Nachdrucks als ungegründet erklären, höchſtens könne er 
zugeben, daß die Klage auf Druck eines Manuferipted gegen den Wil: 
len des angeblichen Verfaſſers laute. Uebrigens ſei hierin gewiß nichts 
Strafbares zu finden, denn die Schrift ſei in echt vaterländiſchem 
Sinne abgefaßt, und durch deren Veröffentlichung nur des Vaterlan⸗ 
des Beſtes beabſichtigt geweſen. So habe er die Sache aufgefaßt, und 
in dieſem Sinne mit Vergnügen den Druck übernommen. (V. 3.) 

Eckernförde, 7. Nov. [Die verbrecheriſche Adreſſe.)] 
Zur beſſeren Charakteriſtik des geſtern mitgetheilten exorbitanten Urtheils 
gegen 188 hieſige Bürger und Einwohner theilen wir die Veranlaſſung 
des ganzen Strafverfahrens, die an die Schleswig'ſche Ständever⸗ 
ſammlung eingeſchickte Adreſſe mit. Dieſelbe lautet: 

„Hohe Ständeverſammlung! Mit ernſter, freudiger Erwartung begrüßt 
das Land Ihr erneutes Zuſammentreten. Eine ſchwere Zeit iſt über uns 
dahingegangen. Arges haben wir erduldet, faſt Unerträgliches ertragen. 
Aber der Muth des Volkes iſt nicht gebrochen. Nur inniger noch hat das 
Mißgeſchick der letzten Jahre in uns Allen die Ueberzeugung befeſtigt, daß 
wir nicht ruhen dürfen, bis dem Rechte Genüge geſchehen, bis die Verbin⸗ 
dung und die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer wieder hergeſtellt und durch 
feſte Formen geſichert it. Hohe Ständeverſammlung! Wir vertrauen auf 
Ei be A Scheu den Kampf wieder aufnehmen werden. Vertrauen 
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Dies iſt das „verbrecheriſche“ Aktenſtück, welches der Kaufmann 
Lange verfaßt und in lithographirten Exemplaren an ſeine Mitbürger 
vertheilt hat. Die Adreſſe iſt in etwa 200 Exemplaren, jede mit Einer 
Unterſchrift verſehen (weil Kollektivpetitionen in Schleswig ſtreng ver- 
boten ſind) an die Ständeverſammlung eingeſandt. Und dies iſt die 
Urſache, weshalb der Verfaſſer der Adreſſe mit einer ſechsmonatlichen 
Feſtungshaft ſtrengſten Grades beſtraft wird, und die ſämmtlichen Un⸗ 
terzeichner Geldſtrafen zu erlegen haben, deren Geſammtbetrag ſich auf 
die für einen ſo kleinen Ort, wie Eckernförde, faſt unerſchwingliche 
Summe von etwa 8000 Thlrn. beläuft. — An dem glorreichen 
5. April 1849, als ſich hier der Danebrog vor den deutſchen Waffen 
ſenken mußte, glaubten wir nicht, daß wir hier noch ſolche Schmach 
würden zu erleben haben. 


Oeſterrei ch. N 

[Der Eid des letzten ungariſchen Königs.] Kaiſer Fer: 
dinand wurde bekanntlich noch bei Lebzeiten ſeines Vaters, des Kaiſers 
Franz, im Jahre 1830, zu Preßburg als König von Ungarn (Ferdi⸗ 
nand V.) gekrönt. Er leiſtete als ſolcher, wie der „Peſt. LI.“ hervor: 
hebt, faſt wörtlich denſelben Königseid, wie Ferdinand J. im Jahre 
1527. König Ferdinand V. ſchwur zu Preßburg: 

„Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden König von Ungarn, u. ſ. w., ſchwören 
bei dem lebendigen Gotte, bei ſeiner Erzeugerin der allerheiligſten Jungfrau 
Maria und bei allen Heiligen, daß wir die Kirchen Gottes, die Herren 
Prälaten, Barone, Edelleute, die freien Städte und alle Einwohner des 
Reiches bei ihren Immunitäten und Freiheiten, Gerechtſamen, Privilegien 
und bei den alten 5. — und bewährten Gewohnheiten erhalten wollen. Auch 
werden wir die Decrete des erlauchteſten weiland Königs Andreas (jedoch 
mit Ausſchluß und Entfernung derjenigen Clauſel aus Artikel 31 e 
Decretes, welche, „wenn wir aber“ u. ſ. w. beginnt bis zu den Worten „zur 
ewigen Ermächtigung“) beobachten; werden die Marken unſeres unga⸗ 
riſchen Reiches, und was zu demſelben unter was immer für einem Recht oder 
Titel gehört, nicht veräußern noch verringern; ſondern nach Kräften ver⸗ 
mehren und ausdehnen, und alles thun, was wir nur ſonſt zum öffentlichen 


werden würde, wenn dieſe Beſchießung ſich als nothwendig erweiſen, 
und der König Franz ihr durch ſeinen Abzug nicht zuvorkommen 
ſollte. Worauf die franzöſiſche Regierung aber beſtehen ſoll, iſt der 
freie Weg für den König Franz und feine Familie. Der Haushalt 
des Königs Viktor Emanuel iſt geſtern nach Neapel abgegangen, wo 
der König wahrſcheinlich den Winter zubringen und möglichen Falls 
ſogar das Parlament zuſammenberufen wird. — Wie verlautet, hätte 
Garibaldi dem König Viktor Emanuel erklärt, daß er ſich nach der 
Einnahme von Capua ins Privatleben nach Caprera zurückziehen 
wolle. Der König aber hätte verſucht, den Diktator von dieſem Vor⸗ 
haben abzubringen, und hätte ihm erklärt, daß er nicht nach Neapel 
gehen konne, ohne ihn an feiner Seite zu haben. Man weiß jedoch 
nicht, ob Garibaldi inſofern dem Wunſche des Königs nachgeben 
werde, daß er auch nach dem Einzug in Neapel in öffentlicher Thä— 
tigkeit bleibt. Bei ſeinem Widerwillen gegen Farini glaubt man daran 
zweifeln zu dürfen. Man ſpricht viel von einem Briefwechſel, wel: 
cher zwiſchen dem Grafen Cavour und dem Grafen Stakelberg ſtatt⸗ 
gefunden habe. Der ruſſiſche Botſchafter ſoll in einem dieſer Briefe 
die Hoffnung ausgeſprochen haben, daß feine Abberufung kein gänz— 
licher Bruch, und daß ſeine Entfernung keine dauernde ſein werde. 
Man ſagt, daß die piemonteſiſchen Geſandten zu Madrid und Liſſa⸗ 
bon, obgleich der ſpaniſche und portugieſiſche Geſandte von hier ab- 
berufen wurden, auf ihren Poſten bleiben. 

Turin, 1. Novbr. [Die ungariſche Emigration. — 
Truppenaufſtellungen.] General Klapka, gegenwärtig in 
Paris, wird hier von einem Tag zum andern erwartet. Die ungariſche 
Emigration, welche hier ihren Sitz hatte, iſt plotzlich verſchwunden. 
In einer Manufactur unweit von Turin wurden zweitauſend ungariſche 
Huſarenuniformen beſtellt. Die Häupter der ungariſchen Emigration 
ſagen aus, daß nach den in Ungarn gegebenen Reformen ohne Verzug 
ein Aufſtand in dieſem Land angeordnet werden müſſe, in Coineidenz 
mit einem Angriff, den unſere Soldaten auf den Mincio oder den 
Po machen ſollen. Mit dieſem Plan ſteht indeß Hrn. v. Szemere's 
Manifeſtation zu Gunften der neuen Verfaſſungskonzeſſionen in Ungarn 
nicht im Einklang. Bekanntlich aber hat Szemere ſich ſchon langſt 
von Koſſuth getrennt, den er beſchuldigt, über feiner perſönlichen Eifer⸗ 
ſucht alles zu vergeſſen. Die franzöſiſche Flotte, nun im Hafen von 
Gaeta, hat den Befehl, die Sardinier zu unterſtützen, im Fall die 
Flotten der ſpaniſchen, ruſſiſchen oder öſterreichiſchen Mächte dem König 
von Neapel zu Hilfe kommen wollten. In Savigliano fanden einige 
Unruhen ſtatt zwiſchen den Soldaten des Huſarenregiments von Piacenza 
und der dortigen Bevölkerung, die ſich gegen die Unverſchämtheit die⸗ 
ſes Truppenkorps auflehnte. Es wurde die Auflöfung dieſes Regi⸗ 
ments verordnet, das wohl das ſchlechteſte unſeres Heers in Hinſicht 
auf gute Mannszucht iſt; gleichwohl liegen noch Zweifel vor, ob dieſe 
Maßregel zur Ausführung gebracht werde. Nach einem Briefe 
Garibaldi's an Bertani in Genua ſoll die Brigade Medici ſogleich 
von Neapel abgehen, um die Vorpoſten am linken Mincio⸗Ufer zu be⸗ 
ziehen. Dieſelbe beſteht aus 2800 Mann, d. i. einem Regiment 
Alpenjäger und einem Regiment Berſaglieri. Die Brigade Türr 
wird ſchon ſeit einigen Tagen mit Aengſtlichkeit erwartet. Man weiß 
ſich ihr langes Ausbleiben nicht zu erklären. Der Regierung ſcheint 
es darum zu thun zu ſein, dieſe beiden Brigaden in moͤglichſter Stille 
an Ort und Stelle zu ſchaffen. Es iſt daher der Befehl ergangen, 
daß die Ausſchiffung zur Nachtzeit ſtattfinde, und ſollen die Truppen 
ſogleich mittelſt der Eiſenbahn an die Orte ihrer Beſtimmung befördert 


Sonntagsblättchen. 

Ein bleierner Himmel bei — Tage; trübes Gas, welches durch die 
feuchte Atmoſphäre keine Lichtſtrahlen, ſondern nur verſchnupfte Irr⸗ 
lichter ſendet — bei Abende; ſchmutzige Straßen zu jeder Zeit: Das 
iſt die Saiſon, welche die Männer an den Spieltiſch oder an die 
Zeitung treibt, während ſich auch durch ſie die Frauen nicht abhalten 
laſſen, in die Concerte zu wallfahren. Am Ende läuft das Amuſe⸗ 
ment beiderlei Geſchlechts auf Eines hinaus: auf Noten; nur daß 
die Frauen zu den Noten höͤchſtens noch Maſchen aufleſen, während 
Männern, wie Ruſſell und Schleinitz, der Text nach Noten der 
„Times“ geleſen wird. 

Die armen Diplomaten! Sonſt durften fie ſich hinter das Ge— 
heimniß ſtecken und Schweigen war der Gott der Glücklichen; jetzt 
zwingt ſie der Zeitgeiſt und böſe Beiſpiele, welche alle Zeit gute Sit⸗ 
ten verderben — an Plauderhaftigkeit mit den Frauen zu wetteifern. 

Die Diplomaten ſetzten ſonſt ihren Stolz darein, bis an den Hals 


um den Kopf zu erhitzen, von andern nicht minder glücklich ſituirten 
Gewerbtreibenden das Geheimniß abgelernt haben, ihre Bedürfniſſe nur 
bei theuren Marktpreiſen einzukaufen. 

Aber fie mögen ſich wohl vorſehen, denn wenn bei dem Deutſchen 
auch in Anſehung der Politik Hopfen und Malz verloren iſt, ſo iſt 
doch hinſichtlich der Bierpreiſe zu befürchten, daß man die Rech⸗ 
nung — zwar nicht ohne Wirth, aber obne Gäſte machen könnte. 

Es geht ein finſtrer Geiſt durch die Bierhallen Leipzigs u. a. gro⸗ 
ßen Bierſtädte, aber unſere Geſetzgebung dürfte gegen einen Strike der 


Wogen überſtrömt haben. Glauben haben wir längſt keinen mehr, die 
Hoffnung hat man uns wieder genommen, und was die Liebe anbe⸗ 
langt, jo iſt fie in unſerem verfaſſungsſüchtigen Zeitalter, in welchem 
das Papier der einen Verfaſſung in das Blatt der vorhergehenden ein 
Loch ſchlägt, längſt nur mehr Venus Vulgivaga. Sie ſehen, daß wir 
ſo ganz unchriſtliche Leute werden müſſen. 

Hiermit zum Theater. Hier baut eine leiſe wirkende Hand eine 
neue Welt auf. Zunächſt gönnen Sie mir einige Worte über den 
„fliegenden Holländer.“ Und dies aus zwei Gründen. Einmal, 


Biertrinker keinen Schutz gewähren und es könnte leicht kommen, daß] weil Wien durch feine Pflege der Wagnereſchen Muſik ein Anrecht hat, 


man ausruft: das kohlenſaure Waſſer iſt todt — es lebe Bouillon! 


Vergiften wir uns aber inzwiſchen den Gerſtentrank nicht durch] ſo bekannt iſt, 
vorzeitige Gallenabſonderung; denn Waſſer allein thut es nicht und R. Wagner hat 


auch Bouillon nicht. — Aber wenn die Gänſe durch ihr Schnattern 
einſt das Kapitol retteten; wäre es die würdigſte Aufgabe einer deut⸗ 
ſchen Gänſefeder, das Kapitol deutſcher Gemüthlichkeit — den Biertiſch 


zugefnöpft zu erſcheinen; jetzt dekolletiren fie ſich gleich einer Ballet: |vor Vertheuerung zu retten. 


tänzerin; aber nur eine ſchöne Frau darf das Vorrecht in Anſpruch 
nehmen — ganz ſie ſelbſt zu ſein. 

Darum ehret die Frauen — wäre es auch nur dem Genius 
Schillers zu Liebe, welcher mit der Würde der Frauen Hand in Hand 


Leider giebt es keine Gänſefedern mehr; die Gänſe haben die eine 
Hälfte ihres kulturhiſtoriſchen Berufs verloren; ſie bewaffnen nicht mehr 
die Hand des Deutſchen, ſondern belaſten nur noch ſeinen Magen — 
am Martinsfeſte. Der Kultus der Martinsgans aber iſt noch einer 


zu gehen liebt und heut Tauſend glückliche Menſchen gemacht hat, bis] von denen, in welchem ſich die Deutſchen aller Gauen begegnen, und 


auf die Muſenſöhne, welche ihm die Wege des Olypms nachkletterten. 

Ihnen iſt das große Loos wieder in die Ferne gerückt worden. 
Sie haben gehofft — ihr Lohn iſt abgetragen und glücklich dürfen ſie 
ſich im Schatten ihrer erträumten Lorbern preiſen, wenn ihnen die 
Schillerlotterie ein Paar wollene Socken abwirft. 

Niemand verſpotte dieſe Gabe aus Fortunas Füllhorn; denn trockene 
Füße ſind viel werth in dieſer naſſen Zeit, genug — um deren Er⸗ 
haltung ſich als Thalerwerth anrechnen zu laſſen. — Ueberhaupt ſind 
die nicht in den Geiſt des Dichters eingedrungen, welche die Wahl der 
Gewinne ſeiner Lotterie verſpotten; der Dichter, welcher die Verſoͤhnung 
der Gegenfäge: des Spröden mit dem Zarten ꝛc. preiſt — wird auch 
wollene Socken und baumwollene Regenſchirme zu ſeinem Gedächtniß 
gelten laſſen; ja wir begreifen nicht, daß Hr. Serre ſeine Rückſicht auf 
zeitgemäße Bedürfnißgegenſtände nicht noch weiter ausgedehnt und 
er Bouillon⸗Abonnements in die Gewinnliſte aufgenommen hat. 

elche Unſterblichkeitsgarantie für ſechzig Frühſtückſtunden; welch ein 
nahrhaftes Mittel, um das Andenken Schillers warm zu halten! 
Honny soit, qui mal ense! 

Wir ſprechen nicht im Intereſſe der neuen Bouillonküchen, welche 
ſich allmälig aufzuthun anfangen, nachdem ihnen das Geſchäft mit 
ſaurem Waſſer — ſauer geworden iſt; ſie werdens ſchon ma⸗ 

en, — Bouillon lara a se; zumal wenn es wahr iſt, daß jene 
gläcklich beſteuerten Offtzinen, deren Exzeugniſſe den Magen erkalten, 
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ſo wollen wir ihn hoch in Ehren halten. — Schwer ſind die Deut⸗ 
ſchen unter einen Hut zu bringen; die Oeſterreicher vielleicht höchſtens 
unter einen — „Mager⸗Huth“, welcher als neueſte Mode der wiener 
Hutmacher empfohlen wird; aber eine Lieblings- und Feſtſpeiſe iſt 
ihnen doch geblieben und darum rufen wir heut: Tod allen Gänſen! 


— Wiener Feuilleton. 
Gelbe Blätter. — Der fliegende Holländer. — Gemüthlichkeit und Humor. — 
Das Karltheater. — Löwinnen der Saiſon. 

Das Grün des Völkerfrühlings, der ſich ſpät im Oktober bei uns 
einzuſtellen ſchien, iſt wieder verblaßt. Viele Menſchen rechnen das 
Blatt der „Wiener Zeitung“ vom 21. Oktober zu jenen zahlloſen gel⸗ 
ben Blättern, in welchen der Herbſtwind der Menſchheit Schnitzel kräu⸗ 
ſelt. An Allerſeelen wird auf den Kirhhöfen, in den Domen und 
auf den Bühnen ein dreifacher Trauergottesdienſt gehalten. Man will be⸗ 
haupten, daß bei dieſer Gelegenheit einige Politiker auch den Verfaſ— 
ſungsembryo mitbeweinten, der in ein Diplom eingehüllt, in die Pa⸗ 


pilloten von 25 Handbilleten eingeſchlagen, zu früh oder zu ſpät zur] williges Herzens- und Menſchenopfer, jenes von Agathe⸗Santa. 
Seit den ſonnigen Märztagen begreift der Wiener eine „Tannhaäuſer“ dagegen tritt ſchon die heilige Eliſabeth, welche für 


Welt kam. 


darüber gehört zu werden, dann weil die Oper in Deutſchland nicht 
um nicht etwas Ausführliches darüber zu ſchreiben. 
ſich nun wohl ſelbſt unter das Sonnenmikroſkop der 
Selbſtbetrachtung geſetzt und über ſeinen Entwickelungsgang Memoiren 
vom „Jenſeits des Pultes“ geſchrieben, worin er ſich als ein „Leben⸗ 
diger“ manifeſtiren will. Ob er ſich dabei aber ſelbſt richtig erkannt 
hat, ſteht dahin. Wir halten uns nicht an ſeine gedruckten Kommen⸗ 
tare, ſondern an unſer eigenes Urtheil. Der „fliegende Holländer“ iſt 
ein Uebergang von der prachtvollen, melodienkräftigen Muſik Verdi's, 
der jüngſten, ſelbſt ſchon am Ausgangspunkte angelangten, hiermit über⸗ 
bildeten, neuitalieniſchen Muſik zu einem anderen Genre. Bemerken 
wir hierbei, daß die Italiener ſelbſt mit Verdi zu muſtziren und zu 
komponiren aufhörten, um — frei zu werden. Seit mehreren Jahren 
holt man aus Italien ſtatt der Opernpartituren die Accente der Wie⸗ 
dergeburt eines ſich verjüngenden Volkes. Der Deutſche hatte einen 
richtigen Inſtinkt, als er den zerfallenden Großvaterſtuhl im Süden 
aufgab. Aber was wählte er dafür? Die eben ſo überbildete, ausge⸗ 
wachſene, innerlich erſchoͤpfte deutſche Muſik. Denn, dem innerſten Geiſte 
nach führt Wagner doch nur den Faden Weber's, Lindpaintner's, Men: 
delsſon's fort, den Faden der proteſtantiſchen, d. h. deutſchen Oper. 
Nur daß Wagner, welcher bei all' ſeinem Haſſe gegen Meyerbeer, doch 
ganz in deſſen und Berlioz Klang- und Inſtrumentaleffekte hineinge⸗ 
rieth, — dabei Puſeyit wurde. „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ ſind 
Opern, in welchen der katholiſche Mythentext den deutſchproteſtantiſchen 
Urſprung der Muſik verdorben hat. Dieſer Uebergang, dieſes Wenden 
ſpiegelt ſich nun im fliegenden Holländer noch deutlich. Hier iſt noch 
das Textbuch auf einer Linie mit dem „Freiſchütz“, mit irgend einem 
unbeſungenen Textbuche der deutſchen Schule. Grundton der Sage, 
der Auffaſſung der Sage iſt noch Selbſterlöſung durch ein 8 g 
m 


Freiheitsurkunde nur fo, daß damit auch eine Nationalgarde durch diel ihn bittet, in „Lohengrin“ der überirdiſche Ritter vom Gral vor, als 


Straßen marſchirt, eine freie Preſſe mitplaudert. Statt deſſen hat die 
„Donau⸗Zeitung“, der Großhofmeiſter der offiziöfen Preſſe, fo viel 
Waſſer in dieſe Hoffnungen gegoſſen, daß des Meeres Wogen der Liebe 


rettender Deus ex machina, als außerperſönliche Rettung, mit ihnen 
auch der Choral als Grundton der ganzen Muſikdichtung, die Ver⸗ 
wandtſchaft mit der dramatiſirten Meſſe ein. Denn mehr als eine 
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werden. Auch hat man ihre Uniform geändert. Die geſchichtliche 
rothe Blouſe iſt gefallen, und hat einer Tunica aus blauem Tuch 
Platz gemacht. Beide Brigaden wurden gleich adjuſtirt. Da ich von 
Militärſachen ſpreche, ſo theile ich Ihnen nachfolgende Veränderungen 
der Truppen mit. Die Brigade Pavia iſt von Genua abmarfdirt; 
fie kommt zum Theil nach Aleſſandria, zum Theil nach Piacenza. 
Ein Lancier⸗Regiment iſt von Montebello nach Bologna, das dritte, 
fünfte und achte Bataillon Berſaglieri ſind an den Mincio dirigirt. 
Genua iſt gegenwärtig von Truppen ganz entblößt, und hat nur drei 
Bataillone der Nationalgarde als Beſatzung. Ein Dekret der Re⸗ 
gierung ordnet die neuerliche Mobiliſtrung von dreißig Bataillonen 
der Nationalgarde an, davon ſechs in Sizilien, ſechs in Neapel, die 
übrigen achtzehn in Toskana, der Romagna und Piemont. In Bologna 
wird eifrigſt mit den Befeſtigungsarbeiten fortgefahren. Die groͤßt⸗ 
mogliche Zahl von Arbeitern ift dabei beſchäftigt. Dieſer Tage find 
von hier fünſzig gezogene Kanonen, Feſtungsgeſchütz, dahin geſendet 
worden. — Die Truppentheile des Generals La Marmora, Durando's 
und Cucchiari's ſtehen der öſterreichiſchen zweiten Armee am Mincio 
und untern Po gegenüber, im Ganzen nicht mehr als 50—55,000 M., 
worunter 12,000 mobile Nationalgarden. Die letztern mit einigen 
f Freiwilligenkompagnien können aber zum Vorpoſtendienſt nicht verwen⸗ 

det werden, denn ſie benehmen ſich übermüthig, herausfordernd, und es 
findet beinahe täglich ein Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und den öfter: 
reichiſchen Patrouillen ſtatt; die Sache wird oft ſo ernſt, daß die pie⸗ 
monteſiſchen Generalſtabsoffiziere Mühe haben, dieſelbe befriedigend zu 
ſchlichten. Es iſt übrigens nur zu gewiß, daß die Piemonteſen augen- 
blicklich an eine Offenſive nicht denken können; ſie würden bei dem 
erſten Angriff blutig zurückgeſchlagen werden. Wie lange ſoll aber 
Oeſterreich dieſem übermüthigen Treiben, dieſen permanenten Heraus⸗ 
forderungen gegenüber Gewehr im Arm zuſehen? Die Mobilgarden, 
wie es einige Ueberläufer ausſagen, ſind der feſten Meinung, es be— 
dürfe am Mincio und Po nur eines Schuſſes, um Verona, Vicenza, 
Padua, Venedig und Udine zur Revolution zu alarmiren. Sie 
necken fort und fort die öſterreichiſchen Vorpoſten, und erſchweren ihnen 
durch dieſe Neckereien den Dienſt. (A. 3.) 

Neapel. [Die Reaction in den Provinzen.] Dahin 
gehören, wie man der „Allg. Ztg.“ aus Neapel vom 30. Oktober 
ſchreibt, die Vorfälle zu Accadia in der Capitanata, wo das Volk 
die Herrſchaft der Bourbonen wieder ausrief, zwei Grundbeſitzer ermor⸗ 
dete und den Syndikus und den Richter ſchwer verwundete. In Gara- 
manico und Torino (Abruzzo Citeriore) wurde am Tage der allge⸗ 
meinen Abſtimmung auf Diejenigen, welche zur Urne gingen, geſchoſſeu, 
wodurch zwei Perſonen getödtet und 5 bis 6 verwundet wurden. Zu 
S. Maria Imbaro und Caſtelnuovo wurden blutige Auftritte 
nur durch das rechtzeitige Einſchreiten der Nationalgarde verhindert. 
Auch in der Hauptſtadt mußten mehrere Verhaftungen Verdächtiger 
vorgenommen werden. „Man ſchießt freilich“, bemerkt die Correſpon— 
denz der „Allg. Ztg.“, „die Bauern, die ſich für den König zu erheben 
wagen, vor den Kopf. Aber aus dem Blut dieſer Bauern wird ſich 
ein furchtbarer Rächer erheben. Bis jetzt ward die italieniſche Be⸗ 
wegung nur von den Städtebewohnern und dem Adel gemacht. Dieſe 
bilden in Italien die Signori, welche nebſt den Klöſtern und den Do— 
mänen alles Landeigenthum inne haben. Die Bauern ſind blos Pächter 
und Tagelöhner, Proletarier. Zu ihren Gunſten hat die italieniſche 
Revolufion noch nicht das Geringſte gethan, um fie zu freien Eigen: 
thümern des von ihnen im Schweiße ihres Angeſichts bebauten Feldes 
zu erheben. Aber dieſe Bauern ſind des Standes der Unterdrückung 
müde und werden die ſoziale Umwälzung fordern, ſtatt der nur poli⸗ 
tiſchen. Kein Reich, ſo mühe⸗ und kampflos errungen, wie dieſes ita⸗ 
lieniſche, dauert lange; bald wird es ſeine inneren Schäden offenbaren; 
zum Theil liegen ſie ſchon jetzt vor den Augen der Welt.“ 

Ueber den Tod des Signor Mario, Gemahls der Engländerin 
White, ſchreibt ein Correſpoudent der „Morning Poſt“ aus Rom, 
27. Oktober: 

„In den neapolitaniſchen Abruzzen hat der Reaktionsgeiſt zu blutigen 
Ausſchweifungen geführt, und Flüchtlinge vor den Dolchen der Sanfediſten 
erzählen hier gräuliche Details. Am gelte der Madonna del Rofario ver: 
fügte ſich Hr. Mario, Statthalter von Carſoli am See Fucino, mit 15 Na⸗ 
tionalgarden nach dem benachbarten Ort Pereto, um dort die ſchon früher 


anerkannte dreifarbige Fahne aufzupflanzen. Vom Hauptpriefter des Orts 
on Vincenzo Penna wurden ſie freundlich empfangen und vollſtändiger 


verſichert; aber nicht ſo bald hatte die Abtheilung ihre Flinten 
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abgelegt, um ſich zum Frühſtück zu verfügen, ſo wurden ſie von dem durch 
den Prieſter aufgehetzten Pöbel mit Steinen angegriffen, Hr. Mario ſelbſt 
getödtet, 7 oder 8 Mann verwundet und die übrigen zur Flucht genöthigt. 
Der unglückliche Sterbende wurde zuletzt von den wilden Hunden des Land⸗ 
volks, das die Beſtien hetzte, buchſtäblich in Stücke geriſſen. Als die Kunde 
von dieſem barbariſchen Vorfall nach Avezzano gelangte, ward eine Kolonne 
Nationalgarden nach dem ſchwer zugänglichen Pareto geſchickt und drang in 
den Ort ein, deſſen Bewohner ſich in's höhere Gebirge flüchteten. Aber der 
reaktionäre Geiſt iſt damit nicht gedämpft, und das wird auch nicht ſo bald 
der Fall ſein, ſo lange die Prieſter fortfahren, den abergläubiſchen Sinn der 
Bauern zu bearbeiten, denen ſie weiß machen: der Sieg des Königs Franz 
ſtehe ganz nahe bevor, denn der Geiſt bir ſel. Mutter — die im Geruch 
der Heiligkeit ſteht — ſei vom Himmel herab erſchienen und zeige ſich jede 
Nacht in Capua, um die k. Truppen zu ermuthigen und — ihnen den Sold 
auszubezahlen! Der blutdürſtige Fanatismus dieſer Sanfediſti iſt auf eini⸗ 
gen Punkten ſelbſt den regulären piemonteſ. Truppen gefährlich geworden.“ 


Frankreich. 


5 Paris, 7. Novbr. [Die ruſſiſch-franzoͤſiſche Allianz 
gegen Deutſchland.] Jedermann, der es noch nicht über ſich brin⸗ 
gen kann, der franzoͤſiſchen Politik alle Aufrichtigkeit und Redlichkeit 
abzuſprechen, muß die Gerüchte über eine ruſſiſch-franzoͤſiſche Allianz, 
baſirt auf die Reviſion der Verträge von 1856, für höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich halten, möchten fie auch von den „Daily News“, dem Organ 
Lord John Ruſſells, der erſtaunten Welt mitgetheilt werden. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſcheint die Annäherung dieſer beiden Mächte, die ſchon 
gleich nach dem Krim-Kriege miteinander zu liebäugeln anfingen, das 
Hauptreſultat des für jo unfruchtbar geglaubten warſchauer Kongreſ— 
ſes zu fein. Der franzöfiihen Regierung ſcheint das ſeit der Konven⸗ 
tion von Villafranca beliebte Prinzip der Nichtintervention ſo gute 
Früchte zu tragen, daß ſie, wie mir verſichert wird, ſich eifrig bemüht, 
dem pe tersburger Kabinet ein gleiches Verhalten einzureden für den 
Fall — eines Krieges in Deutſchland. Wenn man über die⸗ 
ſen Punkt Unterhandlungen führt, fo muß man eine Ahnung von der⸗ 
gleichen Eventualitäten haben. Deutſchland alſo möge wohl über: 
legen, ob es der Aeußerung des Kaiſers bei Gelegenheit einer am ver: 
gangenen Sonntag ſtattgehabten Audienz Glauben ſchenken will. Der 
Kaiſer ſoll geäußert haben, man ſolle ſich beruhigen, der Friede werde 
nicht geſtört werden. Wer ein halbwegs gutes Gedächtniß hat, wird 
ſich freilich ähnlicher Aeußerungen derſelben Perſon vor dem Ausbruch 
des italieniſchen Krieges erinnern, der, nach franzöſiſcher Anſicht, durch 
den unerwarteten Angriff Oeſterreichs hervorgerufen wurde! Alle Welt 
nun ſtrengt ſich an, die Belohnung auszuſpüren, die der Kaiſer von 
Rußland für ein ſo verbindliches Betragen verſprochen. Bekanntlich 
gehört ja Rußland zu den Mächten, die nicht fähig ſind, ſich für eine 
„Idee“ zu begeiſtern. In welcher Weiſe ſoll denn die Reviſion der 
Verträge von 1856 abgemacht werden? Die feinſten Spürer behaup⸗ 
ten, Frankreich verſpreche den für Rußland allerdings ſehr verlockenden 
Gegendienſt, in einem etwaigen Kriege Rußlands mit der Türkei dem 
Prinzipe der Nichtintervention treu zu bleiben. Unbegreiflich aber 
wäre es, daß Frankreich ſeine Intereſſen im Orient, die es in den 
letzten Jahren mit ſo viel Oſtentation vertreten, gänzlich preisgebe. 
Allerdings wurde durch die ruſſiſche Uebermacht im Orient den Eng: 
ländern, den geſchätzten Alliirten des franzöſiſchen Kaiſerreichs, ein 
empfindlicher Stoß beigebracht. Aber jetzt ſollte man begünſtigen, was 
man durch den glorreichen Krimkrieg verhindern wollte? Niemandem 
konnte dieſe Inkonſequenz verborgen bleiben. Frankreich glaubt alſo 
keine reelen Intereſſen im Orient vertreten und beſchützen zu müſſen, 
aber „ein Krieg in Deutſchland“, dem Rußland ſtillſchweigend zuſieht, 
erſcheint ihm fo vielverſprechend und verführeriſch, daß es ohne Beſin⸗ 
nen mit Göthe ſagen möchte: „Der Orient iſt abgethan, nun ſeht 
die Welt als unſer an.“ Deutſchland kann ſtolz fein auf die Wich⸗ 
tigkeit, die man ſeiner Zukunft beimißt. Seien wir ſtolz, aber ſeien 
wir auch auf unſerer Hut! Wird Rußland den Vorſchlag annehmen? 
Bis jetzt iſt es unmöglich, darüber etwas zu ſagen. Daß Rußland 
fürs Erſte einen europäiſchen Krieg vermeiden möchte, das begreift 
ſich, da es, ſo lange es ſeine inneren Verhältniſſe nicht gründlich geord— 
net hat — und dazu gehört vor Allem Zeit, einem Koloſſe auf eher: 
nen Füßen ſehr gleich ſieht. Aber, einmal innerlich gekräftet, ſollte es 
der Hilfe oder wenigſtens des Stillſchweigens Frankreichs nicht ent⸗ 
behren können, um ſeinen mit ganzer Macht erſtrebten Einfluß im 
Orient zu ſtärken und ſeine langgehegten Pläne zu verwirklichen. Die 
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Reſerve, welche im Laufe des Winters gebildet werden ſoll, wird, wie 
man berichtet, zum Kommandanten den Vice⸗Admiral Rigault de 
Genouilly haben. Das franzöſiſche Gouvernement hat neuerdings 
Beſtellungen für mehrere Millionen Franken gemacht auf Rechnung 
des Marineminiſteriums. Man ſpricht von nahe an 40 Kanon⸗Scha⸗ 
luppen, die bis zum 1. März 1861 vollendet ſein müſſen. Der Kai⸗ 
ſer ſoll ſich ſehr für den Fortſchritt der Arbeiten intereſſiren. Man 
ſpricht neuerdings von Truppenſendungen an die piemonteſiſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſche Grenze. 8 
Großbritannien. 

London, 7. Nov. [Die Maedonald'ſche Angelegenheit. 
— Bucher.] In mehreren Provinzialblättern und londoner Journa⸗ 
len, ſo in „Daily News“ und im „Morning Herald“, ſteht ein 
‚Rhenish Prussians“ unterzeichneter, aus Liverpool vom 3. Novbr. 
datirter Brief abgedruckt, der ſich auf die Macedonald'ſche Angelegenheit 
bezieht. Er lautet: 

Vergebens haben wir bis jetzt auf eine Erwiderung gegen die Anklagen 
ge die von der „Times“ gegen das Benehmen unſerer Landsleute in 
Bonn gegen einen reiſenden Engländer vorgebracht worden waren. Der 
Grund, weshalb die Angeſchuldigten geſchwiegen haben, wird uns heute aus 
einer Zuſchrift des Dr. Parow an die deutſchen Journale klar, aus der wir 
erfahren, daß die „Times“, den alten Grundſatz audi alteram partem ver⸗ 
geſſend, ſeinem den Vorfall auseinanderſetzenden Briefe die Aufnahme ver⸗ 
weigert, und, nachdem ſie nicht nur den genannten Doctor, ſondern die ganze 
preußiſche Nation in einſeitigen und parteiiſchen Artikeln getadelt, der Ver⸗ 
theidigung ihre Spalten verſchloſſen hatte. In Folge deſſen wendet ſich Dr. 
Parow an die deutſche Preſſe und ſchickte dieſer am 27. Okt. einen Bericht 
über den Vorfall zu, wie er ihn in dem von der „Times“ zurückgewieſenen 
Briefe geſchildert, und wie er ihn als beeidigter Zeuge vor den preußiſchen 
EHRE am 23. Okt. dargelegt hatte. Er ſchrei t chier folgt die bekannte 
Zuſchrift des Dr. Parow). Ihrer bekannten Unparteilichkeit vertrauend, 
fühlen wir die Ueberzeugung, daß Sie dieſe beeidigte Ausſage aufnehmen 
werden, und ſtellen es vertrauensvoll der Gerechtigkeit und dem Urtheile des 
engliſchen Publikums anheim, zu entſcheiden, wer in dieſer Sache den Vor⸗ 
wurf der Unverſchämtheit verdient. Der Staats⸗Procurator, der beſchuldigt 
ift, ſich beleidigender Ausdrücke gegen die engliſche Nation bedient zu ha⸗ 
ben, iſt, auf ein Reſcript des ust Ministers, vor Gericht geſtellt und wird, 
wenn ſchuldig befunden, den Geſetzen gemäß behandelt werden. Die „Times“ 
bemerkt in einem ihrer Leitartikel, unſere Geſetze ſcheinen von Barbaren ge⸗ 
macht zu ſein; geſtatten Sie uns, ihr zu ſagen, daß auf dem linken Rhein⸗ 
Kast besteht heute als Muſter und Ideal angeſehene „Code Napoleon“ in 

raft beſteht. f 

Die „Times“ hat noch kein Wort der Berichtigung. Dafür bringt 
fie ein Eingeſandt eines „Reiſenden“, der über Plackereien der preußi⸗ 
ſchen Zollbeamten klagt. 

L. Bucher hat in Camberwell, einer Vorſtadt Londons, die eine 
zahlreiche deutſche Colonie beherbergt, eine Reihe von Vorträgen über 
deutſche Reichsgeſchichte eröffnet. An Vorleſern, ſogenannten Lecturers, 
engliſchen ſowohl wie deutſchen, haben wir hier keinen Mangel; die 
guten aber ſind ſeltene Ausnahmen, und daß Bucher's Vorleſung zu 
dem Allerbeſten gehört, was in dieſer Sphäre geleiſtet werden kann, 
darüber herrſcht nur Eine Stimme. 


Rußland. 
Warſchau, 6. Nov. [Demonſtrative Kundgebungen.] Polni⸗ 
ſchen Zeitungen zufolge hat es auch in 


emacht, das in Tauſenden von Abſchriften unter dem Volke zirkulirte. Der 
Pasquillant wurde bald ermittelt, und zugleich mit einem der Mitwiſſen⸗ 
ſchaft beſchuldigten Gymnaſiallehrer zur Unterſuchung gezogen. Mehrere 
Weißgerbergeſellen hatten ſich verabredet, am Tage der Ankunft des Kaiſers 
ſich unter die zu ſeinem Empfange verſammelte neugierige Menge zu bege⸗ 
ben und Jeden, der den Kaiſer mit freudigen Zurufen begrüßen würde, 
durchzuprügeln. Dies Vorhaben wurde der Polizei noch rechtzeitig genug 
verrathen, um es durch Verhaftung der in die Verabredung eingeweihten 
Perſonen vereiteln zu können. 


ſeit der Abreiſe der gekrönten und fürſtlichen Gäſte ein bei pottge⸗ 


dicht auf den warſchauer Kongreß nach der Melodie eines allgemein bekann⸗ 


ten polniſchen Volksliedes, das ungeachtet der Wachſamkeit der Polizei im⸗ 
mer weitere Verbreitung gewinnt. Die Urheber der in Warſchau vorgekom⸗ 


Wilna während der Anweſenheit 
des Kaiſers nicht an gehaͤſſigen Kundgebungen von Seiten einzelner Unzus 
friedenen gefehlt. So hatte ein Gymnaſiaſt ein Spottgedicht auf den Kaiſer 


In Warſchau und deſſen 8 N Lee 
endes 


* 


menen Demonſtrationen ſind größtentheils ermittelt und zur Haft gebracht. 


Die Zahl der Verhafteten, die meiſt dem jugendlichen Alter angehören, wird 
auf einige 40 angegeben. Sie ſehen bei der gereizten Stimmung der ruſſi⸗ 
ſchen Behörden jedenfalls einer ſehr ſtrengen Beſtrafung entgegen. Der 
Verfaſſer zahlreicher anonymer Drohbriefe an hochſtehende Adelige, die den 
Zweck hatten, die Adreſſaten von dem Beſuche des Balles beim Hürſtenſtatt⸗ 
halter abzuſchrecken, iſt in einem Gymnaſiaſten entdeckt. 

Aus dem Königreich Polen, 7. Nopbr. 


auernexceſſe. — 
Schmuggel. — Verſchiedenes.] In mehreren 
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erweiterte, in allen Partien verſetzte mufikaliiche Meſſe find beide letzteren 
Opern wirklich nicht. Der fliegende Holländer iſt dagegen in der Par⸗ 
titur und im muſikaliſchen Gedanken nach wirkliche Oper. 
und der zweite Akt haben Lieder und Balladen aufzuweiſen, wie ſie am 
norwegiſchen Strande ſehr wohl erklingen können. Der zweite Akt 
bat überdies ein Duett (Holländer und Senta), worin pfychologiſche 
Tiefe liegt. Ueberhaupt, müſſen wir ſagen, hat die Oper noch die 
vollen, alten Formen des Genre's, die Wagner bekanntlich ſpäter ver⸗ 
warf. Man kann es nur mit Bedauern ſehen, daß Wagner dieſen 
Weg verließ. Seine muſikaliſchen Ideen, ſowie ſeine Melodien 
find ſchoͤn, korrekt, verſtändlich, während der ſpätere Verſuch, die Idee 
des Textes, den poetiſchen Gedanken in Noten umzuſetzen, wie der 
Setzer am Setzkaſten Buchſtabe für Buchſtabe nach dem vorliegenden 
Manuſkripte herausnimmt), zu Produktionen, zu einer Form führte, 
welche in der Geſchichte des muſikaliſchen Fortſchrittes kaum epoche⸗ 
machend ſein dürfte. Nur in einem Punkte glauben wir R. Wagner 
noch das Verdienſt einer Caſſandra zugeſtehen zu müſſen. Er ging 
von der ausgelebten italieniſchen Muſik zu der eben ſo erſchöpften 
deutſchen über. Das war eine Mahnung an das politiſche Leben der 
Nation ſelbſt, das Schmuckkäſtlein einer edlen Kunſtgattung ſei neu zu 
füllen. Die deutſche Nation ließ ihn aber im Stiche. Der italieni⸗ 
ſchen Wiedergeburt iſt keine deutſche bisher gefolgt, obwohl die 
Symptome in der deutſchen Kunſt, ebenſo wie in der italieniſchen 
darauf hinweiſen, daß es zur politiſch⸗ſozialen Umwandlung die höchſte 
Zeit ſei — wenn nicht eine völlige Erſchöͤpfung an künſtleriſcher Pro: 
duktionskraft aus Mangel an geſundem politiſchen Leben eintreten ſoll. 
Langſamer aber ſicherer bildete ſich in dieſer Beziehung das alte 
wiener Leben um. Es iſt ebenfalls erſchöpft und unmoglich geworden. 
Mit Ausnahme der „Allg. Ztg.“ wimmert hier Niemand um unſere 
untergehende Gemüthlichkeit. Wir wollen keinen wiener Humor, ſondern 
Welthumor. Der Horizont der Kirchthumsintereſſen zerbricht bei uns 
zuerſt auf der Bühne. Treumann hat dies ſehr wohl begriffen, als er 
„franzoͤſiſche Frivolität“ an die Stelle der Casperliade ſetzte. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Humor iſt Welthumor. Frankreich arbeitet für die Welt: Mo- 
den, Genüſſe, Liebe, gute Laune. Esprit bezieht man von Paris, wie 


Kölnerwaſſer von der Stadt, in welcher Farina die fünf Welttheile 


parfümirt. Die kleinen, netten Operetten, mit ihrem gottloſen Kling: 
Hang, ihren Zweideutigkeiten des häuslichen Lebens, ihren durchſichtigen 
Gardinenſcenen, ihren halb leichtſinnigen, halb gutmüthigen Ehemän⸗ 
nern, welche Knaak und Aſcher ſo trefflich ſpielen, dieſer theatraliſche 
Boudoirkultus mit feinen ſtadtbekannten Bühnenſchönheiten iſt eine ge: 


Der erſtef noch nicht die Sonne der Reformation. 


heime Oppoſition gegen Ultramontanismus, Jeſuitismus, Verfinſterung. 
Eine alabaſterne Nachtlampe am Bette einer ſchönen Schauſpielerin iſt 
Sie iſt aber ein lebhafter 
Proteft dagegen — ganz ausgelöſcht zu werden. Und wenn dies doch 
erfolgt, beklagt ſich über die daraus entſtehende Boccacio-Finſterniß ſicher 
kein Lichtſfreund. — 

Das Karltheater hat bis jetzt mit Eliſabeth Charlotte und ſeiner 
Operette entſchieden Unglück gehabt. Dafür darf ſeine Direktion noch 
nicht den Muth verlieren. Sie beſitzt drei Löwinnen, welche das Pu⸗ 
blikum für die Langeweile des Repertoirs ſchadlos halten. Zunächſt 
Frl. Delia. Das Fräulein iſt unſtreitig aus dem Katzengeſchlechte, 
eine ſo wahre kleine Katze, als je eine auf der Bühne umherkletterte. 
Schwarzhaarig, mit funkelnden Augen, eine allerliebſte Geſtalt, beſitzt 
Frl. Delia eine Selbſtſtändigkeit, welche nur aus der trefflichen Schule 
der Burg hervorgehen konnte. Alſo Deliakultus! Dann Frl. Kratz, 
die berühmte Soubrette aus Berlin, welche nach dem erſten Auftreten 
das ſüdliche Privilegium des Heiſerwerdens für ſich in Anſpruch nahm, 
eine ſilberhelle Stimme, ein außergewöhnlich hübſches Geſichtchen und 
noch keinen anerkannten Verehrer beſitzt. Alſo Kratzkultus! Endlich 
eine Fanny, Fanny Rathgeber, Solotänzerin, unſere Fanny! 
Elßlererinnerung, Gentzhintergrund, eine junge, hoffnungsvolle „Unaus⸗ 
ſprechliche“. Hiermit Fannykultus. Alſo dreifacher Grazienrauſch. 
Irgend eine der drei Damen ſingt, ſpielt oder tanzt. Und das genügt, 
um alle übrigen Mängel darüber zu vergeſſen. 


. Kor. Polen. (Heuſchrecken.] Die zur Vertilgung der Heuſchrecken 
im Königreich Polen von der Regierung angeordneten Maßregeln ſind mit 
der größten Strenge zur vr ein gebracht worden, und haben überall 
die Ac gften Reſultate geliefert, ſo daß die Befürchtung für das Frühjahr 
gänzlich geſchwunden iſt. Am wirkſamſten erwies ſich das Feuer von Stroh⸗ 
und Reiſighaufen, die auf den Feldern angezündet wurden. Die am Leben 
gebliebenen Heuschrecken wurden . und die Eier 5 So 
wurden auf der Feldmark des Städtchens Tomaszow im lubliner Guber⸗ 
nium 625 Korzee lebendige Heuſchrecken und 554 Garnietz Eier geſammelt 
und an die Bürgermeifterei abgeliefert. Jeder Korzec enthielt 6400 Heu: 
ſchrecken und jeder Garnietz 15,600 Eier. 


. 0 Es wurden mithin 4 Millionen 
lebendiger Heuſchrecken und 9 Millionen Eier geſammelt. 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 

* Geichen-Unterricht des Herrn E. v. Kornatzki nach 1 
„Handbuch zur allgemeinen ſyſtematiſchen Zeichenſchule. 

ſter Theil: Das Elementarzeichnen; hierzu 8 Hefte Vorzeichnun⸗ 

n. Breslau, Verlag des lithogr. Inſtituts von C. Jung 1860.) — 


w 
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) Der geehrte Hr. Verf. dieſes Feuilleton⸗Artikels möchte ſich hier doch Wenn man die Fortſchritte der Literatur des methodiſchen Zeichen⸗Unter⸗ 


wohl ein wenig irren. 


Dee Manuſtripte Buchſtabe für Buchſtabe abſetzen wollte, was | eritere den letzteren nachſtehen. Daher behauptet der ſeit vielen 
hr innloſes würde da manchmal zu Tage gefördert werden! D. S. Zechennnteriſch ann Herr Verfaſſer des eben genannten 


Wenn der Setzer die oft ſehr oberflächlich ge: richtes mit denen anderer Disciplinen vergleicht, fo findet man bald, daß 


Wirte mit 
erkes in 
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der Vorrede ſeines Handbuches mit Recht, daß der bisherige Unterricht im 
1 im Praktiſchen wie dort im Theoretiſchen noch ſehr mangelhaft ſei. 
Er führt verſchiedene 150117 davon an und motivirt dadurch das Er⸗ 
ſcheinen ſeiner ſyſtematiſchen Zeichenſchule, welche die Mängel der bis⸗ 
herigen Methode möglichſt beſeitigen und den geſteigerten Anforderungen der 
Zeit entſprechen ſoll. — Und in der That, bei genauerer Betrachtung des 
erles, ſo weit es bereits erſchien, iſt es nicht zu leugnen, daß es die ein⸗ 
zelnen guten Seiten feiner Vorgänger vereinigt. Es erweiſet ſich als die 
reife Frucht langjähr. Nachdenkens, welche I en auf praktiſchem Boden ges 
dieh. Dieſe Zeichenſchule hält einen nach beitimmten. Grundſätzen wohl ge⸗ 
ordneten Stufengang inne. Sie geht von dem Betrachten und ennen 
der Naturkörper und ihrer Grundformen aus, beruht in allen Theilen auf 
beſtimmt ausgeſprochenen Regeln, zeigt dem Schüler alle ſich darbietenden 
Vortheile und den geeigneten Ort ihrer Anwendung, ordnet den Stoff me⸗ 
thodiſch und nach Maßgabe der vorangehend geübten Kraft des Schülers 
und ſucht dadurch, ſowie durch die Sauberkeit der Vorlagen und durch die 
Mannigfaltigkeit der vielen netten Formen und Bilder die Aufmerkſamkeit 


Unterricht zerfällt in 3 Hauptabtheilungen: 
1) Die Lehre von den Formen. Aus der Kugel, als der Ur⸗ 
form aller Körpergeſtalten, werden zunächſt Walze und Würfel abge⸗ 
eitet. Dieſe 3 Grundformen bilden die eigentliche Grundlage fürs 
Zeichnen (wie auch bei Peter Schmidt 's Zeichenlehre). Die Körper 
werden von Flächen, biete von Linien begrenzt. Die Betrachtung geht nun 
umgekehrt, um methodiſch zu verfahren, vom Einfachen, alſo von den Li⸗ 
nien aus, zeigt alle nach Geſtalt und Richtung verſchiedenen Linien, dann 
alle Arten der ebenen und unebenen, gerad⸗ und krummlinien und der ge⸗ 
miſchtlinigen Flächen, und zuletzt alle Körperformen, deren Verſchie⸗ 
denheiten ſich nach den obengenannten 3 Grundformen regiſtriren laſſen. 

2) Das Elementarzeichnen. In der ſoeben nur kurz angedeuteten 
Entwickelung der Formen iſt zuglei N N 
terrichts genau angegeben. Es zerfällt A. in die Uebungen der Li⸗ 
nien und Flächen und B. in das perſpectivſche Zeichnen und Schat⸗ 
tiren. Bis jetzt hat Herr v. Kornatzki nur ſeine Vorlagen für das Zeich⸗ 
nen der Linien und Flächen herausgegeben. Sie find auf 8 Hefte, jedes 
zu 20 Octav⸗Blättern vertheilt. Herr v. K. beginnt den Unterricht nicht mit 
dem Zeichnen aus freier — ondern mit dem — mittelſt Lineal und Maß: 
denn, da keine krumme Linie ohne eine gerade beſtimmbar iſt, ſo muß mit 
letzterer beasanen werden. Sie iſt aber aus freier Hand zu zeichnen 
ſchwerer, als die krumme. Der Schüler muß ſich vorerſt das Bild einer 
glatten geraden Linie einprägen, ehe er ſie ſelbſt aus freier Hand zu zeichen 
verſucht. Daſſelbe gilt auch von ganzen, proportionirt e Zeich⸗ 
nungen. Endlich iſt das Linearzeichnen an ſich in den Clementarſchulen 
ſchon darum richtig, weil aus ihr die meiſten 55 hervorgehen, wel⸗ 
chen gerade dieſes Zeichnen und ke Vortheile unentbehrlich find, Warum 
ſollte daher nicht bald mit dieſem leichteren Zeichnen begonnen werden. 
Herr v. K. läßt auf dieſe Weile 2 Hefte zeichnen, welche die waag⸗ und 
enkrechte Linie, den rechten Winkel, das Quadrat, eine Menge rechtwinke⸗ 
7 Figuren, Hinweiſungen auf die Schattenlinien, deren die verſchiedenen 
ſchrägen Linien und Figuren aus dieſen beſtehend enthält. Mit Heſt 3 be⸗ 
ginnt das Zeichnen aus freier Hand: ö N 
dung naher und entfernter gegebener Punkte, verſchiedener Strichrichtungen, 
Linientheilung, krumme Linien, regelmäßige Bogen, zu deren Bildung m 
der Größenverſchiedenheit einer der 4 Axenpunkte des zeichnenden Arm 
(Achſel, Ellenbogen, Handwurzel, kleiner Finger) in Anwendung kommt, un 


und das Inkereſſe der Lernenden ſtets rege zu erhalten. Der ganze Zeichen⸗ 


unächſt gerade Linien durch Verbin⸗ 


der Gang des Elementar⸗Zeichenun⸗ 


— 


reichs haben von Seiten der robotpflichtigen Bauern Exceſſe ſtattgefunden, 
indem ſie die ſchuldigen Dienſte verweigerten. Die Vernehmun⸗ 
gen der Widerſpenſtigen 2 — ergeben, daß theilweiſe die Grundherren ſelbſt 
dieſe Vorfälle provozirt haben, indem ſie in ihrem demokratiſch ſein ſollenden 
Eifer jenen weiß zu machen ſuchten, wie nunmehr bald aller Ständeunter⸗ 
ſchied aufhören werde und die Regierung kein Recht habe, fie, die Bauern, 
mit Abgaben oder ſonſtigen Verpflichtungen zu belegen. Wenn nun die 
Bauern (in der Meinung, fie hätten, wenn ſie gegen die Regierung keine Ver⸗ 
pflichtungen mehr haben ſollen, gegen ihre Grundherren erſt recht keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen und ihnen nicht zu gehorchen) die ſchuldigen Dienſte verwei⸗ 
gern, jo ernten die Grundherren nur, was ſie unbeſonnen geſäet, und mö⸗ 
gen aus den Erfahrungen, die ſie dadurch machen, ihre eigene Stellung zur 
Landesregierung beſſer begreifen lernen. — In verfloſſener Woche wurden 
bei einer in der Stadt Konin durch eine aus Steuerbeamten beſtehende 
Commiſſion abgehaltenen Reviſion verſchiedenen Kaufleuten eingeſchmuggelte 
Waaren abgenommen, welche den Werth von mehr als 8000 R. S. 12 
haben ſollen. Die Erleichterungen im Grenzverkehr und die für den Monat 
Oktober zugeſichert geweſenen Ermäßigungen des Zolltarifs wollen bis jetzt 
noch nicht ins Leben treten, und man könnte eher annehmen, es ſeien Er⸗ 
ſchwerungen eingetreten. Das Sitten verderbendd Schmuggelweſen würde 
aufhören und die Grenzzolleinnahme ſich ſicherlich mehren, wenn eine eini⸗ 
germaßen niedrigere Tarifſatzung eingeführt würde. — Auch in Bezug auf 
die Aus⸗ und Einfuhr ruſſiſcher Banknoten kommen noch beſtändi 
Confiscationen vor, und obgleich das Verbot bekannt iſt, giebt's doch 10 0 
immer Perſonen, bei denen Warnungen nichts helfen. So wurden am Sten 
d. M. auf einem Nebenzollamte einem jüdiſchen Handelsmann aus Poſen 
2 Rubel ruſſiſcher Banknoten, die derſelbe im Aermel ſeines Mantels ver⸗ 
borgen, ohne ſie bei der Reviſion deklarirt zu haben, abgenommen. Der 
ihm zuerkannten Strafe des dreifachen Werthes hat er ſich durch die Flucht 
zu entziehen gewußt, was ihm indeß wahrſcheinlich auch nicht ohne Opfer 
1 iſt. Wie man hört, ſoll bei den Gerichten des Königreichs zum 
„April das Inſtitut der Executionsinſtanz dahin abgeändert werden, daß 
die Beſorgungen von Aufträgen und Beitreibung von Summen unter 50 
Rubel nicht mehr, wie bisher, durch Koſaken, ſondern durch anzuſtellende Exe⸗ 
Tutoren und Kreisboten geſchehen ſollen. — Im Süden Rußlands, ſowie in 
Kiew und Niſchnejnowgorod ſoll die Cholera graſſiren. (Poſ. 3.) 


Aus Finnland, im September. [Troſtloſe Zuſtände.] Das 
ſtockholmer Blatt „Nya Dagligt Allehanda“ giebt in einem längeren 
Briefe aus Helſingfors eine ziemlich troſtloſe Schilderung der Zuſtände 
in Finnland. Nach einigen allgemeinen Klagen, daß der Landtag 
ſeit länger als fünfzig Jahren nicht mehr einberufen worden, daß in 
Folge deſſen alle Angelegenheiten, bei welchen die Regierung auf eine 
Mitwirkung des Landtags angewieſen iſt, gänzlich darnieder lägen und 


und barbariſch ſei, verbreitet ſich der Briefſchreiber ausführlich über 
das Thun und Treiben des, wie man erfährt, ſehr verhaßten General⸗ 
gouverneurs, Grafen Berg. Alle Mittel, ſo erzählt der Correſpon⸗ 
dent, ſeien bereits verſucht worden, um die Entfernung dieſes Man⸗ 
nes, der allgemein als das Unglück Finnlands angeſehen werde, zu er: 
reichen. Unter anderm habe eine Anzahl der angeſehenſten Männer 
des Landes ſich direkt an den Kaiſer gewandt und demſelben in un⸗ 
zweideutiger Weiſe über die allgemeine Meinung in Betreff des Gra- 
fen Berg Aufklärung gegeben; der Kaiſer ſei auch in Folge deſſen auf 
den Grafen Berg nicht eben gut zu ſprechen geweſen, ja der Miniſter— 
Staatsſekretär, Graf Armfeld, habe ſogar in einem vertraulichen 
Handſchreiben an den Grafen Berg es demſelben ſehr nahe gelegt, wie 
es wohl das Beſte wäre, wenn er ſich zu einem freiwilligen Rücktritte 
entſchließen möchte. Statt dieſem Rathe zu folgen, habe indeſſen der 
Graf Berg einen geheimen Bericht an den Kaiſer erſtattet, in welchem 
er den Miniſter⸗Staatsſekretär anzuſchwärzen und namentlich als durch⸗ 
aus untauglich darzuſtellen ſuchte und dabei gleichzeitig den Zuſtand 
des Landes als äußerſt bedenklich ſchilderte. Finnland ſtehe am Rande 
einer Revolution, heiße es in dem geheimen Berichte; nicht blos daß 
das ganze Land von Antipathie gegen Rußland erfüllt ſei, eine Menge 
geheimer Geſellſchaften habe ſich in letzter Zeit gebildet und Verbin⸗ 
dungen, namentlich mit Polen und Ungarn, angeknüpft. Ohne eine 
gut organiſirte geheime Polizei ſei das Land für die Dauer kaum noch 
zu regieren, weshalb denn auch ſchließlich Graf Berg — der übrigens 
bekanntermaßen aus feinen früheren Wirkungskreiſen in Eſthland und 
Polen große Erfahrung und Routine in dieſem Fache beſitze — ſich 
dem Kaiſer zu dieſem Zwecke förmlich zur Verfügung geſtellt habe. 
Der Kaiſer übergab dieſes verächtliche Schriftſtück dem Adjunkten des 
Miniſter⸗Staatsſekretärs, Freiherrn Stjernwall-Walléen, mit dem 
Auftrage, ihm ein Gutachten über daſſelbe zu erſtatten; dieſer gab ſo⸗ 
fort per Telegraph dem Grafen Armfeld, der ſich zur Zeit in Ems 
befand, Kenntniß von der Sache. Der Miniſter⸗Staatsſekretär verließ 


regelmäßige Bogen, Wellen-, Spiral⸗, Schnecken-, Schleifen⸗, Knoten⸗, 
Kreis⸗, Eilinie ꝛc. N 
Ueber die Anſichten des Verfaſſers hinſichts der Schattenlehre und 
0 Perſpective, ſowie i \ 
f 3) über das Fachzeichnen 7 Linearzeichnen a. Architectur, b. Ma: 
* ſchinen⸗, e. Situationszeichnen; II, freies Handzeichnen: a. Landſchafts⸗, li 


b. Pflanzen⸗, e. Ornament⸗, d. Kopf⸗ und Figuren, und e. Thierzeichnen) 
— berichten wir das Weitere ſpäter — bei dem Erſcheinen der dazu gehö- 


rigen Vorlegeblätter! — 
Daß ſich der auf S. 8 und 9 auf fünf 8 beziehende Zweck des Zei⸗ 
ſtändig unter drei Geſichtspunk⸗ 


chenunterrichts überſichtlicher und ebenſo vo a 1 
ten darſtellen ließe, daß es S. 34 Zeile 20 „Schreiben“ ſtatt „Zeichnen“ heißen 
oll, daß der vierte Satz auf S. 38 „Zweitens iſt“ ꝛc. eine beſtimmtere Faſ⸗ 
ung haben müſſe, um nicht mißverſtanden zu werden, als widerſpräche er 
den ſpäteren Uebungen im Zeichnen geradliniger Figuren aus freier Hand, 


eichenſchule um ſo weniger einen Abbruch thun, als auch der Preis des 

erkes ſehr billig iſt. Denn jedes (auch einzelne käufliche) Heft hat 
20 Vorlegeblätter von ſchönem, weißen, nicht zu dünnen Papier, groß⸗ 
octav, mit durchſchnittlich 74 ſauber lithographirten Figuren und koſtet 
doch nur 10 Sgr. — Dieſe erſten 8 Hefte ſind namentlich den Eleme⸗ 
ntarſchulen, wie auch den Eltern als Geſchenk für ihre zei⸗ 
chenluſtigen Kinder zur beſten Selbſtbeſchäftigung im Zimmer, 
zumal in der beginnenden rauhen Jahreszeit zu empfehlen. 


en ſtatiſtiſchen Bureau 's. Mi⸗ 
Vergnügen 5 9 75 wir die am Tage der Jubelfeier der berliner Univer⸗ 
fität (15. Oktober) erſchienene erſte Nummer dieſer Zeitſchrift, die fortan, 
monatlich zweimal, als Beiblatt des preußiſchen „Staats⸗ Anzeigers“ aus: 
egeben und von dem jetzigen Direktor des ſtatiſtiſchen Bureau s, Geh. Reg. 
ath Dr. Engel, redigirt wird. Vor fünfzig Jahren, zu jener Zeit der 
oßen preußiſchen Reformen, als in Berlin die Univerſität, der wiſſenſchaft⸗ 
iche Ausdruck aller damals den Staat regenerirenden, freiſinnigen Ideen, 
gegründet ward, wurde der Staatsrath Dr. J. G. Hoffmann zum Profeſſor 
der Volkswirthſchaftslehre an dieſe Univerſikät berufen und ihm die Leitung 
des gleichzeitig ins Leben getretenen k. ſtatiſtiſchen Bureau's anvertraut. Der 
erſte Artikel der neuen Zeitſchrift iſt der Geſchichte der Gründung dieſes 
Bureau's gewidmet. König Friedrich Wilhelm III. war es ſelbſt, der zuerſt 
die Nothwendigkeit einer genauen Exmittelung der Bevölkerungs⸗, der Ar⸗ 
beits⸗ und der Produktions⸗Verhältniſſe des Landes erkannte, um darauf ein 
richtiges Verwaltungs⸗ und Abgaben⸗Syſtem zu begründen. Ein ihm im 
Jahre 1805 von dem damaligen Geh. Regiſtrator Krug überreichtes Werk: 
bel dend augen über den Nationalreichthum des preußiſchen Staats“, hatte 
ei dem Könige dieſen Gedanken erweckt, den er auch in zwei an die Mini⸗ 
er d. Hobm, v. d. Reck und v. Stein gerichtete Kabinetsſchreiben vom 
. Mai 1805, als maßgebend für das neue Inſtitut entwickelte. Der un⸗ 
glückliche Krieg mit Frankreich verzögerte zwar die Ausführung dieſes Ge: 
DLDaankens, aber zu den erſten Gegenſtänden des großen, in Königsberg ent: 
wor enen Negenerationd-Blanes von Preußen gehörte auch die Errichtung 
des ſtatiſtiſchen ureau's, die namentlich von dem Miniſter Grafen v. Dohna 
mit Eifer betrieben ade Hoffmann, der damals die Gewerbe An⸗ 
elegenheiten bei der etreffenden Sektlon im Miniſterium des * bear⸗ 
Beitete, und der an der en der freimachenden, den Nationalreich⸗ 
hum fordernden, agrariſchen, ſtädtiſchen und Gewerbe⸗Geſete der Jahre 1808, 


Zeitſchrift des kgl. preußiſch 


l 


und ähnliche kleine Fehler können der wohlverdienten Empfehlung dieſe 
l 


daß namentlich die Criminalgeſetzgebung in Finnland veraltet, 


| 


ſtatiſtiſchen Bureau's ernannt und gl 
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in Folge deſſen ſpornſtreichs Ems und eilte nach Helſingfors, um vom 
Grafen Berg perſönlich genauere Mittheilungen über die geheimen Ver⸗ 
bindungen zu fordern. Der Generalgouverneur ſoll indeſſen auf dieſe 
Frage mit leeren Ausflüchten geantwortet haben. Das Vertrauen des 
Kaiſers ſcheint derſelbe eben auch nicht in hohem Grade zu beſitzen, 
wenigſtens find von höchſter Stelle aus im Laufe des Sommers ver: 
ſchiedentliche Erkundigungen über den Ruf des Grafen Berg eingezo: 
gen worden. Zur Charakteriſtik deſſelben theilt ſchließlich der Corre— 
ſpondent noch ein intereſſantes Aktenſtück mit. Nicht zufrieden 
nämlich, die Cenſur auf's äußerſte getrieben und jede freie Meinungs⸗ 
äußerung in der Preſſe unterdrückt zu haben, hat der Graf Berg vor 
einiger Zeit noch folgendes geheime Eirkular an die Gouver: 
neure erlaſſen: 

Generalgouverneurs-Amt im Großfürſtenthume Finnland. 
fors, den 28. Auguſt 1860. Nr. 1523. 

An den Gouverneur in ꝛc. Bereits ſeit dem Beginne der in Italien 
gegenwärtig herrſchenden Unruhen haben die Redaktionen der in finniſcher 
Sprache herauskommenden Zeitungen mit einer gewiſſen Ausführlichkeit über 
die Ereigniſſe in dem genannten Lande berichtet. Da ich indeſſen der An⸗ 
ſicht bin, daß das Volk in Finnland keinen beſondern Nutzen aus der Kennt⸗ 
niß derartiger Vorgänge ziehen kann und daß die Redaktionen der finni⸗ 
ſchen Zeitungen folglich am beſten thun würden, ihre Spalten mit für das 
Volk lehrreicheren Aufſätzen zu füllen, ſo erſuche ich ergebenſt, daß der Herr 
Gouverneur betreffenden Cenſor zu verſtehen geben möge, in den für 
das Volk beſlimmten Blättern nur ſolche Anſichten in der italieniſchen 
Fit ge publiciren zu laſſen, die mit den Grundſätzen von Ordnung, Sittlich⸗ 
eit und Pflichtgefühl eines gehorſamen Volkes übereinſtimmen. — General: 
Adjutant Berg. 

Beiläuſig verdient bemerkt zu werden, daß die Correſpondenz aus 
dem September datirt iſt, der Brief aber ſo lange Zeit gebraucht hat, 
um auf ſicherem Wege von Helſingfors nach Stockholm zu gelangen. 
(Magd. Ztg) 


Helſing⸗ 


Propinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 8. November. 


Anweſend 65 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Burchard, Müller II., Roepell, Springer. 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß gemäß der Beſtimmung 
in $ 21 der Städteordnung veranlaßt worden ſei, der für den 26., 27. und 
28. November anberaumten Stadtverordneten- Ergänzungs- und Erſatz⸗ 
Wahlen am Sonntage, reſp. am Sonnabende vorher, bei dem öffentlichen 
Gottesdienſte in den hieſigen Kirchen beider Confeſſionen ſowie in den Sy⸗ 
nagogen zu gedenken und auf die Wichtigkeit der für das Wohl der Stadt 
fo einflußreichen Handlung beſonders hinzuweiſen. — Der königl. Conſiſto⸗ 
rialrath und ſtädtiſche Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpector Paſtor Herr Hein⸗ 
rich communicirte Abſchrift eines an den Magiſtrat erſtatteten Berichts 
über die am 8. Februar k. J. bevorſtehende fünfzigjährige Amtsjubelfeier 
des Hauptlehrers an der evangel. Elementarſchule Nr. 23, Herrn Gerſt⸗ 
mann, und befürwortete, dem würdigen Manne an jenem Tage ein Zeichen 
der Anerkennung ſeiner Verdienſte um einen großen Theil der breslauer 
Jugend zu geben. Es ward beſchloſſen, die Vorſchläge des Magiſtrats in 
Bezug auf die N abzuwarten. — Die Rapporte des Stadt⸗Bauam⸗ 
tes für die Woche vom 5. bis 10. November gaben an, daß bei den Bau⸗ 
ten 51 Maurer, 46 Zimmerleute, 24 Steinſetzer, 257 Tagearbeiter, bei der 
Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt ſeien. . 

Durch die in heutiger Sitzung vollzogenen Wahlen ſind berufen: zu 
Mitgliedern der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation die Herren Stadtverordne⸗ 
ten Hofmann und Unger; zum Reviſor der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe der 
Stadtverordnete Herr Schroeer, zum Reviſor⸗Stellvertreter der Stadtver⸗ 
ordnete Herr Felt as ohn; als Mitglied der Hoſpital⸗Direktion Apothe⸗ 
ker Herr Reichelt; als Stellvertreter des Vorſtehers für den Börſenbezirk 
Bäckermeiſter Herr Bielert. — Kaufmann Herr R 1 in einer frühe⸗ 
ren Sitzung als Schiedsmann für den Roſen⸗Bezirk Abt heilung I. gewählt, 
hatte ſich zur Annahme dieſer Wahl bereit erklärt, ſofern ibm das Amt 
eines Armenvaters abgenommen werde. Magiſtrat übermittelte dieſe Er⸗ 
klärung mit dem Bemerken, daß in Anbetracht der Thätigkeit des Herrn 
Rüdiger als Armenvater, eine Neuwabl für das Schiedsmanns⸗Amt ſich 
empfehlen dürfte, Die Verſammlung war abweichender Meinung, es ſchien 
ihr im Intereſſe des Bezirks angemeſſener, wenn Herr Rüdiger als Schieds⸗ 
mann fungire, fie beſchloß daher ihre diesfällige Wahl aufrecht zu erhalten. 
— Den Schluß des Wahlakts bildeten die Wahlen von je zwei Beiſitzern 
und zwei Stellvertretern für die Wahlvorſtände der 22 Wahlbezirke, in 
welchen diesmal die Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen vor⸗ 
zunehmen ‚find, Von den zu vollziehenden 36 Wahlen (34 Ergänzungs⸗ 
und 2 Erſatzwahlen) fallen der erſten Wahlabtheilung 11, der zweiten Wahl: 
abtheilung 13, der dritten Wahlabtheilung 12 zu. Die pro 1860, gemäß 
der Beſtimmungen der Städteordnung berichtigte und endgiltig feſtgeſtellte 


Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten berechtigten hieſigen Einwohner 
1 im Ganzen 6992 Wähler und zwar für die erſte Wahlabtheilung 
362 Wähler mit einem auf Grund der Steuerrollen ermittelten Jahresein⸗ 
kommen von 2,250,700 Thalern, für die zweite Abtheilung 1669 Wähler mit 
einem Einkommen von 2,250,250 Thalern, für die dritte Abtheilung 4961 
Wähler mit einem jährlichen Einkommen von 2,249,950 Thalern. 

Die beſchloſſenen Geldbewilligungen betrafen: die mit 65 Thlr. feſtgeſetzte 
Brandbonifikation für den Schaden, welchen das am 22. September ausge⸗ 
brochene Feuer an dem Grundſtücke Nr. 7 der Albrechtsſtraße angerichtet: 
die aus dem laufenden Bau⸗Extraordinarium flüſſig gemachten Beträge, mit 
300 Thlr., zur Verſtärkung des Etatstitels für Unterhaltung der Landſtraßen, 
mit 650 Thlr. zur Verſtärkung des Etatstitels für Unterhaltung der Kanäle 
und Rinnſteinbrücken, mit 506 Thlr. zur Erwerbung der Privatröhrenleitung 
in der Blumenſtraße und Verlängerung dieſer Leitung bis zur ſüdöſtlichen 
Ecke des Salvatorplatzes, wo ein Laufſtänder errichtet werden jol; endlich die 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei entlehnten 40 Thlr. zur Ver⸗ 
ſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats der Elementarſchulen⸗Verwaltung, in 
welchem der Anſatz auf Druckkoſten, Inſertionsgebühren, Buchbinderlöhne ꝛc. 
als unzureichend ſich erweiſt. 

Zur Feſtſetzung gelangten die neuentworfenen Etats für die Verwaltungen 

a. der Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten pro 1861/63, 

b. des Stadt⸗Leihamtes pro 1861/63 und 

e. des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1861. 
Der Elementarſchulen⸗Etat hat, nachdem die im verfloſſenen Jahre 
in Ausſicht genommene Erweiterung der Schulanſtalten 5 Errichtung 
von 11 neuen Schulklaſſen) bewirkt worden, abermals auf eine umfaſſende 
Verbeſſerung der Gehälter gerückſichtigt, namentlich bei den dritten Stellen. 
Es ſind erhöht worden 7 erſte Lehrerstellen um je 50 Thlr., 5 iger Lehrer⸗ 
ſtellen um je 50 Thlr., 13 dritte Lehrerſtellen um je 50 Thlr., 23 dritte 
Lehrerſtellen um je 30 Thlr. Zufolge dieſer Dotirung, der Anſtellung einer 
vierten Lehrerin an der evangeliſchen Schule 6, einer Lehrerin an der katho⸗ 
liſchen Elementarſchule 6 und der Erhöhung des Aequivalents, welches die 
Stadt an das hieſige katholiſche Schullehrer⸗Seminar zahlt, erreicht der Be⸗ 
ſoldungstitel die Höhe von 41,215 Thlr. und überſteigt den Anſatz in dem 
vorbergehenden Etat um 2380 Thlr. Die Geſammt⸗Ausgabe iſt etatirt mit 
49,085 Thlr., die Einnahme mit 18,560 Thlr., worunter ſich 16,000 Thlr. 
Schulgeder befinden, bemeſſen nach dem Schüler⸗Status (8341 Schüler) zur 
Zeit der Etatsaufſtellung. Der Etat, welcher nur in formeller Beziehung zu 
einigen Bemerkungen Veranlaſſung gab, erhielt die Genehmigung. In dem⸗ 
ſelben iſt bei dem Schulgeldertitel der Vertrag mit der Gemeinde Dürrgoi 
vermerkt, wonach den Kindern dieſer Gemeinde der Beſuch der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 9 gegen Entrichtung des verfaſſungsmäßigen Schulgel⸗ 
des zugeſtanden iſt. In Bezug auf dieſes Verhältniß enthielt das von der 
ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation vollzogene Etats⸗Conferenz⸗Protokoll die Aeuße⸗ 
rung, daß dies eine Liberalität ſei, die wohl ſo lange habe geübt werden 
lönnen, als die Intereſſen der hieſigen Einwohner dadurch nicht gefährdet 
wurden, deren Zurückziehung jetzt aber bei dem Andrange einheimiſcher 
Schüler zu der genannten Schule geboten erſcheine. Es wäre deshalb be⸗ 
ſchloſſen worden, das qu. Verhältniß der Gemeinde Dürrgoi zu Oſtern 1861 
aufzukündigen. Die Verſammlung nahm von dieſer Andeutung zwar Act, 
da indeß ein beſtimmter Antrag des Magiſtrats auf Löſung des Abkommens 
nicht vorlag und nach Lage des Etats angenommen werden mußte, daß man 
daſſelbe fortbeſtehen laſſen wolle, blieb die Entſchließung über die ange⸗ 
deutete Kündigung bis nach Eingang einer darauf bezüglichen beſonderen 
Vorlage ausgeſetzt. . 

„Der Etat des Stadt⸗Leihamtes veranlagt die Einnahme mit 12.700 Thlr., 
die Ausgabe mit 9075 Thlr., er ſtellt ſonach einen Ueberſchuß von 3625 Thlr. 
in Ausſicht. In der Ausgabe find indeß die Gehälter der Leihamts⸗Beam⸗ 
teten nicht mit enthalten, weil dieſelben im General⸗Beſoldungs⸗Etat vor⸗ 
kommen. Bringt man fie noch in Anrechnung, jo reducirt ſich der ange⸗ 
merkte Ueberſchuß auf 935 Thlr. 

Der Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes, auf die Verpflegung von 310 
Köpfen baſirt, wovon jedoch 60 Perſonen in der abgeſonderten, im Claaſſen⸗ 
ſchen Siechenhauſe untergebrachten Filiale in gleicher Weiſe wie die Claaſſen⸗ 
ſchen Stifts⸗Inquilinen verpflegt werden letatirt find dafür 3325 able) be: 
mißt den jährlichen Geſammtaufwand, jedoch ohne die Gehälter der Beam: 
teten, auf 14,130 Thlr. und die eigenen Revenüen des Armenhaus⸗Fonds 
auf 1980 Thlr. Die Kämmerei muß deshalb mit einem Zuſchuſſe von 
12,150 Thlr. eintreten, der ſich noch um 1583 Thlr. ſteigert, wenn man die 
auf den General⸗Beſoldungs⸗Etat übernommenen Gehälter der Armenhaus⸗ 
Beamteten in Anrechnung bringt. An die Genehmigung des Etats wurde 
der Wunſch geknüpft, daß bei Anſchaffung von eiſernen Bettſtellen der moͤg⸗ 
lichſt billigſte Preis zu erreichen geſucht werde. 

Dr. Grätzer. E. Jurock. Hammer. Hübner. 


Breslau, 10. November. [Tagesbericht.] 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten mer: 
den von den Herren: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß (Bi 5 5 Prop 
Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt Kopf 
Weingärtner (bei St. Barbara), Pred. Dondorff, Kand. Fey (bei St. Chri- 
ſtophori), Pred. David, Cecl. Laffert, Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: Lector Bartſch, Digk. Dr. Gröger, Kand. 
Wagner (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hoflirche), Pred. Heſſe, 
Cecl. Kutta, Kand. Fey (bei St. Chriſtophori), Pred. Etzler. 


1809 und 1810 einen weſentlichen Antheil hatte,“) ward zum Direktor des 
eichzeitig mit dem ehrenvollen Amte be⸗ 
Univerſität die „Staatswiſſenſchaften“ vorzutragen. Von 
rnennungs⸗Dekret vom 4. Oktober 1810 ſagt Herr Dr. 
Engel: „Es gab der bis dahin nur in der Idee, weniger aber in der Wirk⸗ 
icheit lebenden ſtatiſtiſchen Behörde einen Mann zum Direktor, der es ver⸗ 
ſtand, dieſelbe unter dem Namen des k. ſtatiſtiſchen Bureau's ſehr bald zu 
einem weltberühmten Inſtitute zu machen. Außerordentlich reiches Wiſſen, 
geſtützt auf vielſeitige Lebenserfahrung; Charalterfeſtigkeit, gepaart mit Selbſt⸗ 
vertrauen und Selbständigkeit des Denkens und Handelns; vollendetſte Form 
der Sprache — das waren die Eigenſchaften, welche Hoffmann vom Ande⸗ 
ginne bis zum Ende ſeiner Wirkſamkeit als Direktor des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau's auszeichneten.“ | 
Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, den „Heinbar etwas rauhen, im 
Grunde aber ungemein menſchenfreundlichen Charakter J. G. Hoffmanns 
aus näberer Beobachtung ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, ſo wie aus ſeinen 
Univerſitäts⸗Vorleſungen, gekannt hat, der muß dem Urtheil Engel's unbe: 
dingt beiſtimmen. Allerdings würdigte man, bei dem vorwiegend philoſo⸗ 
phiſchen Charakter der Zeit, das wiſſenſchaftliche Verdienſt ſtaliſtiſcher und 
polkswwirthſchaftlicher Unterſuchungen nur in wenigen Kreiſen ; aber ihr Ein⸗ 
fluß auf die Staatsverwaltung war darum doch nicht minder groß und 
wichtig. Eben ſo, wie in den Jahren 1808—18ʃ2 auf die agrariſchen, ſtäd⸗ 
tiſchen und gewerblichen Geſetze, jo wirkten auch die von Hoffmann, nach 
dem Vorgange feines Lehrers Kraus, vorgetragenen volkswirthſchaftlichen 
Prinzipien Adam Smith's auf die von Preußen nach wiederhergeſtelltem 
rieden befolgte Handelspolitik ein, welche den Grundſatz feſthielt und durch⸗ 
ührte, daß, außer Salz und Spielkarten, kein Gegenſtand von der Einfuhr 
ausgeſchloſſen fein, und daß der Einfuhrzoll nicht mehr als 10 pCt. des 
Werthes der Waaren betragen folle,**) Hoffmann hat durch alljährliche 
Ueberſichten, die zunächſt in der damaligen „Preuß. Staatsztg.“ und darauf 
in beſonderen Abdrücken veröffentlicht wurden, 0 
geführt, wie ſehr ſich in Preußen, in Folge der Befreiung des Bodens, der 
Gewerbefreiheit, der Freizügigkeit und der freieren Handelspolitik *) nicht 
blos die Bevölterung, ſondern auch der Nationalreichthum, der auf der Ver⸗ 
mehrung der Arbeitskraft und der Intelligenz einer Nation beruht, vermehrt 
habe. So lange Hoffmann lebte und wirkte, hat Niemand in Preußen ge⸗ 
wagt, an ae Venue zu 5 5 9219 5 ee nelateit gef beben 
ruar in Be rbefreiheit und 0 e 
eb 5 m Geiſte Hoffmann's wirkende Thä⸗ 


ſeine neue Zeitſchrift, dazu beitragen 


traut, an der neuen 
dem betreffenden E 
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ſind. Hoffentlich wird die ſeit Kurzem 
tigkeit Engel's in Berlin, ebenſo wie 


atte er in Königsberg eine Schrift unter dem 
ſchen und Bürgers bei der bevorſtehen⸗ 
worin er die Gewerbefreiheit 
e Bedingung des modernen Staa⸗ 
DO 
dieſer Werth von Zeit zu Zeit 

irt werden ſoll. Der a 


1 


9) Bereits im Jahre 1803 h 
Titel: „Das Intereſſe des Men 
den Zunftverfafſung“, herausgegeben, 
als die Lebensfrage und unumgänglich 
tes erklärte. 

c) Leider war nicht zugleich beſtimmt, daß 
neu ermittelt und danach der Zoll modifiz e 
preis von 1818 iſt für Preußen und den Zollverein maßgebend geblie⸗ 
ben, obwohl in Folge der Ausbreitung des Maſchinenweſens und der 
Dampftraft, jo wie der Erleichterung der Kommunikationsmittel, die 
meiſten Einfuhr⸗Artikel auf weniger als die Hälfte ihres damaligen 
Werthes herunter gegangen ſind. H. 
%) Damals freier, als in irgend einem andern Lande Europa's, mit Aus: 
nahme der Hanſeſtädte und der Schweiz. 5 


„ 


den Nachweis durch Zahlen! (Berlin, Verlag von O. Neimer) ift jetzt, mit der 10. K 


den eſunden, volkswirthſchaftlichen Begriffen der Jahre 1808 — 1818 in 
Preußen wieder die Herrſchaft zu verſchaffen. (Mag. f. d. L. d. A.) 


M. „Briefe über Unterricht und Erziehung an eine junge Lehrerin, von 
Chr. G. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer in Breslau, Verla — Marsch und 
Berendt“. Der Herr Verfaſſer, in der Lehrerwelt ſeit 5 einem Halb⸗Jahr⸗ 
hundert wie als tüchtiger Pädagog, ſo als bewährter Schriftſteller im Lehr⸗ 
und Erziehungsfache bekannt, ſcheint in dieſem, in zwangloſen Heften erſchei⸗ 
nenden neueſten Werke, den geſammten Schatz ſeiner reichen Erfahrungen 
niederlegen zu wollen, denn die im erſten Hefte bereits enthaltenen, wie die 
in demſelben noch verſprochenen, bereits druckreif liegenden „Briefe“ umfaſ⸗ 
fen, jo weit es der Rec. zu beurtheilen vermag, Alles, was eines Schulman⸗ 
nes Intereſſe nur irgend berührt. Dabei iſt die gewählte Form von Brie⸗ 
fen jo ganz geeignet zur 1 von pädagogiſchen Winken, Erfahrun⸗ 
gen und Miscellaneen, ſo daß das Ganze eine Lebensfriſche erhält, welche 
einem ſchematiſch abgefaßten Lehrbuche nicht eingehaucht werden kann. Wenn 
Männer wie Dieſterweg in Berlin, Lüben in Bremen u. A. m., über ein⸗ 
zelne der ihnen communizirten „Briefe“ ihr belobendes Votum abgegeben, 
dann ſteht es dem Schreiber dieſes nur zu, ſich demſelben einfach anzuſchlie⸗ 
ßen. Der Herr Verf. hat ſeine „Briefe“ an ſeine Schülerinnen gerichtet, 
aber dadurch mögen ſich die Lehrer nicht abhalten laſſen von der Prüfung 
derſelben; im Gegentheil iſt Rec. überzeugt, daß es nicht leicht ein pädago⸗ 

iſches Werk geben wird, das für den Saulen ſo viel des Praktiſchen, 
11 015 Anwendbaren enthält, als das hier beſprochene. Jede Seite, jeder 
Satz verräth den erfahrenen Schulmann, und ſo iſt dem Herrn Verf. der 
doppelte Wurf gelungen, zugleich für Erzieherinnen im engen Familienkreiſe 
und für Lehrer in ſchulamtlicher Stellung zu ſchreiben. Der Preis der Lie⸗ 
ferungen iſt ein ſo niedriger, daß deren Anſchaffung keinem Lehrer, dem es 
Ernſt iſt um ſeinen Beruf ſchwer fallen kann. 


7 o 
* Der H. Kiepert'ſche „Handatlas über alle 2 0 der Erde“ 
| n O. R. eferung, vollſtändig 
erſchienen und damit ein Karten⸗Werk vollendet worden, welches man wahr⸗ 
haft klaſſiſch nennen kann. Schon der äußere Anblick der Karten, theils in 
Kupferſtich, theils in Steindruck ausgeführt, macht einen überraſchend ſchö⸗ 
nen Eindruck, wegen der Eleganz des Stichs, der Sauberkeit des Colorits 
und der Güte des Papiers; geht man aber auf eine Prüfung des Werks 
ein, ſo wird man demſelben ſeine bewundernde Anerkennung nicht verſagen 
können. — Der Atlas iſt ein rühmliches Zeugniß deutſchen Fleißes und 
deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit. Man muß das Vorwort leſen, in welchem der 
berühmte Herausgeber von feinem Streben dem Publikum Rechenſchaft ab⸗ 
legt, um zu dieſer Anerkennung ſich gedrungen zu fühlen, zumal die Aus⸗ 

führung 1 1 5 1 5 dem 4 41155 urückblieb. 
as reiche Material, welches dem Herausgeber in Berlin zu Gebote 
ftand: die Schätze der l. Bibliothek, ſowie dee eee alters und 
Humboldt's find. von ihm benützt, und mit großer Umſicht und nach genau 
erwogenen Prinzipien iſt der gewonnene geographiſche Stoff auf die vierzig 
Karten des Werks gleichmäßig vertheilt worden, jo daß die Benutzung der⸗ 
ſelben ebenſo inſtruktiv iſt, als die Orientirung ungewöhnlich leicht gemacht ward. 
Die deutſche Kartographie hat nicht ſobald etwas ſo Vollendetes 35 Tage 
99 als dieſer Kiepert'ſche Atlas iſt, und Herausgeber wie Verleger 
aben zur Erzielung eines ſolchen Reſultats Jeder das Seine redlich gethan. 
An Anerkennung wird es das Publikum nicht fehlen laſſen; die Preſſe 
iſt einſtimmig in dem Preiſe des herrlichen Werkes. 
Mit zwei Beilagen. 


ww. 


Erſte Beilage zu Nr. 531 de 


*—%* [Zum Landtag.] Die urſprünglich auf 14 Tage ange: wegung geſetzt, ging mit ziemlicher Leichtigkeit zu lenken, und legte in 
ſetzte Dauer des gegenwärtig bier verſammelten 14. ſchleſiſchen Pro: kurzer Zeit eine ganz anſehnliche Strecke zurück. — Der Beſitzer der⸗ 


— INT 


r Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 11. November 1860. 


vinziallandtags iſt neuerdings um ca. 8 Tage verlängert worden. ſelben iſt aus Freiburg, hat mit feinem Phaeton die Reiſe von da 
Veranlaſſung dazu gab eine geſtern hierorts eingegangene allerhoͤchſte aus nach Trachenberg gemacht, und beabſichtigt nach gemachten 
Propofition, betreffend eine zu erlaſſende Bau⸗Polizei⸗Ordnung für das Einkäufen am hieſigen Orte, heute wieder die Heimreiſe anzutreten. 


platte Land, welche durch den königl. Commiſſarius dem Landtage zur 
Berathung unterbreitet wurde. Auch war ſchon früher eine Atägige 
Verlängerung behufs Erledigung anderweitiger Vorlagen beantragt. 


? Die Reſtauration Oderſtraße 23 (gelber Löwe) hat durch den jebigen 

ächter, Hrn. Mosler, einen ſehr guten Aufſchwung genommen. Die Re: 
ſtaurationslokale find geſchmackvoll renovirt worden; der Pächter hat ſich 
bereits durch gute Küche und Keller das Vertrauen des Publikums erwor⸗ 


Der Schluß der Seſſion dürfte alfo gegen Ende der neuen Woche ben; daſelbſt wird auch das beliebte gorkauer Bier verabreicht. — Vor 


erfolgen. 
Die Schillerfeier hatte heute vor einem Jahre an hundert 
Stätten in unſerem Breslau Altäre errichtet, auf denen faſt die ge: 


ſammte Einwohnerſchaft dem großen unſterblichen Dichtergeiſte die Tri⸗]ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Heute ſcheinen dieſe Slam: ſung 


bute der Liebe und Verehrung darbrachte. 
men ſchwächer geworden zu ſein, heute ſcheinen die ungeheuerlichen 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des letzten Jahres die poetiſchen Gefühle 
des Herzens unterdrückt und die Gemüther auf andere Gegenſtände ge: 
lenkt zu haben. Der Saal des im ſchönſten Feſtesſchmucke prangenden 
Liebich ſchen Lokals zeigte vor 6 Uhr Abends viele leere Plätze, und 
als um 6 Uhr die erſten Klänge der Ouverture zu „Maria Stuart“ 
ertönten, war erſt die Hälfte derſelben beſetzt. 
Räume etwas mehr. Nach der Ouverture beſtieg Herr Dr. Gott⸗ 


nicht langer Zeit war ein Schüler einer hieſigen höheren Unterrichts⸗Anſtalt 
aus der väterlichen Behauſung entwichen und wurde in Brünn erwiſcht. 

r Selbſtmord.] Am Dinſtag Nachmittag hat der Sohn des 
Scholzen aus einem benachbarten Dorfe in ſeiner Stube mittelſt Erſchießen 
ad Er hatte am 1. d. Monats ſeine Entlaſ⸗ 
aus der hieſigen Kondition genommen, und wollte nach Wien abgehen, 
wo er ſich angeblich zu verheirathen gedachte. Seinem Vorhaben ſtellten 
ſich indeß unüberſteigliche Hinderniſſe enkgegen, welche den unſeligen Ent⸗ 
ſchluß zum Selbſtmorde in ihm hervorgerufen haben müſſen. 5 

* Ein Arbeiter in der Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern, Namens Zimpel, 
hat am 5. d. Mts. Abends 5 Uhr auf der Striegauer⸗Chauſſee ein Pferd, 
welches herrenlos umherlief, eingefangen, und daſſelbe beim Schankwirth 
Klein, an mſtraße Nr. 1 eingeſtellt und übergeben. Das Pferd 
iſt ein kleiner Schimmel mit Geſchirr, und ſcheint durchgegangen zu fein, da 


Später füllten ſich die] daſſelbe noch ein Stück Deichſel an ſich hängen hatte. 


e. Löwenberg, Anfang Novbr. [Tageschronik.] Schon ſeit meh: 


ſchall die Rednerbühne, welche vor dem mit Orangerie umkränzten] reren Jahren iſt die ſehr mangelhafte Beaufſichtigung der ſchulpflichtigen 
Orcheſter ſtand, und hielt in begeiſterter, dichteriſch⸗ſchwungvoller Sprache] Kinder ſeitens ihrer Eltern oder ſonſtigen Angehörigen Urſache von Ord⸗ 


eine treffliche, geiſtreiche Rede über Schiller als Liebling der 
Frauen. Allgemeiner, warmer und wohlverdienter Beifall folgte dem 
tief⸗poetiſchen Schluſſe der Rede, ſowie auch den ſpäteren Geſangsvor⸗ 


trägen des Frl. Adelheid Günther und dem von Herrn C. Mächtig holt 5 b und bettelnd herumgetrieben hat. — 
wacker gefpielten Clavier⸗Concert. — Nach 8 Uhr ſchloß das Coneertfſchichte 


mit der Mozartſchen Jupiter⸗-Symphonie; um 9 Uhr begann im kleinen 
Saale die Feſttafel, an der ſich ungefähr 80 Perſonen betheiligten. 

Sb Der Winter hat uns 5 Wochen vor ſeinem kalender⸗ 
mäßigen Einzugstermin mit ſeinem Beſuche beehrt, er hat über die 
Fluren, die mitunter noch luſtig grünten, und über graue und braune 
Dächer ſeinen weißen Pelz gebreitet. 
erwünſchter Gaſt er uns iſt, 
ſtarre, eiſigkalte Miene angenommen, daß den überraſchten Norddeut— 
ſchen die Worte des Vorwurfs im Munde erſterben. Nur die Schul⸗ 
und andere Jugend jubelte, denn die ſchlanken Flüßchen in unſeren 
Straßen, gewöhnlich Rinnſteine genannt, ſowie zahlreiche Pfützen, die 
unwiderlegbarſten Beweiſe, 


nungswidrigkeiten geweſen, die Kinder entlaufen ihrer Heimat und treiben 
ſich zwecklos umher; die neueſten Kreis⸗Kurrendenblätter enthalten Auffor⸗ 
derungen zur Wachſamkeit auf davongelaufene zwei elfjährige und einen 
14jährigen Knaben, von welchen der letztere aus Hartliebsdorf ſich wieder⸗ 
Der durch die Ge⸗ 
eines heimatlichen Dorfes Probſthain, des Lehngutes und der dorti⸗ 
en Kirche vortheilhaft bekannt gewordene Paſtor Oswald Kadel bach zu 

angenöls bei Lauban hat durch dieſe monographiſch⸗ kirchenhiſtoriſchen 
Studien darauf hingeleitet, das Erſcheinen einer mit großem Sammlerfleiße 
ausgearbeiteten Schrift vorbereitet über des berühmten Kirchenlehrers Caspar 
von Schwenkfeld Leben, Lehre und Wirken, ſowie über den Fortbeſtand der 
Schwenkfeldianer in Deutſchland ſowie im Weſten Amerikas. — Der Mitte 
dieſer Woche abgehaltene dritte lähner Jahrmarkt wurde durch das ein⸗ 


Als ob er wüßte, ein wie uns getretene Schneewetter beeinträchtiget und hatten die Vecturanten dahin mit 
hat er gleich bei feinem Eintritt eine ſof mit der Unwegſamkeit der Strecke von Schmottſeiffen nach Lähn mannig⸗ 


fach zu kämpfen. 


+ Liebenthal, 9. Nov. [Schullehrer⸗Seminar.] Nachdem ſchon 
im Jahre 1846 das Bedürfniß eines kathol. Schullehrer-Seminars für 
Niederſchleſien von der kgl. Regierung zu Liegnitz zur Sprache gebracht und 
die Errichtung eines ſolchen von dem kgl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu 


daß unſer Pflaſter keine mathematiſche[ Breslau betrieben und von dem damaligen Miniſterium Eichhorn be 


Ebene bildet, hatten ſich mit feſten Harniſchen bedeckt, auf denen ſie,ſchloſſen worden, handelte es ſich um den Ort für das prozektirte Seminar. 


unbekümmert um defekte Fußbekleidung, luſtig hin und her glitt. 
ſer Strom zog die ſonſt ſpiegelglatte Stirn in Falten, die ſich an 
ruhigen Stellen und an den Ufern zu feſten Kryſtallen zuſammenſetz— 


Un: | C3 wurden nach einander Grüſſau, Lüben, Hainau, Goldberg und Naum⸗ 


burg a. Q. in Vorſchlag gebracht, und die erforderlichen Ermittelungen an⸗ 
eſtellt, die jedoch zu keinem erwünſchten Ziele führten. Da machten aner⸗ 
ennenswerthe Anerbietungen der hieſigen Commune es möglich, daß im 


ten. Stromabwärts zogen munter die „Brieger Gänſe“ und] Jahre 1854 endlich als Ort für das neue Schullehrer⸗Seminar durch aller: 


ſammelten ſich an kleinen Buchten und Ecken der Ufer, um die Grund⸗ 
ſteine zu einer ausgedehnten feſten Eisdecke zu legen. Was übrigens 
den Volksmund bewogen haben mag, das erſte Treibeis mit dieſem 


hoͤchſte Entſcheidung Liebenthal beſtimmt und die Anfertigung des betref⸗ 
fenden Bauprojektes befohlen wurde. Die Aufſtellung und wiederholte Prü⸗ 
fung des Projektes und andere damit in Verbindung ſtehende Verhandlun⸗ 
gen haben es verurſacht, daß der Bau erft für die Jahre 1860 und 1861 


Spitznamen zu belegen, weiß Referent nicht; wohl aber weiß er, daß] beſchloſſen wurde. Er hatte nun zwar bereits mit der Bauzeit dieſes Jahres 


dieſe „Brieger Gänſe“ von vielen Leuten mit finſtern Augen ange⸗ 


ſehen wurden, weit unfreundlicher wenigſtens, als ihre Namensſchweſtern]d 


auf dem Roßmarkte. Die Müller und die Schiffer ſchütteln unwillig 


begonnen; aber verſchiedene Umftände haben es gehindert, daß die Legung 
es Grundſteines früher als am 7. d. Mts. erfolgen konnte. An dieſem 
Tage nun aber iſt ſie durch eine ar re eier eingeleitet und in 
Gegenwart des Reg.⸗Rathes Hrn. Barthel, als Commiſſarius des königl. 


die Köpfe über dieſe ſchmutziggelben Segler; die Erſteren murmeln | Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, des Reg.⸗Raths Hrn. Bade, als Commiſſarius 


unverſtändliche Worte von „Mahltheuerung“, und Letztere ſchimpf⸗ der k. 


ten in derber Schiffsſprache über Verkürzung des ſpärlichen Frachtge⸗ 
winnes durch vorzeitiges Einfrieren vor erreichtem Ziele. Nur die 
Kürſchner und Rauchwaarenhändler rieben ſich eifrig die Hände, nicht 


egierung zu Liegnitz, des Kreis⸗Landrathes Hrn. Dr. Cottenet, des 
zahlreich vertretenen Klerus der Umgegend, des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten von Liebenthal, und unter ſchätzenswerther Betheiligung der Ge⸗ 
meinde von Stadt und Land, auf dem von dem Baumeiſter Herrn Grun 
ſinnig verzierten Bauplatze in ergreifender Weiſe vollzogen worden. Nach 


weil ihnen kalt war — im Gegentheil, fie hätten einen noch weit einer von dem Stadtpfarrer Hrn. Görlich gedichteten, von dem Cantor 


tieferen Stand des Queckſilbers am Thermometer mit Freuden be: 
grüßt — ſondern weil fie im Geiſt die ſtattlichen Lager von Pelzwaa— 
ren aufs Aergſte dezimirt, ihre Kaſſe aber mit blanken Thalern gefüllt 


Hrn. Hoppe componirten und von dem Chorperſonal trefflich ausgeführten 
Motette, hielt der kgl. Reg.⸗Rath Barthel die Feſtrede; hierauf las der 
Baumeiſter Grun die Dokumente vor, welche in den Grundſtein eingeſchloſ⸗ 
ſen wurden. Nach der kirchlichen Weihe und nach den üblichen drei Ham⸗ 


ſahen. — Alle dieſe Befürchtungen und Hoffnungen, dieſen Aergerf merſchlägen auf den in feinem Lager befeftigten Grundstein, woran alle dem 


und dieſe Freude hat das eingetretene Thauwetter vernichtet. 
Müller ſchant vergnügt auf ſeine klappernde Mühle, der das Waſſer 
nicht fehlt, der Schiffer ſpannt mit friſchem Muth die Segel, des 


Der] Baue Näherſtehende ſich betheiligten, bega 


ſich die Menge in feierlichem 
Zuge wiederum zur Kirche, wo mit dem „Großer Gott, wir loben Dich!“ 
der ernſte Theil der Feier beſchloſſen wurde. Ein heitres, von der Commune 
Liebenthal veranſtaltetes Feſtmahl verſammelte ſpäter Beamtete, Geiſtliche 


Rauchwaarenhändlers Miene ift zwar etwas ernſter geworden, aber] und Bürger zu traulihem Vereine und zum Ausdruck des erregten Gefühles 


ein geheimnißvollesLächeln um den Mund ſcheint zu fagen: 


„ſie wird] in beredten und wohlgemeinten Trinkſprüchen auf Se. Maj. den König und 


ſchon kommen!“ (nämlich die Kälte) — nur der Leſer und mit ihm! das königliche Haus u. ſ. w. — Der ſehr bedeutende Bau wird im künftigen 


der geplagte Zeitungsreferent, ſchreitet verdrießlich durch die ſchmutz⸗ f. 


gefüllten Straßen. 


Jahre der Hauptſache nach vollendet und im Jahre 1862 ſeiner Beſtimmung 
bergeben werden. 


W. Oels, 9. Nov. [Finanzielles der Stadt. — Unglücksfall! 


4 [Großer Schneefalt.] Eine uns vorliegende Privatdepeſche] Unter Zugrundelegung des vorjährigen Berichtes über den Stand und die 
beſagt, daß der Schnellzug aus Wien wegen eines ganz aufßerordent: | Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten hieſiger Stadt war an dieſer Stelle 


lichen Schneefalls zwiſchen Wien und Lundenburg nicht abgelaſſen wer⸗ 
den konnte, und nur ein Separattrain von Lundenburg abgegaugen, 
der auch in Oeſterr. Oderberg angekommen iſt. 


— * Das ohne alle Präludien hereingebrochene Froſt⸗ und Schneewetter 
dat den verſchiedenen in Ausführung begriffenen öffentlichen und 


berichtet worden, daß die bisherigen Schulden Ende dieſes Jahres getilgt 
ſein dürften. Das Exempel war richtig. Dennoch iſt der Standpunkt der 
Finanzen unſerer Stadt jetzt bei den übergroßen Anforderungen, die vor⸗ 
zugsweiſe die Garniſon erheiſcht, nicht ſo günſtig, wie damals in Ausſicht 

tellt wurde. Die Stadt hat neben der Schwadron Dragoner im vorigen 


rivat⸗ Jahre auch noch ein Bataillon Infanterie aufgenommen. Das warf für die 


auten einen plötzlichen Stillftand geboten. Beſonders — Ta dieje | meiſten Hausbeſitzer denn doch zu viel Einquartierung ab und hatte es den 
frühzeitige e den techniſchen Leitern an dem Neubau Anſchein, als wäre die Einquartierungslaſt von Vielen für die Dauer nicht 
des Stad thauſes, deſſen Umfaſſungsmauern auf der ſüdlichen Hälfte eben zu ertragen. Der Ruin der meiſten Hausbeſitzer war zu befürchten, wenn 


o weit vorgeſchritten waren, um dieſen Theil in wenigen Tagen unter Dach] anders die Stadt 
g 5 Statt deſſen mußten aber die Arbeiten ſchon zu Ende bracht hätte. 


bringen zu können. ber die 
der vorigen Woche eingeſtellt werden. — Bis jetzt iſt auch die San 
des Standbildes: ob nämlich der „Ritter St. Georg“ oder der „ 


wegen quartierungshäuſer eingerichtet, die 300 Mo 
taats⸗ allgemeinem Urtheil werden nur ein Paar dieſer Ordonnanz⸗Wirthe für die 


KR nicht zur Unterbringung der Mannſchaften Opfer ge: 
Es ſind jetzt mit einem Koſtenaufwande von 5000 Thlr. Ein⸗ 
Mann aufnehmen können. Nach 


miniſter Frhr. v. Stein“ die Niſche am Hauptgiebel der Fagade ſchmücken] Dauer ſich behaupten; im allgemeinen aber zur Inſtandhaltung der Utenſi⸗ 


wird? noch unentſchieden. Doch hofft man, 


daß die in dieſer Beziehung lien dieſer Häuſer die Stadt noch große Summen aufwenden müſſen. Ferner 


angebahnten Schritte eine der allgemeinen Stimmung entſprechende Löͤſung | find die bisher beſchafften Lazarethräumlichkeiten nicht mehr ausrei⸗ 


der Frage bringen werden. 

Die nächſte Verſammlung des katholiſchen Vereins am 
Künftigen Dinstag den 13. d. M. 
7% Uhr eine katholiſche Männer: Berfammlung ftatt zur Beſpre⸗ 
chung der kirchenpolitiſchen Fragen der Gegenwart. 

* Die Sonntags⸗Vorleſungen im Muſilſaale der Univerſität, zu 
denen auch Einlaßkarten an der Kaſſe zu haben ſein werden, eröffnet der 
Bibliotheks⸗Cuſtos und Privatdocent Herr Dr. Max Karow mit einem Vor⸗ 
trage über Auguſt Wilhelm von Schlegel. f 

— Nach einer e des evangel. Univerſitäts⸗Predigers 
Herrn Prof. Dr. Meuß findet der akad 
Kirche auch in dieſem ' 0 
nats bis zum 10. März ſtatt. Allgemeine Abendmahlsfeier it auf den 18. 
November und 26. Dem engeiebt Sowohl zu den dieſe Woche erdffne: 


ten Vorträgen des Herrn Dr. Karow als zu den von der vaterländiſchen 
Geſellſchaft veranſtalteten, am 11. d. M. beginnenden See eint de 
find für Studirende Billets a 10 Sgr. bei Herrn Oberpedell Heinrich de⸗ 
ponirt. — Nächſten Freitag ſoll in Libichs Lokale das erſte diesmalige 
Konzert der „Studenten⸗Liedertafel“ ſtattfinden. An fleißigen Proben läßt 
es der ſtrebſame Verein nicht fehlen, und die Betheiligung wird vorausſicht⸗ 
lich, wie bei allen ſtudentiſchen Liederaufführungen, eine lebhafte ſein. 
= Mi 5 auf die bevorſtehenden Neuwahlen zur Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat der „kaufmänniſche Verein“ in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung dem Vorſtande aufgegeben, ſeinerſeits darauf hinzuwirken, daß 
ei Aufſtellung der Kandidaten in den betreffenden Abtheilungen die kauf⸗ 
männiſchen Intereſſen geeignete Berückſichtigung fänden. Weitere Vorſchläge 
ſollen in nächſter Sitzung, welche deshalb ſchon auf künftigen Freitag anbe⸗ 
raumt iſt, zur Erörterung gelangen. 


e Auf der Tauenzienſtraße erregte heute eine Draifine, welche auf 
ledem beliebigen Wege zu benutzen geht, die Aufmerksamkeit der 
Vorübergehenden. Die Draifine wurde vermittelſt zweier Hebel in Be: 


end. 
20. Novbr.] Anſchlag 
findet im Ruſſiſchen Kaiſer Abends nächſtes 


„Gottesdienſt in der St. Trinitatis⸗ Baches, de 
emeſter regelmäßig an je zwei Sonntagen des Mo⸗ zu nahe ge 


Der Neubau eines Militär⸗Lazareths iſt bereits beſchloſſen, deſſen 
ſich auf 8000 Thlr. beläuft. Zu dem als nothwendig erachteten, 
a in Angriff zu nehmenden Vergrößerungsbau des hieſigen Gym⸗ 
naſiums hat die Stadt auf das Bereitwilligſte 1000 Thlr. bewilligt. Um 
alle dieſe Ausgaben, im Betrage von 14,000 Thlr. beſtreiten zu können, muͤſ⸗ 
ſen neue Schulden gemacht werden. Ein Glück nur, daß die geſammte Fi⸗ 
nanzlage von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß ſich der Stadt Quellen eröffnen, 
aus denen mit der Zeit dieſe Schulden wieder getilgt werden können. — 
Am vorigen Sonntage Abend, ca. 7 Uhr, ertrank in der Oelsbach ein aus 
dem e ee Montplaiſir allein zurückkehrender hieſiger Bürger und 
Seilermeiſter. Derſelbe war in der Finſterniß einer der tiefiten Stellen des 
en Ufer dort wenigſtens mit einer Barriere verſehen ſein ſollte, 
ommen und hineingeſtürzt. Man fand den Verunglückten erſt 
am andern Morgen. Mittwoch Nachmittag fand unter großer Theilnahme 
und ſehr zahlreicher Grabbegleitung feine Beerdigung ſtatt. 


*7* Kreuzburg O/S., 9. Nov. [Tageschronik.] Hier und in Kon⸗ 
ftabt bei übervollem Haufe hat jo eben die gefeierte en Frau Dr. 
Emma Mampe:-Babnigg unter Mitwirkung der bieſigen neuen Stadt⸗ 
kapelle und anderer geſchätzter Dilettanten ein großes Konzert gegeben. Wie 
immer, jo erndtete auch diesmal die mit ausgezeichneten Stimmmitteln be: 

abte und als Meiſterin des Geſanges mit Recht hochverehrte Sängerin bei 
ei jeder einzelnen Piece den ungetheilteſten Beifall. — Noch im Laufe 
dieſes Monats beabjichtigt der Schauspiel ⸗Direktor Thomas mit ſeiner Ge: 
jellihaft einen Cyclus dramatiſcher Vorſtellungen im „Fürſt Blücher“ bier: 
ſelbſt zu eröffnen, — Der am 5. und 6. d. M. hierſelbſt abgehaltene Jahr⸗ 
markt war trotz der ungünſtigen Conjuncturen und eines ausnahmsweise 
Geſchaſten Wetters dennoch lebhaft frequentirt und machte ſich beſonders 
Geſchaftsluſt bemerkbar. — Seit einigen Tagen bereits haben wir mit we: 
nigen Unterbrechungen fortwährend Schneefall, und hat derſelbe bis jetzt 
eine ziemliche Höhe erreicht. 


Beuthen OS. Künftigen Sonntag, als den 11. d. M,, wird die 
neuerbaute katholiſche Interimskirche zu Kattowitz von dem fürſtbiſchöflichen 


Commiſſarius, Herrn Canonicus Heyde, benedicirt und alsdann dem got⸗ 

ſbesdienſlichen Gebrauche übergeben werden. Um die Erbauung dieſes Got⸗ 
teshauſes hat der v. Tile⸗Winklerſche Rendant Herr Knappe ſich beſonders 
viele Verdienſte erworben. — Der Ausfall der Wahl eines Bürgermeiſters 
in Tarnowitz ſoll nicht ſo allgemein befriedigt haben, wie behauptet worden 
iſt. a Gegentheil, wie ich höre, jo hat derſelbe auf einen großen Theil 
der Einwohner einen entſchieden ungünſtigen Eindruck gemacht. : 


. Z. Myslowitz, 9. Nov. [Allerlei] Auch die Jagdſaiſon hat 
ihr Ende erreicht, und wir müſſen uns damit begnügen, daß uns die Ehre 
zu Theil 5 ift, die fürſtlichen und gräflichen Gäſte auf kurze Zeit in 
unſerer Mitte begrüßt zu haben. — Die Beſtätigung der Vorſtandswahl in 
der hieſigen Synagogengemeinde iſt bereits erfolgt. Am 11. d. M. findet 
die Einführung ſtakt, und erwartet man von dem neuen Vorſtande, daß er 
ſich vor Allem der jüdiſchen Gemeindeſchule, die mit ſo vielen Opfern ins 
Lebens gerufen worden iſt, warm annehmen werde. — Dieſer Tage wurde 
in früher Morgenſtunde ein etwa 6 Monate altes Kind am Eingange zur 
hieſigen talholiſchen Kirche in einem Kiſtchen ausgeſetzt gefunden. Nach vie⸗ 
len Recherchen ergab es ſich jedoch, daß das frühgeborne Kind im Auftrage 
der Mutter, einer hieſigen Schuhmacherfrau, an der betreffenden Stelle dem 
Todtengräber überwieſen worden war, um es bei Gelegenheit einer an dem⸗ 
ſelben Tage ſtattfindenden Beerdigung zu beſtatten. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Bei dem letzten hieſigen 
Viehmarkt (ſiehe geſtr. „Bresl. Ztg.“) waren zum Verkauf aufgetrieben: 
323 Stück Rindvieh, 237 Pferde, 195 Schweine und 120 Hammel. 

Jauer. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde das 
neugewählte Mitglied, Herr Bäckermeiſter Pflug eingeführt und verpflichtet. 
— In derſelben Sitzung wurde der Proteſt eines Mitgliedes der Verſamm⸗ 
lung gegen die Ausſchließung der Anni von den Wahlen zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. 

Bolkenhayn. Am 3. November verunglückte beim Bau durch 
Herunterfallen der Zimmermann Finke aus Wederau, ſo daß er an den 
erlittenen Verletzungen geſtorben il . Er war erſt 47 Jahre alt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 8. Nov. (Verſchiedenes.] Der ſtarke Kartoffel-Auf⸗ 
kauf am hieſigen Platze bewirkt jeden Markttag höhere Preiſe; während man 
anfangs den Scheffel mit 8—10 Sgr. bezahlte, muß man jetzt ſchon 17½ Sgr. 
geben. Für Breslau werden die größten Lieferungen abgeſchloſſen, und 
wie es hier heißt, zahlt man dort ſchon 1 Thlr. 10 Sgr. und darüber pro 
Scheffel. In voriger Woche wurden hier nicht weniger als 80,000 Scheffel 
Kartoffeln zur Ausfuhr gebracht. — Kürzlich paſſirte der komiſche Fall, daß 
man zwei in der Abenddämmerung auf dem Dache eines Lederhändlers um⸗ 
herkriechende Individuen für Mondſüchtige hielt, und bald hatte ſich eine 
zahlreiche Menge von Zuſchauern eingefunden, die den Unglücklichen ihr 
Mitleid nicht vorenthielt. Das ſchärfere Auge der inzwiſchen dazugekommenen 
Polizei entdeckte bald in ihnen ein paar Diebe, von denen der eine, ein ehe⸗ 
maliger Schornſteinfegerlehrling, bereits längere Zeit in dem Zuchthauſe zu 
Rawitſch zugebracht, die qu. Lokalitäten von ſeiner früheren Praxis her kannte, 
und nun mit ſeinem Complicen einen Einbruch in die in dieſem Hauſe be⸗ 
findliche Niederlage von alten Montur⸗Stücken, welche mehrere iſraelitiſche 
Handelsleute dort aufgeſpeichert haben, verſuchen wollte. Beide wurden aus 
ihren mondhellen Spaziergängen in das unangenehme Dunkel des Gefäng⸗ 
niſſes translocirt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Concurſe. Zu dem Concurſe über den Nachlaß des Weinkaufmanns 
Robert Crones in Neuſtadt OS. iſt eine Forderung angemeldet, zu 
deren Prüfung den 22. Nov., VM. 10 Uhr, Termin vor dem Kreisgericht 
zu Neuſtadt anſteht. 3 

— In dem Concurſe des Kaufmanns Jacob Rector zu Gleiwitz hat 
das Kreisgericht daſelbſt auf den 22. Nov., VM. 10 Uhr, zur Erklärung über 
die Beſtellung des Verwaltungs⸗Perſonals Termin anberaumt. 2 

— Der Concurs des Kaufmanns Fortunat Gregor zu Loslau iſt 
durch Accord beendet. a 

Ueber das Vermögen des früheren Gutsbeſitzer Th. Scholz aus 
Großburg iſt von dem Kreisgericht Frankenſtein der Concurs eröffnet. 
Termin zur Beſtellung des Verwalters den 19. Dez., VM. 11 Uhr. n⸗ 
5 6 85 rg zum 15. Dez.; Prüfung der Anſprüche den 9. Januar 1861, 
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Zur diesjährigen Hopfenernte ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ aus 
ünchen, an die dort lebhaft erörterte Bierfrage anknüpfend: „Nach der 
erſt im vorigen Monat erſchienenen Denkſchrift des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in Baiern liefert eine volle Hopfenernte in: Baiern 153,000 


tr., 


Böhmen 90,000 Ctr., Baden 20,000 Ctr., Braunſchweig 30,000 Ctr., Preuß⸗ 


Polen 20,000 Ctr., Altmark 20,000 Ctr., Würtemberg ꝛc. 12,000 Ctr., Elſaß 
und Lothringen 24,000 Ctr., Belgien 90,000 Ctr., England 750,000 Etr., 
zuſammen 1,209,000 Ctr. Nach von allen Seiten übereinſtimmenden Schätzun⸗ 
gen, welche für England noch durch ſteueramtliche Erhebungen erhärtet wer⸗ 
den, 1 ſich die Geſammt⸗Hopfenproduktion in Europa in dieſem Jahr 
im Maximum ungefähr wie folgt: Baiern erzeugte 70,000 Ctr., Böhmen 
20,000 Ctr., Baden 15,000 Ctr., Braunſchweig 15,000 Ctr., Polen 15,000 Ctr., 
Altmark 10,000 Ctr., Würtemberg ꝛc. 10,000 Ctr., Elſaß 12,000 Ctr., Bel⸗ 
gien 30,000 Ctr., England, welches im vorigen Jahre 400,000 Ctr. erntete, 
heuer 60,000 Ctr., zuſammen 257,000 Ctr. Nun ift richtig, daß eine volle 


Ernte, wie oben angenommen, nur ſelten, und nie in allen Ländern zugleich 


eintritt, und es ſteht feſt, daß eine durchſchnittliche halbe Ernte für den Be⸗ 
darf ausreicht. Wird dieſer Bedarf in ganz Europa nur auf 600,000 Ctr. 
gerechnet, ſo ergiebt ſich gegenüber der heurigen Geſammtproduktion immer 
noch ein Ausfall von mehr als 300,000 Ctr. Die noch vorhandenen Vor⸗ 
räthe von Hopfen aus den früheren Jahren, ſo wie die Zufuhr von ame⸗ 
rikaniſchem Gewächs, welches aber für unſere Brauereien ſo gut wie un⸗ 
brauchbar iſt, dann die allenthalben geoen ſonſt größeren Vorräthe von 
Bier, der reiche Obſtſegen und geringe Wein, endlich die überall nothwendig 
eintretenden höheren Bierpreiſe, werden allerdings mächtig beitragen, das 
vorhandene Deficit zu reduciren, oder vielleicht ganz aufzuheben; nimmt man 
aber wieder hinzu, daß namentlich in England nicht allein die Quantität, 
ſondern auch die Qualität gänzlich fehlſchlug; daß außer Baiern, Baden und 
Würtemberg wenig, und ſelbſt in Böhmen wenig zu Lagerbier brauchbarer 
Hopfen gewachſen iſt; beachtet man ferner die Thatſache, daß bei den Pro⸗ 
ducenten nur noch wenig Hopfen liegt, und daß Oeſterreich und England 
maſſenhaft in Baiern als Käufer auftreten leine einzige engliſche Brauerei 
gab Auftrag zum Ankauf von 2000, ſage zweitauſend Ctr. baieriſchen Hopfen), 
ſo wird man erklärlich finden, daß die baieriſchen Brauereien allein auf die⸗ 
ſem Markt nicht maßgebend ſind, und daß auch ſie einen Theil ihres Bedarfs 
zu decken ſuchen müſſen, ſo lange bei dem ohnehin erhöhten Riſico noch reine 
und unvermiſchte Waare zu erhalten iſt, ohne daß ſie deshalb von jenen 
Abſichten geleitet werden, welche man ihnen mit ſo großer Leichtfertigkeit 
unterſchiebt.“ 


Corpus juris für Kaufleute. Die kaufmänniſche Rechts⸗ 
kunde mit e dier ee, e deutſchen Wech⸗ 
2 obert Fiſcher. Leipzig. Verlag von Otto Spa⸗ 
mer. 2 

Es fehlte bisher an einem kurzgefaßten, populär geſchriebenen und moͤg⸗ 

lichſt vollſtändigen Lehrbuch des deutſchen Handels⸗ und Wechſelrechts, das 
als Leitfaden ſowohl zum Unterricht auf Handelsſchulen, als zur Belehrung 
des praktiſchen Kaufmannes und des en Juriſten dienen konnte. 

Der i fand bietet ein ſolches Werk in dieſem Buche dar, welches den ſie⸗ 

benten Band der von Otto Spamer verlegten „Kaufmänniſchen Biblio⸗ 

thek“ bildet. Daſſelbe enthält das deutſche Handels: und Wechſelrecht, mit 
beſonderer Beziehung auf die ſpeziellen handelsrechtlichen Beſtimmungen 
Oeſterreichs, Preußens und anderer deutſchen Staaten, jo wie unter Zus 
grundelegung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und ſämmtlicher be⸗ 
treffenden Einführungsgeſetze der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten. Außer⸗ 
dem befinden ſich in einem Anhange: die deutſche Wechſelordnung, Formu⸗ 
lare zu den im kaufmänniſchen Verkehre am meiſten vorkommenden juriſti⸗ 
ſchen Aufſätzen, ſo wie die Beſtimmungen der neuen öſterreichiſchen Gewerbe⸗ 

rdnung. Die Schwierigkeiten, welche mit der Ausführung eines Buches, 
wie das vorliegende, verbunden ſind, wurden in 
wunden. Das gebotene Material zeichnet ſich durch möglichſte Vollſtandig⸗ 
keit und durch Gemeinfaßlichteit aus und dürſte ein Scherflein dazu beitra⸗ 
gen, daß die kaufmänniſche Rechtskunde auf den Handelslehranſtalten eine 
immer ſelbſtſtändigere Stellung einnehme und dem Kaufmanne und Indu⸗ 
ſtriellen weniger — bleibe, als es bislang der Fall war. 


— 


dieſer Arbeit glücklich über= 


Stettin, 8. Novbr. Die Frage wegen des Fortbeſtandes der Beliebi⸗ 
nn. iſt jetzt endlich durch nachſtehende Bekanntmachung der Vor⸗ 
teher der Kaufmannſchaft, welche an heutiger Börſe auflag, erledigt. : 

In Betracht, daß die Erhebung der Beliebigungsgelder, welche bisher 
für ſeewärts ein⸗ und ausgehende Waaren an unſere Korporationskaſſe be⸗ 
Plaz worden ſind, wegen der veränderten merkantilen Verhältniſſe unſeres 
blatzes und wegen der dadurch bedingten unverhältnißmäßigen Belaſtung 
einzelner Geſchäfte, ſeit einiger Zeit mehrſeitig Widerſpruch gefunden hat, 
haben wir beſchloſſen, vom 1. Januar 1861 ab die Erhebung der Beliebi⸗ 
gungsgelder einzuſtellen, und die zu nothwendigen und nützlichen Korpora⸗ 
tionszwecken erforderlichen jährlichen Beiträge der Korporationsmitglieder 
nach Maßgabe der SS 41, 42 und 91 des Statuts für die hieſige Kaufmann⸗ 
ſchaft vom 15. November 1821 zu vertheilen. 

n Betreff der rückſtändigen Beliebigungsgelder hat eine vor Kurzem 
ergangene richterliche Entſcheidung erſter Inſtanz die Rechtsgiltigkeit der von 
den Korporationsmitgliedern übernommenen vertragsmäßigen Verpflichtun 
zur Bezahlung derſelben anerkannt. Wir geben uns der Hoffnung hin, da 
die geehrten Mitglieder, welche noch Beliebigungsgelder perſchulden, uns ohne 
vorgängige Klage, durch baldige Entrichtung der Rückſtände in den Stand 
Rune ‚Werben, die Ausgaben der Korporationskaſſe für das laufende Jahr 
zu decken. ; 


+ Berlin, 9. Novbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die beſſere Hal⸗ 
tung der Börſe, welche wir in voriger Woche prognoſtizirten, iſt eingetreten, 
aber diesmal traten öſterreichiſche Papiere ſo wenig in den Vordergrund der 
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während die petersburger Börſe 8 9 zahlt. Lange Sichten mußten daher 


ſtark unter Cours gegeben werden. 

Der Geldmarkt wurde flüſſiger; Geld war mit 3 willig zu erlangen. 
Auch der Monatsbericht der preußiſchen Bank zeigt von der im Oktober ge⸗ 
wohnheitsmäßig eintretenden Abnahme des Geldbedarfs, die ihren Grund 
in dem Anſchein der im September wirkſamen Motive, (der leipziger Meſſe 
und der Quartalsverſur) findet. Die Veränderungen des Bankſtandes ſind 
übrigens höchſt unbedeutend. Wechſel⸗ und Lombardbeſtände nahmen nur 
um 1 Mill. ab, und die Minderung des Geldbedarfs zeigte ſich hauptſäch⸗ 
lich in der Vermehrung der Girobeſtände um 14 Mill. 5 

Bei den übrigen Banken find die Veränderungen von noch geringerer 
Bedeutung. Die Wechſel nahmen bei den preußiſchen Privatbanken um 
251,225 Thlr., bei den außerpreußiſchen deutſchen Banken um 86,985 Ihle 
zu, die Lombardbeſtände bei jenen um 22,000 Thlr., bei dieſen um 59,211 Thlr. 
ab. Hier iſt alſo ein verminderter Geldbedarf nicht zu erkennen, und es 
ſcheint, daß wohl vor Allem der hohe Discontoſatz der preußiſchen Bank die 
Wechſel' und Lomdardbeſtände derſelben ſchmälerte. : 

In London iſt die Lage des Geldmarktes eine entgegengeſetzte. Die Gold⸗ 
abfuhren, die theils durch Ankäufe der franzöſiſchen Bank, theils durch die 
Getreide⸗Importe veranlaßt ſind, haben bei dem Mangel aller Goldzufuhren 
aus New⸗Mork den Geldmarkt knapp gemacht und namentlich die Bank in Ber: 
legenheit geſetzt. Die von dieſer vorgenomme Disconto⸗Erhöhung war nur 
eine Nothwehr gegen dieſen gehäuften und theilweiſe künſtlichen Geldabfluß. 
Sie muß daher auf die Börſe und den engl. Geldmarkt beruhigend wirken. 

Schleſiſche Deviſen Ar ſich, wie folgt: 


Hauſſe, daß vielmehr die Börſe mit einer noch nie geſehenen Strenge eine „Novbr. Niedrigſter Höͤchſter 9. Novbr. 

Scheidung machte zwiſchen öſterreichiſchen Papieren und Eiſenbahnaktien und 8 Cour ours 

jener vollkommen vernachläſſigt und in den Courſen ſtationär ließ, während] Oberſchleſiſche A. u. C. 124% G. 1244 G 127% bz 127 bz. u. B 

dieſe rapide Fortſchritte machten. Die Urſache der Hauſſe iſt unverkennbar 15 B 112½ G. 112% © 115% 115% G. 
das durch das Aufhören des warſchauer Alpdrückens geſtiegene Vertrauen in] Breslau⸗Schw.⸗Freib. 83% G. 83% 85 G. 84 4 b. u. G 

den Fortbeſtand des Friedens, welches noch ungleich mehr in Paris als hier] Koſel⸗Oderbergen 38% G. 38 ½ bz. 394 B. 38% bz. 

ſeinen Ausdruck fand, indem es die Rente, unter Mitwirkung der bald be: | Oppeln⸗Tarnowitzer 296, 29 B. 29 ½ bz. 29 B. 

vorſtehenden Couponsablöſung, um einen Franken ſteigerte. Auch hier wir⸗ Schleſ. Bankverein. 77 B. 76 G 77 B. 76 G. 

ken für Eiſenbahnaktien die ſchweren ihnen anhängenden Coupons, welche Minerva 19% B 19 bz 19% B 19 G. 


zum 1. Januar abgelöjt werden, günſtig auf die Kaufluſt ein, die, wie ſich 
mit der größten Sicherheit konſtatiren ließ, aus der Mitte des Publikums 
auf die Börſe auftrat, während die Spekulation vorſichtig zurückhaltend blieb 
und ſich nur in de Ae n verſuchte. Gleichzeitig iſt der Geldmarkt 
flüſſig, die durch die Meßzeit in Anſpruch genommenen Capitalien treten 
allmählig in den Verkehr zurück, fo daß alſo Capitalanlagepapiere eine gün⸗ 
ſtigere Epoche haben konnten. 

Oeſterreichiſche Papiere blieben, wie geſagt, während der Hauſſe ſtationär, 
und kamen, als die Steigerung des übrigen Marktes nachließ, in ein merk⸗ 
liches Sinken. Der Impuls zu dieſer Sonderſtellung ging von Wien und 
ganz beſonders von der Valuta aus. Die londoner 
auf 133. 25 angekommen und wurde geſtern auf Privatwegen ſogar 133. 75 
gemeldet. Die Urſache dieſer ſchlechten Haltung iſt in den ſehr oft von uns 
dargeſtellten Verhältniſſen zu ſuchen, und unſere Leſer mögen eine neue Be⸗ 
ſtätigung unſerer ſeit dem Beginn dieſer Berichte konſequent aufrecht erhal⸗ 
tenen und in jedem Falle durch die thatſächliche Entwickelung bewährte 
Anſchauungsweiſe darin finden, daß diesmal die öſterreichiſchen Papiere auch 
nicht einen Tag die von allen Börſen in Scene BEE Hauſſe mitmachen 
konnten. Unmittelbare Veranlaſſung zu der Verſchlechterung der Valuta lag 
in dem Monatsbericht der öſterreichiſchen Nationalbank, der überaus ungün⸗ 
ſtig für die Finanz⸗ wie für die Valutenverhältnifie war. Die Wirkung des 
2 eren „Vertrauens“, von welchem Herr v. Plener für die Beſſerung der 

aluta Alles erwartete, iſt in der Lage der Bank nicht zu verkennen. Die 
Geldnachfrage iſt auch im Oktober, und trotz der Diskontoerhöhung geſtiegen 
und hat die Wechſel⸗ und Lombardbeſtände um zuſammen 8% Mill. Fl. ge 
Ka Aber wenn Herr v. Pleuer zugleich den Weg zur Petre der 
Valuta in einer Herabführung des Notenumlaufs zu einem bei) 
hältniß zum Baarvorrath erblickte, ſo zeigt dieſer Monatsbericht, daß das 
ſteigende Vertrauen, d. h. der ſteigende 1 0 dieſen We 
Durch Steigerung des Notenumlaufs um faſt 14 Mill., bei ſich gleich blei⸗ 
bendem Baarvorrath, iſt das Verhältniß der Noten zur Kaſſe weit ungün⸗ 
ſtiger geworden, iſt die Möglichkeit der Aufnahme der Baarzahlungen nicht 
näher, ſondern in größere Ferne gerückt. 82 gleicher Richtung mit der 
Vermehrung der Creditgeſchäfte wirkte der Geldbedarf der Regierung auf 
Verme rung des Notenumlaufs. Der Novemberzinstermin der Metalliques 
ſcheint die Kaſſen leer gefunden zu haben. Denn nur in der höchſten Noth 
und nach Erſchöpfung aller anderen Beſtände wird die Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, ihr Guthaben bei der Nationalbauk (das aus den . 
lungen auf die jüngſte Anleihe entſtanden iſt), dieſen letzten Anker ihres Cre 
dits von einem Tag zum andern, dieſen einzigen handhaften Beweis vor⸗ 
e Reſſourcen bis auf den ſchwachen 0 von 1% Millionen Fl. zu 

öpfen. 

Freilich kann es auch nicht gut anders ſein, denn nach dem Finanzbe⸗ 
richt des Herrn v. Plener reichten zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben 
des laufenden Jahres die bis zum Schluß fälligen Einnahmen aller Art 
nur ſo weit aus, daß ein Ueberſchuß von ca. 17 Millionen Gulden in Aus⸗ 
ſicht genommen werden konnte. Nun ſind aber durch die bedrohte Lage 
Venetiens ee Ausgaben in Maſſe entſtanden, ſo daß am 
Jahresſchluß wohl mehr, als jener Ueberſchuß aufgebraucht ſein wird. Es 
iſt 15 zu jagen, woher die öſterreichiſche Regierung für dieſes und das 
nächſte Jahr die Mittel zu den außeretatsmäßigen Ausgaben auf die 
Dauer nehmen wird; denn fie muß alle ihre Beſtände und Reſſourcen er: 
ide um nur die präliminirten zu decken, und das Plener'ſche Budget 
etzte bekanntlich den tiefſten Frieden voraus. Das einzige Mittel, augen⸗ 
blicklichen Verlegenheiten abzuhelfen, liegt darin, daß ſich die Regierung 
etwa die künftig fälligen Zahlungen Piemonts diskontiren läßt. Dieſes 
Mittel e aber das Eintreten des Zeitpunkts, wo der Finanzminiſter 
dem abſoluten Nichts gegenüberſteht. 

Außer der allgemeinen Rückwirkung der ungünſtigen Valutenverhältniſſe 


machte ſich in den letzten Tagen, eine beſondere Mattigkeit der öſterreichi⸗ | 


ſchen Creditactien merklich, da die Enthüllungen, welche der Richter'ſche 
Prozeß über die Verwaltung dieſer Anſtalt bringt, ihre Rückwirkung auf 
die Börſe nicht verfehlen. 
Lang Wien iſt jeit 8 Tagen von 73½ auf 73%, Creditactien find von 
62% auf 61 —61 7, Nationalanleihe von 56% auf 55%—56% geſunken. 
Mir Eiſenbahnactien und preußiſche Fonds entwickelten ſich einige ſehr 
günſtige Börſentage. Es floß Kapital zur Börſe, welches in guten Papie⸗ 
ren Anlage ar nnd die Haufe allmälig auf alle ſoliden Deviſen aus⸗ 
dehnte. Es folgte, wie gewöhnlich, nach Befriedigung der erſten Käufer, 
eine kleine Ermattung, die jedoch die Courſe immer noch weſentlich höher, 
als vor acht Tagen, ſchließen läßt. Der Jahresſchluß iſt bekanntlich den 
ſchweren Deviſen, der anhängenden Dividenden⸗Coupons wegen günſtig. 
Im einzelnen iſt wenig zu bemerken. Oktobereinnahmen liegen noch wenig 
dor. Von ſchleſiſchen Bahnen hat die Freiburger eine günſtige Verkehrs⸗ 
entwickelung; die Einnahme betrug 7730 Thlr. oder 10% % mehr, als im 
Oktober v. J. Die Mehreinnahme des laufenden Jahres beträgt bis ult. 
Oktober 55,572 Thlr.; dieſelbe wird wohl, da gleichzeitig der Ueber⸗ 
gang zur Kohlenheizung auf die Betriebskoſten günſtig zurückwirkt, 
zum größten Theil für die Dividende disponibel bleiben. Die Kauf⸗ 
luſt für Pi er Actien war daher in dieſer Woche wohl de⸗ 
ründet. Die Oktobereinnahme der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn dagegen 
üt gg indem fie der vorjährigen ungefähr gleich ift, alfo von Neuem den 
Verkehr als nicht fortentwickelt erſcheinen läßt. Auch auf der Brieg⸗Neiſſer 
Bahn war die diesjährige Oktobereinnahme der vorjährigen ziemlich gleich. Be⸗ 
ſonders bevorzugt wurden in dieſer Woche die üintsrheinſſchen Bahnen, die auch 
die Speculation zu Prämiengeſchäften anregten. Bei den Rheiniſchen fürchten 
wir, daß man ſich auf eine zu hohe Dividende vorbereitet. Die ſonſt bevor⸗ 
zugten Speculationsdeviſen, Nordbahnaktien und Mecklenburgiſche, konnten 
die ſpekulative Thätigkeit nur vorübergehend beſchäftigen, fie ſtellen ſich bei 
einer kleinen Hauſſe gleich ſo maſſenhaft zu Gebote, daß der Speculation 
Angit wird. Sie ſcheinen überhaupt ihre frühere Rolle nicht mehr ſpielen 
u können, am wenigſten unmittelbar vor dem Jahresſchluß, wo der Coupon 
0 ſchwer ins Gewicht fällt. Rhein⸗Nahebahnaktien ſucht man vorübergehend 
fa heben, jedoch ohne dauernden Erfolg. So niedrig der Cours ift, man 
ann noch daran einbüßen, — das bedenkt die Speculation mit Recht, und 
hält ſich fern, ſo lange die Höhe des Capitalbedarfs, der ſich bei dem Un⸗ 
ternehmen geltend gemacht hat, und die Mittel und Wege, die man zu ſeiner 
Befriedigung wird einſchlagen müſſen, unbekannt ſind. 
preußiſchen e waren beſonders Staatsſchuldſcheine und 4½ 7% 
Anleihen, erſtere wo vorzugsweiſe zu Cautionen, geſucht. In den Courſen 
ftellten ſich Staatsſchuldſcheine 4, 5% Anleihe % höher. Auch in Pfand: 
und Rentenbriefen, ſowie in Prioritäten belebte ſich das Geſchäft wieder. 
Von ai een Fonds müſſen wir eine Beſſerung der ruſſiſchen er⸗ 
wähnen, ie. mit einer Steigerung des petersburger Wechſelcourſes um 1 
Thlr. Han Kin ie ing. Auf die Steigerung des petersburger Courſes 
wirken die Bin 9 and des ruſſiſchen Marktes und die Getreide⸗ und 
Produkten⸗Exporte Rußlands, bei gleichzeitig ſehr eingeſchränktem Import, 
zuſammen. Zu einigen Unregelmäßigkeiten im Geſchäft führte der Umſtand, 
daß hier auf petersburger Wechſel der Diskont mit 5 J berechnet wird, 


eviſe iſt von 132. 75 C 


eren Ver⸗ 
nicht führt. 


ftille als nicht ganz unbedeutend bezeichnet werden; der fortdauernde Getreide⸗ 
Import aus Galizien baſirt lediglich auf den Cours dieſer Valuta und ab⸗ 
ſorbirt große Summen als Gegenſatz; dieſem Umſtande allein iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſich der Cours auf 74 % erhält. Y 

Von Eiſenbahn⸗Aktien wurde Einiges in Oberſchleſiſchen, Freiburgern und 
Koſel⸗Oderbergern in fiene der beſſeren Einnahmen zu ſteigenden Courſen 
gehandelt; die Oberſchleſiſchen gingen von 125½ auf 127, die Freiburger 
von 84% auf 85 und die Koſeler, welche an der Donnerstag⸗Börſe bei 38½ 
offerirt waren, ſchließen wieder 38%, : 

Die Lage der letzteren Bahn fol ſich ſehr günſtig geſtalten, die beſſeren 
Einnahmen leinſchließlich des Monats Oktober 57,500 Thlr. Mehreinnahme) 
ſollen durch Frachtabſchlüſſe bis zum Monat Juni k. J. geſichert ſein, ein 
Umſtand, der unter anderen Verhältniſſen einen namhaften Coursaufſchwung 
zur Folge hätte; wir möchten bei dieſer Gelegenheit die Aufmerkſamkeit des 
Privat⸗Publikums wiederholt auf die 5proc, Prioritäts⸗Stammaktien der 
Koſel⸗Oderberger Bahn hinlenken. ; 

In Fonds waren die Umſätze mäßig, erhebliche Coursveränderungen find 
nicht eingetreten. — Auch in Wechſeln war das Geſchäft ſehr unbedeutend, 
nur kurz Warſchau war zu höherem Courſe geſucht, alle übrigen Deviſen 
vollſtändig unverändert. 

Monat November 1860. 


En rer 30, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . . | 62% | 62% | 62 61% |.61% | 62 
Oeſterr. National⸗Anleihe | 56% | 56% | 56% | 55% | 56% | 56% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 76% | 76% | 77 | 77 77 76% 
„Freiburger Stammaktien. | 84% | 85 85 4 85 85% | 85 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 125½ 127% 127% 126% (127% 127 
Oppeln⸗Tarnowitzer 29% 1 29% | 29% 29 294 | 28% 
Kojel-Dderberger. ......-- 38% | 38% | 38% | 38%.) 38% | 38% 
Neiſſe⸗Briege r. 51 5146 — — 514 | — 
Er ‚3Y,proc, Pfobr. Litt. A. | 83 88 88 88 83% 
Schleſ. Rentend ie De 94% 94% 94% 95 95 95% 
Preuß. 4½ proc. Anleihe. 101 101 101 100% 101 101 
Preuß. 5proc. Anleihe... [105 105% 105% 110544 105% 1105% 
Staatsſchuldſcheine 86% | 86% | 86% | 86% | 867%, | 86% 
Deiterr. Banknoten (neue). | 744, | 74% ( 74% | 74 74%, | 73%, 
Poln. Papiergeld 9“ | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 


[Bdrj 3 Bei anhaltender Geſchäftsſtille 
tational⸗Anleihe 0 Br., Credit 


mittle 17719 Thlr., feine 19% —21 Thlr., hochfeine 214—22% at... 


treidearten gegen geſtern keine Aenderung erlitten. 
eißer Weizen 694100103 Sgr. 
= zen 8 1 75 . Br 5 25 = % 
renner⸗Weizen a 2 „ 5 
eee ee 63.65 — 67 69 „ nach Qualität 
8 W 56—60— 65— 70 „ 5 0 
. 45—50— 58— 62 „ 
. 27—29— 31— 3 „ Gewicht 
Koch⸗Erbſen 65—70— 75— 80 
tter-Erbfen........ 54—58— 60— 62 „ 
. 750 — 53— 55 „ : \ 
Delfaaten guter Qualitäten fanden zu beftehenden Preiſen leicht Nehmer. 
Winterraps 90—93—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90 bis 


90 b 
93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76— 7880 N Schlag⸗Leinſaat 70 bis 
75—80—8 eit. 


r. 
war 12% Thlr. Br. a 
Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. i 
Für Kleeſaaten beider Farben war heute eine mattere Stimmung nicht 
zu verkennen und bei geringem Geſchäft hielten ſich die Preiſe ziemlich auf 
dem geſtrigen Standpunkte. 
Rothe Kleeſaat 12—13—14—15%—16% Thlr. . 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10—11 Thlr. 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 


Buchweizen oder 8 40— 42— 44— 46 Sgr. 
Weiße Bohnen allſge 70— 75— 80— 85 „ 
Silla gie. . 100-10 —110—120 „ 
en, große. — 2 
5 ke 85 90— 95— 98 „ | pr. Scheſſel. 
e 60— 65— 70— 75 „ 
Rohen Hirre 40— 42— 44— 46 „ 
Hanfkör ner 52— 54— 56— 58 „ 


packung deſſelben den Schaden veranlaßt hat. 


„denerſatz angemeldet 


haben gegenüber den Schalenguß 


! 


Gemahlenen Hirſe 24—3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Kartoffeln 1 —2—27½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 13—15—17 Sgr. pr. Quart, Eier 24 Sgr. pr. Schock. 
eu, 24—28—30 Sgr. pr. Ctr. 
troh 5% —6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 40—43—46 Sgr., Leinkuchen 75—80—85 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Nov. Oberpegel: 12 F. 113. Unterpegel: 2 F. — 8. 


. — ——— — 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
„Der „St.⸗A.“ bringt eine Cirkular⸗Verfügung vom 8. Novb. 1860, be⸗ 
treffend das neue Betriebs⸗Reglement für die Staat: und die unter Staats⸗ 
Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen. „Die weſentlichſten Abänderungen be⸗ 
treffen die Verbindlichkeit der Eiſenbahn⸗Verwaltungen zum Erſatze des durch 
Verluſt ober Beſchädigung der Güter, oder durch Verſäumung der Liefer⸗ 
friſten entſtandenen Schadens. In beiden Fällen beabſichtigte der Entwurf 
des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen, die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
nur ſo weit für erſatzpflichtig zu erklären, als ſie ſich nicht durch den Be⸗ 
weis zu rechtfertigen vermöchten, daß der Schaden durch Anwendung der 
einem ordentlichen Frachtführer obliegenden Sorgfalt nicht zu vermeiden war. 
Dagegen beſtimmt das vorliegende Reglement für Fälle des Verluſtes oder 
der Beſchädigung der Güter, daß die Verwaltung nur durch den Nachweis 
befreit werde, daß entweder höhere Gewalt (eis major) oder die Beſchaffen⸗ 
heit reſp. Natur des transportirten Gutes ſelbſt, oder die mangelhafte Ver⸗ 
l . Es ſind ferner im Vereins⸗ 
Entwurfe gewiſſe Friſten feſtgeſetzt, binnen welcher der Anſpruch auf Schg⸗ 
ſein müſſe, wogegen das vorliegende Reglement in 
Rückſicht auf den Entwurf des Handelsgeſetzbuchs, welcher derartige Friſten 
nicht kennt, von ſolchen Friſten abſieht. Die Höhe des zu erſetzenden Scha⸗ 
dens wird ſodann im Vereinsentwurfe durch ausdrückliche Ausſchließung des 
entgangenen Gewinnes und der Conventionalſtrafen beſchränkt, während das 
neue Reglement dieſe Beſchränkung, da ſie weder für zweckmäßig, noch für 
genügend begründet anerkannt werden konnte, beſeitigt und den allgemeinen, 
auch für das Handelsgeſetzbuch vorgeſehenen Ausdruck „Schaden“ aufgenom⸗ 
men hat. Eine ähnliche Beſchränkung der Erſatz⸗Verbindlichkeit war im 
Vereinsentwurfe für die Fälle verſäumter Lieferungsfriſt BRD IR Das 
vorliegende Reglement hat die Lieferfriſten überhaupt beſtimmter abgegrenzt 
und namentlich auch keine Reſpekttage zugelaſſen, gleichwohl aber nicht für 
angemeſſen befunden, in der Beſchränkung der Erſatzverbindlichkeit weiter zu 
gehen, als die Rückſichten der Billigkeit übereinſtimmend mit dem kaufmän⸗ 
niſchen Gebrauche geſtatten.“ 


Wien, 7. Nov. [Gußeiſerne Räder bei Eiſenbahnwagen.] 
die der Monatsverſammlung des öſterreichiſchen Ingenieurvereins am 3. Nov. 
ielt Herr Alexander Strecker einen Vortrag über die Anwendung gußeiſerner 
Räder bei Eiſenbahnwagen, Die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes ergiebt ſich 
daraus, daß die öſterreichiſchen Bahnen allein gegenwärtig beinahe 2600 
Perſonen⸗ und 20,000 Laſtwagen, zuſammen mit 90,400 Rädern beſitzen, 
welche Räder an Material- und Arbeitskoſten jährlich einen Aufwand von 
beiläufig 1,300,000 Fl. verurſachen. Unter der angegebenen Räderzahl be⸗ 
inden ſich etwa 20,400 gußeiſerne, und 70,000 ſchmiedeeiſerne (jene von 
uddelſtahl und Gußſtahl mit eingerechnet), — Die Leiſtungen der Räder 
leicher Art ſind zwar verſchieden, indem der Druck, welchem ein Rad beim 
Betriebe ausgeſetzt iſt, zwiſchen 25 und 75 Centner wechſelt; doch kann man 
durchſchnittlich annehmen, daß gute Tyres von Schmiedeeiſen 1500, von Pud⸗ 
delſtahl 2000, und von Gußſtahl 3500 Meilen laufen, bevor ſie neu abge 
dreht werden müſſen, und daß zweizöllige Eiſentyres etwa 4, Jahre, Pud⸗ 
delſtahl 6 Jahre und Gußſtahltyres 10, bis 15 Jahre dauern. Die Dauer 
der Schalengußräder, wie ſie von Ganz in Ofen, Köröſy in Graz, und vom 
Eiſenwerke Adolfsthal geliefert werden, reh 15 Jahre und darüber. Ent⸗ 
ſprechend den Leiſtungen find auch die Preiſe ſehr verſchieden. Eiſentyres 
koſten der Centner beiläufig 13 Fl. Puddelſtahltyres 15—20 Fl. und die aus: 
ländiſchen Puddelſtahltyres (im Inlande werden bisher noch keine erzeugt) 
kommen der Centner auf 50 bis 60 Fl. zu ſtehen. Die Schalengußräder, 
welche bei 3° bis 3° 3° Durchmeſſer 5—5, Centner ſchwer ſind, koſten 
dagegen das Stück nur 55—60 Fl. Schmiedeeiſerne und ſtählerne Tyres 
rädern manche morsüne: erſtere können ab⸗ 
pehreht und rectifizirt werden, die harten gußeiſernen Räder aber nicht; die 
etzteren dürfen auch nicht feſt gebremst werden, weil ſonſt flache Stellen 
und Brüche entſtehen überhaupt beſitzen die ſchmiedeeiſernen und ſtählernen 
Räder eine größere Feſtigkeit als die Schalengußräder, während ſich dieſe 
durch größere Härte auszeichnen. Vergleicht man jedoch die Koſten der An⸗ 
ſchaffung und Erhaltung verſchiedener Räder, ſo ergiebt ſich der jährliche 
Aufwand für ein Rad mit ſchmiedeeiſernen Tyres zu 16 Flor. 22 Kreuzer, 
und für ein Schalengußrad zu 9 Flor. 66 Kreuzer, wobei für dieſe 
letzteren nur eine durchſchnittliche Dauer von neun Jahren angenom⸗ 
men wurde. Es ſtellt ſich daher zu Gunſten der letzteren eine Erſparniß von 
6 Fl. 56 Kr. jährlich für ein Rad heraus. Da man nun annehmen kann, 
daß von den vorhandenen 90,400 Rädern ein Drittheil mit und zwei Drit⸗ 
theile ohne Bremſe laufen, ſo würden bei dem gegenwärtigen Stande der 
Eiſenbahnfahrzeuge 60,000 Stück Schalengußräder angewendet werden kön⸗ 
nen und hierdurch im Vergleiche mit ſchmiedeeiſernen Rädern ein Erſparniß 
von 390,000 Fl. jährlich erzielt werden. N 


[Krakau⸗Lemberger Eiſenbahn.] Am Aten d. iſt die Strecke der 
Krakau⸗Lemberger Eiſenbahn von Przeworsk bis Przemysl dem öffentlichen 
Verkehr übergeben worden. Auf dieſer Strecke befinden ſich die Statio⸗ 
nen Jaroslaw, Radymno, Zurawica und Przemysl. Die Strecke von 
werden bis Lemberg wird erſt im künftigen Jahre im ie vollendet 

rden. B. W. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. 

Sitzung vom 1. November 1860. 

J. Der Seeretair Cohn berichtete über die auf Anregung der Section 
und mit Unterſtützung des Präſidiums der Geſellſchaft im verfloſſenen Sommer 
ausgeführte Sublimatiſirung eines Theils des Henſchel'ſchen 
Herbariums. Durch dieſe Arbeit ſind ca. 25,000 Pflanzen, den am meiſten 
der Zerſtörung ausgeſetzten Familien angehörig, vor Inſektenfraß geſchützt und 
dadurch ihre Erhaltung für alle Zukunft geſichert worden. Da jedoch die bis 
jetzt präparirten Pflanzen nur den vierten Theil des geſammten, im Beſitz 
der Geſellſchaft befindlichen Herbariums ausmachen, ſo wird die Arbeit in 
künftigen Sommern ſortgeſetzt werden müſſen. Es ſoll dabei, wie von mehren 
Seiten, insbeſondere auch vom Herrn Geheimen-Rath Göppert angeregt 
worden, auf Anlegung eines ſchleſiſchen Normal-Herbariums Bedacht 
genommen werden. Ä x 

II. Derſelbe berichteie über die in unſerer Provinz mit ausgezeichnetem 
gleiße und Glücke ſeit Jahren unternommenen Forſchungen über die 
Bacillarien von Seiten der Herren Lehrer Hilſe und Kreisphyſikus 
Bleiſch in Strehlen und Hüttendirektor Janiſch in Gleiwitz, 
e bereits durch Entdeckung mehrerer neuer Arten bes 
reichert haben. 

Der Letztere hat eine höchſt inſtructive Sammlung vorzüglich präparirter 
meiſt ſchleſiſcher, doch auch exotiſcher und foſſiler Bacillarien zuſammengeſtellt, 
wovon die erſte Lieferung (50 Präparate) von demſelben auch käuflich zu be⸗ 
ziehen iſt; wegen ihrer eye Beſtimmungen iſt dieſelbe in hohem Grade 
geeignet, das Studium dieſer intereſſanten Organismen zu erleichtern. Von 
einem Werke des Herrn Janiſch über Bacillarien im Guano, wurden zwei 
von ihm ſelbſt ageichnete und lithographirte Tafeln vorgelegt, welche den 
beſten ihrer Art gleichzuſtellen ſind. a 

Herr Kreisphyſikus Dr, Bleiſch hat ebenfalls eine Sammlung von 150 
ech und ausländifhen Bacillarien in ſauberſter Präparation und 

usſtattung eingeſendet; zu ihrer Demonſtration wurde unter anderem au 
eines der für dieſen Zweck ſehr empfehlenswerthen kleineren Mikroskope von 
Benoche benutzt, wie fie bei Herrn Buͤchler hier zu dem Fabrilpreiſe von 
30 Thlr. zu beziehen ſind. 0 

III. Der Secretair hielt darauf einen Vortrag über contractile und 
irritabile Gewebe der Pflanzen. Der Vorkrag knüpfte ſich an die im 
verfloſſenen Sommer vollendete Unterſuchung eines ſtrebſamen ug Bo⸗ 
tanikers Herrn Pharmazeut Kabſch über die Reizbarkeit der Stau Nee und 
Piſtillen, durch welche insbeſondere die ſchon von Kölreuter und Morren 

enauer unterſuchten, aber ſeitdem faſt in Dergeflenbeit gelommenen Reizbar⸗ 
eitserſcheinungen in den Blüthen der diſtelartigen Gewaͤchſe, jo insbeſondere 
der Centaureen wieder beſtätigt und zum Theil erweitert wurden. Die eigen⸗ 
thümlichen c e der Blüthchen auf mechaniſche Berührung werden 
veranlaßt durch eine Verkürzung der Filamente, deren 108 durch zahlreiche 
und genaue mikrometriſche Meſſungen mit Hilfe des Schraubenmi rometers 
unter dem Mikroskope feſtgeſtellt wurden. Es hat ſich dabei ergeben: 
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1) daß die Staubfäden ſich auf mechanische Berührung augenblicklich in] ſtörung oder Unſchädlichmachung übler Gerüche, mit Hinweis über den Ein⸗ 


ihrer ganzen Länge verkürzen, auch wenn nur ein Punkt gereizt wurde, und 

zwar in allen Theilen ziemlich in gleichem Verhältniß, im Durchſchnit um 

ihrer Länge, doch unter Umſtänden wohl um ,. Gleichzeitig ſcheint der 
taubfaden im Verhältniß dicker zu werden; 

2) daß nach dem Maximum der Verkürzung der Faden ſich wieder auszu⸗ 
dehnen beginnt, und zwar in einer ähnlichen Curve wie ein gereizter Muskel; 
nach etwa 10 Minuten hat derſelbe wieder ſeine frühere Länge erreicht. 

3) daß auch andere Reize, insbeſondere auch ein elektriſcher Strom beim 
Durchtritt durch den Faden augenblicklich eine Verkürzung (Zuckung) veranlaßt; 

4) daß die Reizbarkeit in den Fäden nach einiger Zeit von ſelbſt erliſcht, 
was in der lebendigen Blüthe etwa um die Zeit eintritt, wo die Griffeläſte 
ſich auseinander breiten und die Narben befruchtungsfähig werden. Gleich⸗ 
zeitig aber verkürzt ſich der Staubfaden fortdauernd, jo daß er ſich endlich 
beim völligen Erlöſchen der Reizbarkeit auf die Hälfte der Länge (im aus⸗ 
gedehnten Zuſtand während der Reizbarkeit) zuſammengezogen hat. 

5) Dieſe ſtetige Verkürzung, die mit der durch Reize momentan erfolgen⸗ 
den, aber vorübergehenden Contraction nicht zu verwechſeln iſt, iſt ein Symp⸗ 
tom des Abſterbens, aber kein hygroſkopiſches Phänomen, indem ſie 
auch in derſelben Weiſe in kürzeſter Zeit eintritt, wenn die Reizbarkeit des 
Fadens durch Aetherdämpfe, durch Ertränken im Waſſer, durch ſtarke elek⸗ 
triſche Entladungen vernichtet wird. 

6) Die Verkürzung beim Abſterben iſt vielmehr eine Wirkung der Ela⸗ 
ſticität, der im reizbaren Staubfaden eine expanſive Kraft das Uebergewicht 
hält; die claſtiſchen Kräfte des Fadens ändern ſich beim Abſterben derart, 
daß das Maß der Elaſticität zwar abnimmt und die Dehnbarkeit zunimmt, 
daß aber auch der auf die Hälfte verkürzte Faden noch eine, zwar geringe, 
aber höchſt vollkommene Elaſticität, gleich einem Kautſchukfaden, beſitzt. 

7) Das der Verkürzung fähige Gewebe des Staubfadens iſt das Paren⸗ 
chym, welches vom a Zellgewebe keine beſonderen Unterſchiede 
zeigt; das Gefäßbündel verhält ſich wenigſtens beim Zuſammenziehen paſſiv. 

8) Dieſe, ſo wie eine Reihe analoger Beobachtungen, welche in einer in 
Kurzem erſcheinenden Abhandlung des Vortragenden ausführlich dargelegt 
werden, ſprechen dafür, daß dem Zellgewebe der Filamente von Centaurea 
eine Irritabilität (im Sinne Hallers), jo wie eine motoriſche, im Gewebe 
ſelbſt fortgeleitete Kraft innewohnt, welche die weſentlichſten Uebereinſtim⸗ 
mungen mit den in dem contractilen und irritabilen Gewebe der Thiere thä⸗ 
tigen Kräften zeigt. Dieſe Analogien laſſen ſich allerdings nicht ſowohl auf 
die von Nerven abhängigen Muskeln der höhern Thiere, welche durch die 
aufs höchſte ausgebildete phyſiologiſche Arbeitstheilung auch zu den vollkom⸗ 
menſten Leiſtungen qualifizirt ſind, als vielmehr auf das reizbare und 
contractile Parenchym der niederſten Thiere, welche weder Muskeln noch 
Nerven beſitzen, begründen. . 3 

„ Inſofern es hoͤchſt unwahrſcheinlich ift, daß die für das Zellgewebe der 
Filamente bei Centaurea erkannten Geſetze eine iſolirte Ausnahme darſtellen 
ſollten, ſo iſt vielmehr anzunehmen, daß die gleichen Kräfte alle auf Reize 
erfolgenden Bewegungserſcheinungen im Pflanzenreiche veranlaſſen. Nehmen 
wir hierzu die zweckmäßigen Bewegungen aller jüngern Pflanzentheile nach 
dem Lichte, ſo wie die von Hofmeiſter nachgewieſenen Beugungen derſelben 
durch mechaniſche und elektriſche Erſchütterung, ſo werden wir zu dem Schluſſe 

edrängt, daß Irritabilität und Contractilität, d. h. die Fähigkeit durch äußere 

eize zu vorübergehenden Formveränderungen veranlaßt zu werden, ſich nicht 
auf das Thierreich beſchränkt, ſondern gleich der Aſſimikation, Reſpiration, 
Saftleitung, Fortpflanzung ze. eine Lebensthätigkeit der Zelle als folder 
ſei, wenn ſie auch im pflanzlichen Gewebe wegen einfacherer Organiſation 
und geringerer Lebensenergie nur ausnahmsweiſe in energiſcheren Bewegun⸗ 
gen ſich manifeſtirt. 

10) Teleologiſch genommen, vermittelt die Reizbarkeit der Filamente bei 

en Cynareen zweckmäßige 3 inſofern die Blüthen dieſer Pflanzen, 
wie vielleicht aller Compoſiten, ſich als dichogamiſch herausgeſtellt haben, 
wie das häufige Vorkommen der Baſtarde bei Cirsium und Hieracium ſchon 
hätte permuthen laſſen; die durch beſuchende Inſekten gereizten Aae 
veranlaſſen bei ihrer Verkürzung in Folge eines eigenthümlichen Mechanis⸗ 
mus ein Austreten des Pollens aus der Antherenröhre, welcher von dieſen 
Thierchen ſelbſt wieder auf die Narben anderer Blüthen gebracht werden muß, 
da die Narben in Blüthen mit reizbaren Staubgefäßen noch nicht befruch⸗ 
tungsfähig ſind. F. Cohn, Secretair der Section. 


$ Breslau, 10. Novbr. [Sitzung des kaufmänniſchen Vereins.] 
Nachdem die Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern, der Herren C. G. Ko⸗ 
piſch und J. Glücksmann, Beſtätigung erhalten, theilt Hr. Dr. Cohn der 
Verſammlung mit, daß an die hieſige Handelskammer, gemäß Vereins⸗Be⸗ 
ſchluß, eine Abſchrift der jüngſten Petition wegen der defekten Kaſſenanwei⸗ 
ſungen überſandt worden, und machte darauf 1 wie mehrere aus⸗ 
wärtige Zeitungen den ganzen Wortlaut der tion gebracht, und ſich über 
die Rührigkeit des Vereins auf commerziellem Felde in anerkennendſter Weiſe 
ausgeſprochen hätten. Unter dieſen ſei es beſonders die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“, welche mit Würdigung dieſes Strebens einem einheitlichen Anſchluß 
an das Vorgehen das Wort ſpreche; fie hat dem Vereine ein betreffendes 
emplar zugefertigt und dabei zugleich den Wunſch geäußert, denſelben der 
ahl ihrer Abonnenten einreihen zu dürfen. N 
Da es der nürnberger Commiſſion nur vom ee nice ſein 
kann, ihren Tendenzen und Bestrebungen auch in weiteren Kreiſen Rechnung 
Aödagen zu ſehen, jo find dem dortigen Vorſitzenden, Dr. Heimſöth, einige 
Abdrücke der Petition über „Eiſenbahnen und deren Haftbarkeit gegenüber 
dem Handelsſtande“ eingeſchickt worden. Es waren eingegangen die Jahres: 
berichte der erfurter und görlitzer Handelskammer, des kaufmänniſchen 
ereins zu Leipzig, des hamburger Vereins für Handelsfreiheit, welcher 
etztere Verein mit dem dieſſeitigen in Correſpondenz zu treten wünſcht, der 
Bericht des biefigen Vereins junger Kaufleute, und endlich ein Schreiben des 
euthener kaufm. Vereins, worin derſelbe um Aufſchluß der unſerer Eiſen⸗ 
ahn⸗Petition zu Grunde liegenden Tendenzen, behufs eines event. Anſchluſ⸗ 
ſus an dieſelbe, bittet. Dieſem Verlangen iſt durch Zuſendung eines Ab: 
ruckes der Petition genügt worden. 
Gern vernahm man es, daß dem Vorſtande von Seiten des Hrn. Prof. 
Dr. Cohn, deſſen vorjährige, intereſſanten Mittheilungen über die Ge⸗ 
ſchichte des Kaffee's gewiß noch Jedermann in Erinnerung ſein werden, 
ein neuer Vortrag in Ausſicht geſtellt iſt. Betreffs der poln.⸗ſächſ. Münzen, 
beſonders der 44: und Stücke, wird der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ aus Lands: 
erg a. d. W. geſchrieben, daß der dortige kaufm. Verein ſich an das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium mit der Bitte gewandt habe, dieſe al pari courſirenden, 
geringer haltigen Münzen, weil ſie zu unſtatthaften Spekulationen und Un⸗ 
ſicherheit im Verkehr Anlaß gäben, im Verkehr zu verbieten. Erſt in zwei⸗ 
ter, erneuter Petition wurde die Angelegenheit an hoher Stelle eines tiefern 
Eingebens gewürdigt und verſchiedenen commerziellen Corporationen zur Be: 
gutachtung vorgelegt; von den event. Ergebniſſen derſelben ſind demnach alle 
etwaigen Maßnahmen abhängig. j \ 
Den Geldverkehr mit Rußland anlangend, theilte Herr Dr. Cohn mit, 
daß die Einfuhr aller Münzſorten, mit Ausnahme der fremden gerin⸗ 
geren Gehaltes und der ruſſ. Kupfermünzen neuen Gepräges geſtattet, das 
Ausfuhrverbot des ruſſiſchen Goldes ſuspendirt ſei, das des ruſſ. 
Silbers in Münzen und Stäben aber noch beſtehe, wobei jedoch den Rei⸗ 
ſenden geſtattet iſt, den Betrag von 15 Rubel, wenn dellarirt, auszuführen. 
Außerdem wurde die Vorlage wegen der neuen Gewerbeſteuer, die 
eigentlich nichts weiter, als eine verdoppelte Einkommens⸗Beſteuerung ſei, 
zur Sprache gebracht, und der Antrag geſtellt, um deren Ermäßigung an 
das Abgeordneten⸗Haus zu petitioniren. Da die Wichtigkeit der Vorlage 
allgemeine Anerkennung findet, ward der Vorſtand mit Sammlung der be⸗ 
züglichen Materialien beauftragt. 
Auf die vor einiger Zeit durch den Fragekaſten angeregte und damals 
unerledigt gebliebene Frage: „ob Gothaer Kaſſen⸗Anweiſungen im 
reußiſchen Staate zu den fremdländiſchen zu rechnen ſeien,“ bemerkte Herr 
r. Cohn nachträglich, daß allerdings allgemein dieſe Anſicht Verbreitung ge⸗ 
funden, indeß irriger Weiſe, indem die preuß. Regierung die Emittirung einer 
gewiſſen Summe ſolcher Scheine den thüringiſchen Eiſenbahnen in Verbin⸗ 
dung mit dem Herzoge von Gotha ſelbſt geſtattet habe; ein darauf bezüglicher 
Geſetzes⸗Paſſus, welcher die Inumlaufſetzung fremder Kaſſenſcheine verbiete, 
nimmt die Gothaer ausdrücklich davon aus. N 
Der Genannte brachte ſodann einen höchit intereſſanten Aufruf des kölner 
„kaufmänniſchen Vereins“ an die geſammte deutſche Handelswelt zum Vor⸗ 
trage. Derſelbe befürwortet in ſehr warmer Weiſe die Bildung kauf⸗ 
männiſcher Vereine durch ganz Deutſchland und deren durch zweckmäßige 
Organiſation gefördertes Zuſammenwirlen, um nach allen Seiten hin die 
Wahrung der nationalökonomiſchen und ſpez. kaufmänniſchen Intereſſen durch 
Einigung über gemeinſchaftliche Rechtsverhältniſſe, Maß⸗, Gewichts⸗ und Münz⸗ 
. fbr . deutſche Flagge ꝛc. auf dem Wege freier Erörterung 
eizuführen. y 
Schließlich wurde die Angelegenheit der 8 Neuwahlen zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom kaufmänniſchen Standpunkte beſprochen. 
I ˙ » 


„ Oels, 9. Novbr. [Gewerbliches. — Sonntagsſchule.] Herr 
Kreis: Phyfitus Dr. Bunke hielt in der geſtrigen Si — * Aude 
ereins einen wichtigen Vortrag „über die 


tel zur Befreiung und Zer- ſpannend mit dem Fortgang der Handlung verwebt. 


fluß der W e mit ſtinkenden thieriſchen Stoffen auf die Lebens⸗ 
dauer.“ — Herr Prorector Dr. Bredow berichtete darauf über die hierorts 
ſeit einem Jahre beſtehende Sonntagsſchule für Handwerker⸗Lehrlinge, welche 
von 60 Schülern beſucht wird, die von den Herren Prorector Dr. Bredow, 
Stadtzimmermeiſter Olbricht, Lehrer Müller und Lehrer Lehm ann in 
Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen, im Rechnen, Leſen, Zeichnen, Schon⸗ 
ſchreiben und in der Weltkunde unterrichtet werden. — Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat ſowie das kombinirte Stellmacher⸗ und Sattler-, das Tiſchler⸗, Schub: 
macher⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗Mittel unterſtützten im vergangenen Schul⸗ 
jahre durch Geldbeiträge die Anſtalt, auch die hieſige Kaufmannſchaft ſowie 
die Herren: Rathsherr Deutſchmann und Sattlermeiſter Bahns ſtanden 
der jungen Anſtalt durch Zuwendung von Lehrmitteln bei. — Am Schluſſe 
der Sitzung wurde die Errichtung eines chriſtlichen Jünglingvereins 
proponirt, doch kam dieſer Gegenſtand nicht zum Beſchluß und ſoll deshalb 
in nächſter Sitzung nochmals zur Sprache gebracht werden. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik eintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 12869] 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Oktober 1860 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkeht. . 6,841 Thlr. — Sgr. — Pf. 


aus dem Güter: und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Ver ker. . . 14,466 — —; 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 25,64 =» — = — ; 
Außerdem ad Extraordinariaa . . 10,708 — — 


5 
Zusammen 37,649 Tölt. — Sgr. — Bi. 
Im September 1859 wurden eingenommen 40,401 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Oktobber 1860 alſo mehr 17,248 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ut. Septbr. 40,117 — = -. 


Mithin pro 1860 im Ganzen mehr 57,365 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Ratibor, den 8. November 1860. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


5 Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Oktober 1860 für 9,912 Perſonen und 
139,074, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feititellung . . . 17,739 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Einnahme im Monat Oktbr. 1859 nach erfolgter 18000 = 
* * * * * * * 


Feſtſtellung incl. Extraordinarien Ih 


Im Oktober 1860 weniger 460 7 Ir 
Die Einnahme bis ult. Oktober 1860 beträgt 151,064 = 24 = 5 
dto. die Oktober 1859 - 150,685 169 


Bis ult. Oktober 1860 mehr 379 7 : 


An Karl von Holtei! [3359] 

Ber grießen Dich! Weelkumen ſcheene 

Ei Deinem lieben Schläſierland! 

Bir, ſeine Tächter hier und Söhne, 

Ber ſchitteln härzlich Dir de Hand! 

Wu huſt de dent fu lang geſtuchen, 

Du lieber, ſchiener Tichtermaan? 

Wu biſt de dent herimgekruchen. 

Daß bir bei uns Dihch nich geſahn! 

Es war uns, gloob es, ſchund derheeme 

Nach Dir gerathlich bange ſihr; 

Ber duchten, eb Dir gar niſcht treeme, 

Wie ſihr ber ſehnen ſich nach Dir! 

Ber ha'n zwar Deine ſchmucken Lieder, 

Do ſtihſt de, wie de leibſt und labſt; 

Die las ber ufft und immer wieder, 

Weil daß de, wie de biſt, dich gabſt! 

Jeduch, wenn die ber noch gelaſen 

Su uffte, wie ber'ſch ack gekunnt, — 

Du ſalber biſt's duch nich gewaſen, 

Wenn drinne och Dei Härze ſtund! — 

Uff eemol las ber, Dunnerwätter! 

Vu Ratibor tulegrawirt, 

Ei eenem ünſrer Zeitungsblätter, 

Daß durte Du gerotournirt! 

Wie ha'n ber ſich, de kannſt Der'ſch denken, 

Ooch hier ei Braſſel do gefreet, 

Daß Dihch Dei Fuß that wieder lenken 

Derheeme nach ſu langer Zeet! 

Ack Eens hoot uns gar ſihr derſchrucken, 

Daß, leeder! Du unpäßlich biſt 

Und ei dar Stube mußt do hucken, 

Nachdem ber Dich ſu lang vermißt! 

Duch huffen bir, und Gutt wird's gaben, 

Daß Du, riſch wieder reſtorirt, 

Recht lange ſingend noch wirſcht laben 

Vor uns, die Dich ſu gern gehirt! 

D'rim, wenn De wieder gihſt uff's Gaſſel, 

Wenn daß de wieder biſt geſund, 

Su kimm a mol doch har nach Braſſel, 

Wu bir uff Dich ſich freien ſchund! \ 
Breslau, im November 1860. 

B. B. ch. 


Neueſte Unterhaltungs-Piteratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Palermo. 


Erinnerungen von Andreas Oppermann. 


8. leg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Dieſes Buch führt uns in anſchaulicher und lebendiger Weiſe Land und 
Leute vor, die gerade jetzt die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf fi = 
hen. Die prächtigen, farbenreichen Schilderungen des von der Natur fo be⸗ 
günfligten Sanbes und der dort heimiſchen Sitten und Gebräuche, ſo wie 
eine hiſtoriſche Einleitung und zwei reizende, ſpannende Erzählungen, die 
mit den Re je Srinnerungen des Verfaſſers anmuthig verknüpft find, werden 
nicht verſehlen, das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. 


Jwei gnädige Frauen. 


Roman von Guſtav vom See. 
8. 3 Bände. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 224 Sgr. 

Der Verfaſſer, als liebenswürdiger, anziehender und geiftreiher Erzähler 
bekannt ate in dieſem neueſten Roman auf dem hiſtoriſchen Auen 
des fiebenjäh igen Krieges merkwürdig verwickelte ebe iſſe, 
welche die alu. roße Energie der einen „gnädigen 145755 erbeigeführt hat, 
die aber ſchli hlich auf eben jo wunderbare wie befriedigende Meſſe gelöft 
werden. Einige Epiſoden aus dem Leben des großen ußenteiſgtz 1 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Waller Scoll. 


Ein Lebensbild. Aus engliſchen Quellen zuſammengeſtellt von 
Profeſſor Dr. Felix Eberty. 
2 Bände 8. leg. broſch. Preis 3 Thlr. . 

In ergreifender Weiſe rollt ſich in dieſem Buche dem Leſer das Leben 
eines Mannes auf, deſſen Charakter und geiſtige wie gemüthliche Eigenſchaf⸗ 
ten ebenſo die Bewunderung der Welt verdienen, wie ſeine Schriften, die 
ſo lange Jahre ſchon jedem Gebildeten die reinſte und heiterſte Unterhaltung 
gewähren. — Das in anziehendſter Weiſe geſchriebene Buch dürfte ſomit den 
zahlreichen Verehrern Walter Scotts eine willkommene Gabe ſein und 
wird gewiß nicht ohne Befriedigung aus der Hand gelegt werden. [1846] 


Rud. Gottſchalls deutſche mania erer 
weite 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Dritte Lieferung. 
DE Das ganze Werk (3 Bde. circa 90 Bogen gr. 8.) erſcheint in 
9 Lieferungen bis Ende dieſes Jahres. Subſcriptions⸗Preis pro Lieferung 
12 Sgr. Mit Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der Ladenpreis von 


4½ Thlr. für das vollſtändige Werk ein. 

Breslau, November 1860. Eduard Trewendt. 
Inſerate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr.7 
(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer W (Herrenſtr. 20). 


venig & 
15 enig € & Lomp, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. 555 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich 


— —— — 


Dr. Winkler's Pommade divine 


in echter gediegener Qualität, rühmlichſt empfohlen, à Porz.⸗Pot 15 Sgr., 
für Platten 1 Thlr., und in Brillant⸗Pots 1½ Thlr. 31479 
General⸗Debit für Deutſchland 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Weumarkt 42. 
n 


Eau de Lys de Lohse, 


conceſſionirt und ſeit vielen Jahren als vorzüglichſtes Teint⸗Mittel zur Ent⸗ 
fernung von Hautunreinigkeiten, Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelben Flecken, 
Pockenflecken, Finnen, feuchten und trockenen Flecken, Röthe, Brennen, Hitze, 
Froſt, hinreichend bekannt; Haut, Hals, Schultern, Arme, Hände blendend 
weiß, weich und zart machend, kühlend, erfriſchend, verſchönernd, verjüngend 
auf den Teint wirkt, iſt in J Flaſchen A 1 Thlr., in 4 Flaſchen a 15 5 
ſtets echt vorrätbig im Genera Depot für Schleſien: 3148 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Lohse, Hoflieferant in Berlin, Jägernſtraße. 


Dr. Winkler's Pommade divine betreffend. 


Vor mehreren Monaten begann mein Kopfhaar auszugehen und nahm 
dies Ausfallen dergeſtalt zu, daß ich zu verſchiedenen Mitteln meine Zuflucht 
nehmen mußte. Es hatte jedoch keines derſelben den gewünſchten Erfolg, 
bis ich zur Anwendung der berühmten Dr. Winkler’s Ponmmade 
divine, welche ich aus der Handlung des Herrn Eduard Groß in 
Breslau, am Neumarkt Nr. 42, kaufte, auf Anrathen vieler Bekannten 
mich entſchloß. Ich muß geſtehen, daß mich der Erfolg derſelben überraſcht 
hat, indem nicht allein nach Stägiger Anwendung das en der Haare 
nach und nach aufhörte, ſondern auch nach kurzer Zeit dieſelben ihre frühere 


Fülle wieder erreichten. 
Breslau, den 27. Oktober 1860. M. B. Gottſchalck. 


Dr. Brown’s Nromatischer 
ind Kraft-Kaffee. 


ſchmeckt lieblicher wie der indiſche, befördert die Verdauung, iſt Ap⸗ 
petit machend, ſtärkend und dabei nicht aufregend, daher 


Lellen, welche ein wohlſchmeckendes, 
kräftiges Getränk lieben, 


anz beſonders aber Perſonen, welche an Vollblütigkeit, Hypochondrie, Hy⸗ 

er, reizbaren Nerven und ſchlechter Verdauung leiden, zu empfehlen. 
Dieſer Kaffee muß tüchtig gekocht, nicht nur auf der Maſchine gebrüht 

werden, kann mit Milch und Zucker, wie auch ſchwarz getrunken werden, 


"a nicht mit den ſogenannten Geſund⸗ 
heits⸗Kaffee's zu verwechſeln. 


Das Packet (enth. 7 Fabrikpfund gemahl. Kaffee) 2 Sgr. vorräthig bei 
den Herren: 
Richard Veer, Ohlauerſtr. 65. 
Paul Neugebauer „ 47. 


1 


Herrmann Pfeiffer, Reuſcheſtr. 27. 

R. Springer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 13. 

Hugo Hübner, Kloſterſtr. 18. Guſtav Thomas, = ek 

Carl Steulmann, Schmiedebrücke 36. C. F. Gerlich, Riemerzeile. 

Wilb. Friederici, 17 34. Chr. Gunske, Nicolaiſtr. 37. 

A. Haucke, Heiligegeiſtſtr. 15. A. Möͤchner, Burgſtr. u. Stodg.-Ede, 

Ernſt Oy, Alte⸗Sandſtr. 6. F. R. Hoffmann, Neue⸗Junkernſtr. 8. 

J. Zupitza u. Co. „ 12. 87 Böſe, Altbüßerſtr 42. 

Broſſoc u. Weiß, N.⸗Sandſtr. 23 u. 17. 

C. Wilkowski, Albxechtsſtr. 17. 

W. G. Binner, Matthiasſtr. . 

Joſeph Priemer, vormals E. Hahn, ſchenſtraßen⸗Ecke. 
Mauritiusplatz 1. Wilh. Richter, Tauenzienſtr. 57. 


Nachdem ich 18 Jahre eine ganz kahle Platte hatte, fangen mir 
nach Gebrauch von 2 Krauſen 


Bart: und Haarerzeugungs⸗Créme 
von Price 8 Co. 


die Haare wieder zu wachſen an. In einem Alter von 45 Jahren habe 
ich in einem Zeitraum von 5 Wochen neue Haarwurzeln und kleine Be 
chen durch oben genannte Creme bekommen. 413335 

Goebel, Briefträger. 


Breslau, den 5. November 1860. 
= Stearinkerzen⸗ Ausverkauf = 
bei Heydemann & Horn, Biſchofsſtraße Nr. 16. [3268] 
An Beiträgen hat die Erpedition der Breslaner Zeitung ferner erhalten: 
Sir Schleswig⸗Holſtein: von C. W. (Boltitempel Oele) 1 Thlr., 
Prof. Raebiger 2 Thlr., einigen Mitgliedern der Graß⸗ u. Barthſchen Offtzin 
3. u. 4. wöchentlicher Beitrag 14 Sgr., Gebr. v. Meckel pro Nov. 20 Sgr. 
Für die Waiſenkinder in Syrien: C. W. (Poſtſt. Oels) 1 Thlr. 


C. F. Hientzsch, | 
Musikalien- Hand 5 a eih= Institut, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


menſtraßen⸗Ecke. 
A. Wittke, Tauenzien⸗ und Neue⸗Ta⸗ 


12546] 


Herrmann Enke, Tauenzien⸗ u. Blu: ' 


| 


Die am 6. d. M. ſtatttgefundene Verlo⸗ 
bung meiner jüngſten Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn S. Noſenthal 
aus Kempen beehre ich mich Verwandten und 


Freunden hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Lublinitz, den 10. November 1860. 
Bertha Schönwald, 
14222] 


geb. Wendriner. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 13351} 
anchen Mosler. 
Lippmann Noſenberger. 
Hultſchin, den 10. November 1860. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riederike Pick. 
oritz Knoche. 

Gleiwitz, den 10. November 1860. 


Unſere am 7. d. M. vollzogene Vermählung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Myslowitz, den 9. November 1860. 

onas Rieſenfeld. 
Henriette Rieſenfeld, 
nee Treumann. 

Allen meinen Freundinnen und Verwandten 
in Ujeſt einen herzlichen Abſchiedsgruß! 

Henriette Rieſenfeld, 
3331 


[3320] 


nee Treumann. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
errmann Forell. 

Leonore Forell, geb. Kempuer. 

Breslau, den 7. November 1860. [4203] 


Geſtern ſtarb plötzlich nach kurzem Krankſein 
der königliche Land⸗Rentmeiſter Louis Bree 
im kräftigſten Mannes⸗Alter. Die unterzeich⸗ 
nete königliche Regierung verliert in dem Da⸗ 
hingeſchiedenen einen wegen ſeiner Tüchtigkeit 
und wegen ſeines biederen Charakters hochge⸗ 
achteten Beamten; ſein Andenken wird uns 
in ehrender Erinnerung bleiben. 

Breslau, den 9. November 1860. 

Die königliche Regierung. 


Geſtern Abend um 8 Uhr endete ein Schlag⸗ 
anfall das Leben des königlichen Landrent⸗ 
meiſters, Ritters des rothen Adlerordens 4ter 
Klaſſe, Herrn Bree, Wenngleich erſt kurze 

eit in unſerer Mitte, hat er ſich doch unſere 

iebe und Achtung in hohem Grade zu erwer⸗ 
ben gewußt, ſo daß ſein Hinſcheiden uns tief 
und ſchmerzlich ergriffen hat. 

Breslau, am 9. November 1860. [4226] 

Die Beamten der königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 


[3332] Tr Tre 

Nachdem erſt am 13. Mai d. J. der Rath: 
mann und Gerbermeiſter Herr Kater, wel⸗ 
cher den größten Theil ſeines Lebens, unter 
oft ſchwierigen Verhältniffen, der Stadt mit 
gewiſſenhafter Treue gedient hat, uns durch 
den Tod entriſſen worden iſt, haben wir aber⸗ 
mals einen derartigen Verluſt zu beklagen. — 
Es ift dies der Rathmann Färbermeiſter Herr 
Sucker, ein Ehrenmann, der eine 5 Reihe 
von Jahren verſchiedenen Kommunal⸗Aemtern 
vorgeſtanden und dabei das Intereſſe der 
Stadt mit dem größten Eifer wahrgenommen 
hat. Er ſtarb den 6. d. Mts. an einer Lun⸗ 
genentzündung im 70ſten Jahre ſeines thäti⸗ 
gen Lebens. 
Militſch, den 8. November 1860. 

Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 

erordneten. 


Nach langen, fromm und geduldig ertra- 
8 Leiden entschlief heut zum bessern 
ein unsere innig geliebte Schwester, Mut- 
ter, Schwägerin und Tante, die verw. Rector 


[1385] 


Albertine Sehubart, geb. Bedau. 


Dies zeigen tiefbetrübt Freunden und Be- 
kannten hiermit an: [4211] 
Die Hinterbliebenen, 
Reichenbach, Breslau und Haltauf, 
den 9. November 1860. 


Familien: Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Maria Florian in 
9 enhals mik Hrn. Kaufm. Julius Bayer in 

ale, Frl. Marie Schellwitz in Breslau mit 
dem gräfl. Kospoth'ſchen General⸗Bevollmäch⸗ 
tigten Hrn. Rud. Jäniſch zu Brieſe bei Oels. 

Todesfälle: Hr. Rathmann Friedr. Wilh. 
Sucker in Militſch, Frau Aſſeſſor Marie An⸗ 
derſch, verw. Reg.⸗Sekretair Albertine Hannig, 
geb. v. Winterfeld, in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Thereſe Anacker mit 
Hrn. Wilh. Wendland in Berlin, Frl. Agnes 
Krüger in Brandenburg mit Hrn. Gutsbeſ. 
Martin Bärenbruck in Pripkowo, Frl. Marie 
Be in Blindow mit Hrn. Kreisrichter Aug. 

ade in Wolgaſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. S. Ro⸗ 
ſenſtein in Berlin, Hrn. Rechtsanw. Kirchhoff 
in Bergen, Hrn. Major Ludwig v. La Che⸗ 
valerie in Danzig, Hrn. Kand. Hay in Woll⸗ 
ſtein, eine Tochter Hrn. Auguſt Schlüter in 
Berlin. x 

Todesfälle: Hr. Kfm. J. Roſenthal in 
Berlin, verw. Frau Stadt⸗Wundarzt Amalie 
Gent, geb. Richter. daſ, Frau Major Hen⸗ 
riette v. Ihlerfeld, geb. Genth, in Mainz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 11. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier von Schiller's Geburts⸗ 
tag: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 
5 Akten v. Schiller. Muſik von B. A. Weber. 


Fr. z. © Z. 13. XI. 6. R. u. T. O l. 


H. 13. XI. 6. R. O II. 


Die von mir in der Tauenzienſtraße Nr. 44, 
Brüderſtraßen⸗Ecke, übernommene Schank⸗ 
und Speiſewirthſchaft, ſo wie den von 
mir eingerichteten Mittagstiſch, 4, 3% Sgr. 
empfehle ich unter . Kut und bil⸗ 

+ 


eas rienung. 5 utzner. 


Neſſouree Geselle. 5 


| Montag, 2 Novbr. 7% un: 
n 4215 
eee 


„ Ziegler, 
Lr 20 
„10,1 Sgr. 2 
entl, d. Neueſte. 


Leihbibliothek‘: 


tl. Abonnement zu 5,7 
Eiteitz tägl, Pfand 1 2 Wöch 


8 


n 
7 


2540 

Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch A. Goſo⸗ 
horskh's Buchhandlung (L. F. Maske) 
zu erhalten: [3327] 


Evangelien Predigten 


—— — nn 


[4224 Dankſagung. 

Allen denen, welche mir den 25. Jahresta 

meiner amtlichen Wirkſamkeit durch die zahl⸗ 
reichen, ehrenden Beweiſe ihrer gütigen, freund⸗ 
ſchaftlichen Theilnahme und Liebe zu einem 
unvergeßlichen Feſttage gemacht haben, erlaube 
ich mir hierdurch meinen tiefgefühlten, herz⸗ 
lichen Dank auszuſprechen, da es mir unmög- 


lich fein dürfte, es, wie ich wünſchte, perſön⸗ auf alle 2 
lich zu thun. Möge Gott fie alle — wie mich — Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres 
erfreuen und ſegnen, mir aber es gelingen von 


laſſen, das mir geſchenkte Vertrauen und Wohl⸗ 
wollen in meiner fernern Thätigkeit zu recht⸗ 
fertigen und zu bewahren. 
Breslau, den 8. November 1860. 
Letzner, Paſtor zu X/ M Jungfrauen. 


o-amerikan. Circus. 


Heute Sonntag und morgen Montag: 


Vorſtellungen 


der berühmten 
Luftſpringer⸗ und Tänzer⸗Geſellſchaft. 
Dazu von 6% bis 7 Uhr: 
Grosses Concert 
von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Löwenthal. 

Preiſe der Plätze: Logen⸗Platz 15 Sgr. 
Num. Parquet 10 Sgr. 1. Platz 7% Sgr. 
2. Platz 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Es werden überhaupt [4192] 
nur 15 Vorjtellungen eG 

ftattfinden, Rochette, Director. 


m Saale zum blauen Hirſch. 
3 Heute * den II. Nos. 
Große außerordentliche 


Brillant-Vorſtellung 


der höheren Gymnaſtik, Ballet u. Seiltanz. 
Letzte Gast-Vorstellung 
des Herrn Jean Moeller. 
Zum erſtenmale: 
Das Gabel⸗Frühſtück 
des bisher n Cautſchouc⸗Kindes. 


um Schluß; ö 
Das Belt zu Peling, 
komiſche Scenerie der keinen Komiker⸗Familie. 
In den Zwiſchenpauſen komiſche Intermezzos 
der beiden Clowns. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 


A. F. Souchon, 
Paſt. an der Dreifaltigkeitskirche zu Berlin. 


Zweite Sammlung. 


Erſter Band. 

60 Predigten. — Advent bis Pfingiten, 
43% Bog. gr. 8. Vel. broch. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Dieſe Sammlung folgt als eine zweite 

auf die i. J. 1846 vom Herrn Verf. heraus⸗ 

gegebenen „Predigten über die Evangelien“ 
und enthält eine Auswahl der Predigten, welche 
in den letzten drei Jahren in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche zu Berlin von demſelben gehalten 
worden ſind. 2 verſchiedene — in dieſem 

Bande 17 — Sonntage, beſonders für Feſt⸗ 

tage, ſind zwei Predigten aufgenommen wor⸗ 

den, an fünf Tagen ſind im Anſchluß an das 

Evangelium Predigten über freie Texte bei⸗ 

gefügt. 

Früher erſchienen: 

Souchon, A. F., Paſtor an der Drei⸗ 
faltigkeitskirche zu Berlin. Paſſions⸗ 
und Oſterſegen. Acht und dreißig 
Predigten über das Leiden und die Auf⸗ 
erſtehung Jeſu Chriſti. 32 Bog. gr. 8. 
broch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Iſt eine wahrhafte, ſchriftgemäße 
Union zwiſchen der lutheriſchen und 
reformirten Kirche denkbar, wenn 
letztere ihre ſchriftwidrigen Lehren nicht 
aufgiebt? Von Carl Becker, evangel. 
luther. Paſt. zu Königsberg in d. N.⸗M. 
33 Bog. gr. 8. broch. Preis 5 Sgr. 


amburgs 
sine Buchhandlung 


Preiſe wie gewöhnlich expedirt nach allen Gegenden hin 


Morgen Montag: Vorſtellung. Anfg.7% Uhr. | ſteuer⸗, und zollfrei in neuen 
330) F. Braatz & Comp. |completen und fehlerfreien Grem- 


Uichich's Etabliſſement. plaren: [3324] 


— Ren 8 Et, . er 
1. : 33021] Ausgabe, e. m. Portrait, ſehr eleg. geb., 
Heute Sonntag den 11, Novbr.: 3302] nur 35 Sgr. 1 — Se dat. 
G to B e 5 K U 13 ert Werke (deutſch), mit den feinſten engl. Stahlſt., 
von der Königſchen Kapelle. 12 Bde., in reich vergoldeten Einbänden, 70 
Entree: 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
nfang 4 Uhr. 


Sgr.!!! — Gerſtäcker's u. Nichter’s 
Wintergarten. 


Reiſen um die Welt, Pr.⸗Ausg., mit ſehr nie⸗ 
Heute Sonntag den 11. Novbr. [4232] 


len Kupfertfln., eleg., nur 45 Sgr.!!! — Le 
Konzert von A. Bilſe. 


nau's Gedichte, eleg. Miniaturausgabe in 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


reichvergoldetem Einbande, nur 24 Sgr.!!! — 
Weiſs⸗Garten. 


Dr. Namshorn's Geſchichte d. Deutſchen, 
Heute Sonntag den 11. November: 


illuſtrirt, von der älteſten bis neueſten Zeit 
(1850), eleg. geb., nur 18 Sgr.!!! — Der 

großes . u. Abend⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 


eierabend, mit Beiträgen v. Gerſtäcker, 
ing, Holtei, Roßmäßler ꝛc., 4 neueſte 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


dannen mit vorzüglich feinen Stahlſt., zu⸗ 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


ammen nur 20 Sgr. ]] — Walter Scott's 
Schießwerder⸗Halle. 


ſämmtliche Werke, beſte deutſche Ausgabe, 175 
Heute Sonntag den 11. November: [4236] 


Bde., nur 6 Thlr. (nicht jo gut nur 4% Thlr.) 
großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad. Rgrs. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
ö Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


1 Thlr. — Das Hauslexikon (Conver⸗ 
ations⸗Lexikon 1859) 


Nur bis Erscheinen! 15. Novbr. 


U 3 J 

sVerfprechen hinterm Heerd. haft roter. ar. Aupfertin., een, m 
Alpenscene, Musik mit Benutzung steyri- [4% Thlr.!!! — v. d. Velde s jümmtl, 
scher Volks-Melodien f. Pfte, arrang. von] Werke, 8 Bde., n. 44 Sgr.!!! — Die Land⸗ 


wirthſchaft d. 19. Jahrhunderts, 50 Bde., 
mit 2500 Abildgn. n. 3 Thlr. 25 Sgr.]!!! — 
Die Heldenſagen griechiſcher Vorzeit (My⸗ 
thologie und eſchichte) von Dr. Wer 
ther, 2 ſtarke Bde., m. Karten u. Tafeln, 
nur 18 Sgr.!!! — Dieterici, Reifebilder 
aus dem Morgenlande 2 Bde., (1858), nur 
28 Sgr. J!] — Gathy's Lexikon d. Tonkunſt, 
18 Sgr.]! — Bürger's ſämmtl. Werke, 
beſte Pr.⸗Ausg., 4 Bde, m. Portrait, ſehr 
eleg, 2 Thlr. 28 Sgr.!!! — Calwer, die 
K rip Europas, 800 Seiten Text und über 
1000 prachtvoll color. Abbildgn., ſehr 
eleg. geb., 4½ Thlr.!!! — Pantheon 
deutſcher Dichter (Heine, Geibel, Rückert xc.), 
Prachteinband m. Goldſchnitt, 35 Sgr.!!! — 
Spindler s Erzähl., mit Stablit., 8 Sgr.!“ 
— Reiſe im Drient, 2 Bde., 12 Sur.!!! 
Dr. Müller, die Wunder der 3 
15 Sgr. 111 — Nomanbibliothek, 22 Bde. 
Octav der beiten Schriftſteller, nur 29 Sgr. 11! 

= Zahlreiche directe Franco⸗Ordres nach 
Hamburg erbitte, und werden mit Poſtnach⸗ 
nahme ſofort expedirt von 


Moritz Glogau 


F. W. Gleis. [3177] 
Subseriptionspreis (bis Erscheinen) 10 Sgr. 
— Später tritt ein erhöhter Ladenpreis ein, — 
Verlag von F. W. Gleis in Breslau, 

Sechuhbr. 77 (altes Rathhaus). 


Kern's Leihbibliothek. 


So eben erschien und ist bei mir gratis 
zu haben: [3255] 

Viertes Supplement zum 
Kataloge meiner Lese- 
Bibliothek, enthaltend die 
vom Herbste 1859 bis zum Herbste 1860 
aufgenommenen neuen Werke in 
deutscher, französ,, englischer und pol- 
nischer Sprache (über 1000 Bände), 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 


Gegen Gicht und andere rheumatiſche 
Beſchwerden, gegen fortwährend kalte 


Nau e und den ſo läſtigen Schweiß an . 
en Füßen, empfehle ich wiederum meine in Hamburg. 

wohlbekannten Strümpfe aus reiner mace- Neuſtädter Fuhlentwiete Nr. 122. 
doniſcher Schafwolle und verſende dieſel.“ = Avis. Zur Deckung der unbedeu⸗ 


tenden Portokoſten wird jeder Beſtellung über 
5 Thlr. xratis beigelegt: Alex. von Hum⸗ 
boldt's Leben und wiſſenſchaftliches 
Wirken z und 10 Thlr. iluftrirte Werke 
von Sue und Dumas Kratls. 


ben in Partien von mindeſtens 4 Paar auf 
frankirte Beſtellungen, denen der Betrag bei⸗ 
efügt iſt, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. — 
00 1 a weit auf die Lenden reis 
end) 1 Thlr., lange Strümpfe 17% Sgr., 


kurze Strümpfe (Socken) 12½ Sgr. d. Paar. 5 
And = en Anne Okt. 1860, Nr dem Grundftüd Seiebrih-Wilbelms-Str. 
[2938] C. F. Fiſcher. Nr. 3a und Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 26, iſt in 


ch 2 
der Zten Etage eine 5 e Wohnung von 
wei Stuben mit Glas⸗Entree, nebſt Küchen: 
tube, Keller und Zubehör von Oſtern k. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
in der dritten Etage bei der Wirthin zu er⸗ 
fragen. [4227] 


. Rothjung’s 
uebi deli, 


Ning (grüne Rohrſeite) Nr. 34. 


Bekanntmachung. [1383] 

Wegen Umbau der Sandbrücke und der deshalb nothwendigen Lagerung von 
Baumaterialien auf dem Ritterplatz, wird der Topfwaarenmarkt an den 
nächſten hier ſtattfindenden Märkten bis zur Vollendung dieſes Brückenbaues, nicht 
wie ſonſt auf dem Ritterplatz, ſondern auf dem freien Platze an der Goldbrücke hier⸗ 


ſelbſt abgehalten werden. 
Breslau, den 10. November 1860. Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Allgemeine Landesſtiſtung „Nationaldauk“. 
den 13. Nor. 1800. Springer's Lokal. Olulaß Sue 
Zum Beften hilfsbedürftiger Invaliden. 
Muſikaliſch⸗theatraliſche Abend⸗Unterhaltung. 


2 Programm: 

J. Die Kapelle des kgl. Miſikdirekt. Herrn Schön giebt die Muſik. 

II. Frau Dr. Mampe:Babnigg ſingt: a) Arie aus: il Conte de Parigi (italien.); 
b) Das erſte Veilchen von Mendelsſohn⸗Bartholdy; e) Wer hat das Alles ſo ge⸗ 
macht; d) Schwediſches Volkslied von Lindblad. N 

III. Die Zöglinge der Huvartſchen Theaterſchule bringen zur Aufführung: Dörthe 
v. Morgenau, Sololuſtſpiel in 1 Akt nach Görners Guſtchen von Sandkrug, 
lokaliſirt von H. Huvart. — Ein Luſtſpiel ohne Liebhaber, oder: Alles was 
Onkelchen will. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 

Logenplatze zu 244 Thlr., Logenplätze zu 7½ Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr., und 
Saalbillets zu 2½ Sgr. find im Bürean des Stadt- Commiſſariats, Eliſabelſtraße 
Nr. 13, Saalbillets auch in den Kommanditen bei den Herren: Eger, Ohlauerſtraße 84, 
Neimelt, Ohlauerſtr. 1, Nahmer, ebendaſelbſt, Sckuhr, Schweidnitzerſtr. 9, Leuttuer, 
Schmiedebrücke 12, Stern, Ring 60, Schwartze u. Müller, Ohlauerſtr. 38, zum Ver⸗ 
kauf niedergelegt. 3358 
Das Stadt⸗Commiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung „Nationaldaul, 

In der Hahn'schen Hofbuchhandlung in Hannover erschien so eben und ist in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig [3328] 

in Ferd. Hirt's kgl. Universitäts-Buchhandlung: 


Anatomische Untersuchungen 


von W. Krause, Professor in Göttingen. 
Mit 2 Kupfertafeln. Gr. 8. 1861. Gch. 1 Thlr. 


Kürzlich erschien von demselben Herrn Verfasser: 

Krause, Dr. W., die terminalen Körperchen der 
einfach sensiblen Nerven. Anatomisch - physiologische 
Monographie. Mit 4 Kupfertafeln und 4 Tabellen. gr. 8. 1860. 
geh. 2 Thlr. 

Im Verlage der N. G. Elwert'schen Universitäts-Buchhandiung in Marburg ist 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [3329] 

Archiv des Vereins für gemeinschaftliche Arbeiten zur Förderung 
der wissenschaftlichen Heilkunde herausgegeben vom Geh. Medicinal- 
Rath Dr. Beneke zu Marburg, Protessor Dr. Nasse zu Mar- 
burg und Professor Dr. Vogel zu Halle. Fünften Bandes erstes 
bis drittes Heft. Preis für vier Hefte 4 'Thlr. 

Mit Originalabhandlungen der Herren Dr. Mosler in Giessen, Dr. Valentiner in 
Berlin, Dr. Roerig in Wildungen, Dr. Valentiner in Pyrment, Dr. Bartsch in Mar- 
burg, Dr. v. Maack in Kiel, Dr. Schäfer in Giessen, Dr, Neidhardt, Dr. Neubauer, 
Dr. v. Mandach, Dr. Speck und den Herren Herausgebern, Kritische Referate, — 
Das vierte Heft wird demnächst erscheinen, . 

Namentlich vorräthig 


in Breslau in Ferdinand Hirt's kgl. Universitäts-Buchhandlung. 


Den 17. November, Sonnabends, fol im Liebich ſchen Lokale ein the - 


dansant ſtattfinden, wozu wir die geehrten Mitglieder zur zahlreichen Theilnahme 
einladen. Billets für Männer 10 Sgr., für Damen 7 ½ Sgr. find Mittwoch, den 
14. November, am Vorſtandstiſch, und ſpäter bei dem Herrn Dekorateur Heinze, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, zu haben. 13289] 
Die erſte Männerverſammlung wird Dinstag, den 13. d. Mts. Abend 7 Uhr 
im König von Ungarn ſtattfinden. Herr Prof. Dr. Sadebeck wird in derſelben über 
den Planeten Merkur ſprechen. 
Der Vorſtand der konſtit. Bürger⸗Reſſouree. 


erein für wiſſenſchaftliche u. gesellige nterhaltung. 


Montag, den 12, Novbr. d. J., Abends 8% Uhr präcije, im Vereinslokale Cale 
restaurant, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: „Ueber die Verbreitung und 
Vertheilung des Menſchengeſchlechts.“ 4179] 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es foll die Lieferung von circa 160,000 Tonnen Steinkohlen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
den 1. Denen d. 


5 1 J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Central⸗Büreau auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung vou Steinkohlen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. . 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im 

E obenbezeichneten Bürcan x 

zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattunz 
der Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. November 1860. [3360] 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit Bezugnahme auf unſere — unterm 3. Septbr. d. J. beſonders in Erinnerung ge⸗ 


"brachte — Bekanntmachung vom 10, nun d. J., wodurch auf die Quittungsbogen der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Stammaktien Lit. C. in der Zeit vom 29. Sept. bis incl, löten 
Oktober d. J. eine fernerweite (vierte) Einzahlung von 20% ausgeſchrieben wurde, bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die angeordnete 20% tige 1 NG im Be⸗ 
trage von 19 Thaler 14 Sgr. 3 Pf. auf nachſtehende 14 Stück Quittungsbogen nicht ges 
leiſtet worden iſt, namlich auf [3355 
Nr. 3212 3213 3214 3215 6857 6858 6859 6860 6861 6862 6863 
6864 6865 6866. 3 
Wir fordern die Inbaber dieſer Quittungsbogen auf Grund der ae e Beſtim⸗ 
mungen ($$ 12—19) des Geſellſchafts Statuts hierdurch auf, die ſchuldige Rate nehſt der 
verwirkten Conventionalſtrafe von 5 Thlr., zuſammen alſo den Betrag von 24 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. auf jeden Quittungsbogen, binnen 4 Wochen, mithin jpätejtens bis 
zum 12. Dezember d. J. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt in den Geſchäfts⸗ 
ſtunden von 9—12 Uhr einzuzahlen, widrigenfälls die auf den betreffenden Quittungsbogen 
gemachten Einſchuſſe der Geſellſchaft verfallen, und die Bogen ſelbſt für erloſchen erklärt 
werden. Breslau, den 9. November 1860. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
forten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Unſer 


Das concesg. Lehr- u. In 0 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas. wie 


einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 


erkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 


Körp 
bei entsprechender weiblicher Pflege 


dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, e 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbaeh. [2362 


22 


ar 


r 


Amtliche Anzeigen. 
Subhaftations: Befanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen: | A 


ienſtraße Nr. 5 und Agnesſtraße Nr. 12 
elegenen, auf 42,161 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 14. Dezember 1860 Vormittags 

11 Uhr im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
die wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern pin ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei uns zu melden. Zu dieſem 
Termine wird das Fräulein Emma Schmidt 
hierdurch vorgeladen. 738 

Breslau, den 4. Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


11384] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeser ben 
oder nächſten Verwandten nachbenannter Per⸗ 
onen: 

1) des am 14. November 1859 hier verſtor⸗ 
benen Barbiergehilfen Friedrich Benk⸗ 
ner, Nachlaß 5 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf.; 
des am 25. Juli 1859 hier verſtorbenen 
Schuhmachergeſellen Ernſt Julius Adolph 
Bruſchke, Nachlaß 140 Thlr.; 
der am 23. Januar 1860 hier verſtorbe⸗ 
nen unverehelichten Chriſtiane Reichelt, 
Nachlaß 7 Thlr.; 
der am 4. April 1860 hier verſtorbenen 
verwittweten Schuhmachergeſell Grimm, 
. geborneu Helbig, Nachlaß 


155 
der am 14. Mai 1860 hier verſtorbenen 
unverehelichten Almoſengenoſſin Caro⸗ 
3 Dandlen Nachlaß 10 Thlr. 23 

gr. 5 
der am 23. März 1855 hier verſtorbenen 
verwittweten Packhofsamtsdiener Marie 
Roſine Rode, gebornen Scholz, Nach⸗ 
laß 34 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., 
werden aufgefordert, ſofort, ſpäteſtens aber 
in dem auf 

den 320. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗ Rath Fürſt, im 

I. Stode des Gerichts⸗Gebäudes r 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihrer 
Erbanſprüche verluſtig erklärt und die vor: 
bezeichneten Nachlaßmaſſen als herrenloſes 
Gut dem königlichen Fiscus werden zuge⸗ 
ſprochen werden. 

Die erſt nach erfolgter Ausſchließung etwa 
ſich meldenden Erben ſind verbunden, alle 
Handlungen und Verfügungen, welche von 
dem Erheber des Nachlaſſes getroffen worden 
ſind, anzuerkennen und hat von ihm weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der ee 
Nutzungen zu fordern, muß ſich vielmehr mit 
dem, was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden ſein dürfte, begnügen. 

Breslau, den 4. November 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11320) Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, 
der Küchenabfälle, des Gemülles und der Aſche 
der hieſigen königlichen Gefangenen⸗ nebſt 
Hain traf Anſta t für das Jahr 1861 iſt ein 

ermin auf 

den 14. November d. J., 
t Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie ⸗Inſpek⸗ 
tions⸗Büreau anberaumt worden, wozu cau⸗ 
tions⸗ und zahlungsfähige Unternehmer mit 
em Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die diesfälligen Bedingungen während der 
mtsſtunden in unſerem Amtslokale zur Ein⸗ 
icht bereit liegen. 
reslau, den 23. Oktober 1860. 

Kgl. Gefangenen⸗Anſtalts⸗Direction. 
——ñP—— 


[391] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des für das unterzeichnete 
Depot pro 1861 erforderlichen Emballage⸗ 
Bedarfs ift auf 

den 16. November d. J. 
ein Submiſſions⸗ reſp. Licitations⸗Termin im 
Bureau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, an⸗ 
eragumt worden. 

Verſiegelte Offerten werden am Termins⸗ 
tage bis 11 Uhr Vormittags entgegengenom⸗ 
men und ſodann im Beiſein der Intereſſen⸗ 
ten eröffnet, um erforderlichen Falls ein Lici⸗ 
tations⸗Verfahren einzuleiten. 

Die Bedingungen können während der 
Amtsſtunden eingejchen werben. 

Breslau, den 7. Nopbr. 1860. 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


3 Hin 
ittwo den 14. + 7} orm, 
10 flir —.— m nn zu Praukau 
bei Bahnhof Maltſch a. O. 
8 Lern 20 3 0 Schiffsbauholz ſich 
eignende ſtarke Cichen . 
aus den Diſtritte „Thiergarten“, Schutzbezirk 
Praukau, unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Der königl. Föͤrſter Jung 
zu Praukau wird Kaufluſtigen die Hölzer vor 
dem Termine vorzeigen. 7 
Forſthaus Nimkau, den 8. November 1860. 
Die königl. Forſtverwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O.⸗L. 
I. Abtheilung. 

Das dem Nittergutsbefiser, Lieut. Otto 
Wiegand Waldemar von Gerßdorff 
zugehörige, in der preußiſchen Oberlauſttz, Ro⸗ 
tbenburger Kreiſes belegene Rittergut Ro⸗ 
thenburg nebſt dem Gute Tormersdorf 
ſammt dem Wehrbruch, dem Nieder⸗Vorwerke 
u Noes und dem Erbgute Geheege ſoll im 

ermin den a 

„März 1861, Vormittags 10 Uhr, 
— bee 8 ehe an hieſiger 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ? 

Bis Bu a 
unſerer Regijtratur ne s 
— Umpfeaftligen Tare auf 78,097 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


* 
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Zweite Beilage zu Nr. 531 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 11. November 1860. 


Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt worden, der 
Creditwerth beträgt 61,438 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Die Erben der rubr. III. loco 2 eingetra⸗ 
enen Gläubigerin Johanne Chriſtiane 
Friedrich, geb. Apelt, zu Friedeberg am 
ueis werden zu dieſem Termine mit vorge⸗ 
laden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, 4 — ſich bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte zu melden. [1091] 


Nothwendiger Verkauf. [1090] 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O/L., 
I, Abtheilung. 

Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieutenant 
Otto Wiegand Woldemar von Gerf: 
dorff zugehörige, in der preuß. Oberlau ſitz, 
Rothenburger Kreiſes belegene Rittergut Ober⸗ 
und Nieder⸗Nosés foll in termino 

den 21. März 1861, Vorm. 10 u., 
vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Das Gut iſt zufolge der in unſerer Re⸗ 
4 5 7 nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden 
andſchaftlichen Taxe auf 43,948 Thlr. 2 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzt worden; der Creditwerth be⸗ 
trägt 43,590 Thlr. 29 Sgr. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
3 ſich bei dem Subhaſtationsgerichte zu 
melden. 


11370) Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung der königl. Intendan⸗ 
tur 6, Armee⸗Corps ſollen die für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth erforderlichen Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſe, ſo wie der Bedarf an Schreib⸗ 
materialien pro 1881, im Wege der 
Submiſſion beſchafft werden. 

Kautionsfähige und qualifizirte Lieferungs⸗ 
luſtige haben ihre etwaigen Offerten verſiegelt 
portofrei und mit dem Vermerk „Lieferungs⸗ 
Anerbietung“ verſehen bis zu dem 
‚am 15. Novbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Bürgerwerder Nr. 19, anberaumten 
Termine einzureichen. 

Es werden in dieſem Termine zur feſtgeſetz⸗ 
ten Stunde die eingegangenen Submiſſionen in 
Gegenwart der erſchienenen Lieferungsluſtigen 
eröffnet, und wird, wenn die Offerten nicht 
annehmbar, ſofort zur Licitation geſchritten. 
Der Mindeſtfordernde bleibt bis zum Ein⸗ 
gange der höhern Genehmigung an ſein Ge: 
bot gebunden. Nachgebote werden nicht an⸗ 
genommen. 2 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen, welche 
den ſpäter abzuſchließenden Konkrakten zu 
Grunde gelegt werden, können jeder Zeit in 
dem oben bezeichneten Geſchäftslokale eingeſe⸗ 
hen werden, und wird noch bemerkt, daß je⸗ 
der Unternehmungsluſtige im Termine eine 
Kaution in Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefen zum Betrage des zehnten 
Theils des ganzjährigen Lieferungsquantums 
zu deponiren hat. 

Das Bedarfsquantum der Lieferung an 
une iſt ohngefähr fol⸗ 
gendes: 


es: 

30,300 Pfund Brot von gebeuteltem Rog⸗ 
genmehl, 

10,500 Pfund Semmel, 


Bekanntmachung. [1363] 
Mittwoch den 14. November d. J, 
Vormittags 11 Uhr, ſollen im zweiten Hofe 
des königlichen Regierungs⸗Gebäudes hier⸗ 
ſelbſt circa 120 Ctr. Akten unter der Bedin⸗ 
gung des Einſtampfens, ſo wie eine derglei⸗ 
chen kleinere Quantität zum beliebigen Ge⸗ 
brauche als Makulatur an den damit beauf⸗ 
tragten Regierungs⸗Sekretär Theurich im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſo⸗ 
ſortige baare Bezahlung verkauft werden. 
Die Kaufbedingungen werden vor Beginn 
der Auktion bekannt gemacht und können auch 
ſchon vorher im Regierungs⸗Gebäude, woſelbſt 
dieſelben ausgehängt find, eingeſehen werden. 
Breslau, den 3. November 1860. 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. 


Auktion. Montag, den 12. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appellat.⸗Gerichtsgebäude eine 
große Partie ausrangirter amtlicher Utenſilien, 
beſtehend in 5 Dutzend Polſter⸗ und anderen 
Stühlen, 8 Schränken, 20 Tiſchen, Schreibpul⸗ 
ten, diverſen Repoſitorien, 2 Geländern ꝛc. 
verſteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗K. 


Auction. Dinstag, den 13. d. M., Vm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude mehrere 
Gold⸗ und Silberſachen, Kleidungsſtücke, ſo⸗ 
wie in der Dreßlerſchen Konk.⸗Sache, Gar⸗ 
ten⸗ und Reſtaurations⸗Utenſilien, beſtehend 
in 20 Dtzd. Stühlen, 61 Tiſchen, 27 Bänken, 
II Notenpulten, Kufen, Gläſer, Flaſchen, 
Teller, Taſſen ꝛc. und div. Möbel verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auctions⸗Comm. 


Auction. Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebäude 
Sattler⸗ und Riemer⸗Waaren, beſtehend aus 
einigen 30 Stück einfachen, Doppel⸗ und Fal⸗ 
tenkaffern, Hutſchachteln, Reiſe⸗, Geld⸗ und 
andern Taſchen, Peitſchen, diverſes Riemzeug, 
einem kl. Vorrath an Leder, Werkzeuge, zwei 
Glasſchränke und ein Vorbau, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag, den 16. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, und Haus: 
geräthe, verſteigert werden. 13350] 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction von Kühen. 


Mittwoch den 14. Nopbr., Vorm. 10 Uhr, 
ſoll auf dem Dominialhofe von Siebiſchau, 
Kr. Breslau, eine Anzahl guter Milchkühe 
meiſtbietend verkauft werden. 

[3274] Die Guts⸗Verwaltung. 


[3345] Bekanntmachung. 

Es hat ſich nach den gewonnenen Erfah⸗ 
rungen als Bedürfniß herausgeſtellt, daß ne⸗ 
ben den im Adreßbuch verzeichneten hieſigen 
anſäßigen Einwohnern auch zuverläffige Aus: 
kunft über die hier anderweit befindlichen 
Perſonen erlangt werde. Ich habe daher ein 
Unternehmen ins Leben zu rufen gewagt, 
welches in Zukunft jeden erſten Monat des 
Vierteljahres neu aufgelegt wird, und daſſelbe 


Logis: Buch 


benannt. Diesmal wird es 4—5 Bogen ſtark, 


In Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Ilerrenstrasse 20, 
f iſt zu haben: [3326] 
Carl Friedr. Scherf (Kunſt⸗ und Schönfärber), 


der Kleinigkeits⸗Färber, 


oder leichtfaßliche Anweiſung, nicht nur wollene, ſeidene, baumwollene und leinene 

Zeuge ſchön und dauerhaft zu färben, ſondern auch Farben von Stoffen abzuziehen 

und darauf neue zu erzeugen, fo wie auch die verſchiedenen Zeuge zu appretiren. 
Dritte verm. Auflage. 1860. Geh. 1 Thlr. 73 Sgr. 

Der Zweck dieſes Werkes iſt ein rein praktiſcher; deshalb ſind auch die vielen und 
probaten Färbevorſchriften ſo klar und faßlich gegeben, daß beſonders Tuch⸗ und Zeugmacher, 
Leinweber, Poſamentirer und Hausfrauen, die von ihnen Gebrauch machen, jederzeit zu den 
erfreulichſten Reſultaten, wie zu der Ueberzeugung gelangen werden, daß zur Erſparniß von 
Koſten außer dem Hauſe gar viele Färberarbeiten ſelbſt verrichtet werden können. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


In allen Buchbandlungen iſt vorräthig, in Breslau bei [3341] 


Grass Barth & Comp. (J. k. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Almanach 


für Kaufleute, Fabrikanten, Kapitaliſten und Gewerbetreibende 
für 1861. 

Der Almanach enthält ein Notizbuch auf alle Tage des Jahres auf Velin⸗ 

Schreibpapier gedruckt, nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte aus mr Geſchaftswelt umfaſſend, 
enthaltend: 
I. Von der Abfaſſung von Kontrakten, Verträgen, Urkunden, Dokumenten, Verſchreibungen 
mit Formularen zu Kauf, Mieths⸗, Lehr⸗ und Bau⸗Kontrakten, Geſellſchafts⸗, Lieferungs⸗ 
und Dienſt⸗Verträgen, Ceſſionen, Depoſitenſcheinen, Pfandſcheinen, Quittungen, Vollmachten, 
Teſtamenten und Schuldverſchreibungen. II. Von den Wechſeln mit Formularen zu gezoge⸗ 
nen und trockenen Wechſeln, Steuerwechſeln und Anweiſungen. III. Von der Verjährung 
der Forderungen. IV. Berechnung des Kapitals bei Aktien, Obligationen ꝛc. ꝛc. V. Stem⸗ 
peltarif. VI. Tapelle zur Reduktion des preuß. Gewichts in Zollgewicht. VII. Tabelle zur 
Reduktion des Zollgewichts in preuß. Gewicht. VIII. Ueberſichts⸗Tabelle der wichtigſten 
europäiſchen Maaße und Gewichte. a) Getreidemaaße, b) Flüſſigkeitsmaaße und e) Han⸗ 
delsgewicht. IX. Münzvergleichungs⸗Tabelle. X. Europäiſche Goldmünzen⸗Tabelle. XI. 
Intereſſen⸗Rechnung von einem Jahr und einem Monat. 
Preis in engl. Leinen gebunden mit reicher Deckenvergoldung, 
Taſche und Zleiſtift 17%, Sgr. N 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabril. 


Die Herren Aktionäce werden in Gemäßheit 8 21 des revidirten und mittelſt aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 26. März 1855 beſtätigten Statuts auf N 
Mittwoch den 21. November d. J., Vormittags 10 uhr, 
zu der ordentlichen General⸗Verſammlung im hieſigen Boͤrſen⸗Lokale hiermit ergebenſt 390. 


Breslau, den 10. November 1860. 
Der Vorſtand der Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


All gemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Verloren gegangene Schiller⸗Looſe werden für den Verlierer in der Gewinn⸗Liſte ver⸗ 
merkt, wenn die Nummern ſchleunigſt bei mir angezeigt werden. 

Looſe können noch zur Uebermittelung der Gewinne bei mir eingeliefert werden. 
[3343] Reinhold Sturm, Graupenſtraße 10, erſte Etage. 


Der Waſſerheil⸗Verein 


Erſtattung des Jahres⸗Berichts — Wahl des Vereins⸗Arztes und Vorſtandes — Vortrag 
des Vereins⸗Arztes. [4204] Der Vorſtand. 


und wie das alphabetiſche Verzeichniß des L. Schmidt's Hötel zum rothen Hause, 


Adreßbuches angelegt, gegen Ende dieſes Mo: | Meufcheftraße Nr. 45, empfiehlt fein Speiſe⸗Abonnement, wo für 1 Thls 
nats erſcheinen, und für den geringen er für 1 Thlr. 10 Sgr. nach der Karte geſpeiſt werden kann. Marken ee im Beate 


14,700 „ i von wenigen Silbergroſchen in meinem Selbſt⸗ 1 ab aus 5 ; 5 

17,000 „ Runde verlage au baben ie, 4 81 85 von 1 Thlr Abladerl Die u 5 ae vr beim Wbenbeifch angenommen. 
1,900 „ Butter, reslau, den 10. Novem } 

3200 „ Weizenmehl, heodor Suſt, agey ab al der et bei Oppeln. 


Indem ich auf meinen äußerſt günſtig gelegenen hieſigen Oderablageplatz, welcher ſich 


3 3 Copir⸗Inſt. u. cteur des : K lage 
Borlieber dee Lorir⸗Juſ e. leg unmittelbar am Strome über 100 Ruthen lang ausdehnt, in jeder beliebigen Breite genützt 


Bresl. Adreß⸗ und Geſchäftshandbuches. 


— — — — 


Zum Bratwurſt⸗Eſſen 


von ſelbſt verfertigter Wurſt für heute 


5 Quart Kornbranntwein, 
200 Pfund rohen Kaffee, 
5 „ gebackene Aepfel, 
5 „ gebackene Kirſchen, 
400 „ gebackene Pflaumen, 
16 Centner Caroline-Reis, 
10 Centner raffinirten Zucker, 
50 Stück Heringe, 
100 Quart Malz⸗Eſſig, 
350 Stück Citronen, 
20 Scheffel weiße Bohnen, 
20 Scheffel Erbſen, 
33 Schock Eier, 
18 Scheffel Gerſtengrütze, 
3 Scheffel Hafergrütze, 
49 NN, eizengries, 


namentlich die Herren Holzbeſitzer und Händler, mir moͤglichſt bald die Stückzahl der 
Stammhölzer, welche in re Winter hierher gebracht werden ſollen, anzuzeigen. 
f . Oppeln im November 1860. Reymann, Gutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. 
7 ladet 5 18 thal Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß unſere Räumlichkeiten im Theater⸗ 
[2200] Seiffert in Roſenthal. Gebäude nunmehr vollitändig eingerichtet find, und empfehlen uns zu geneigten Auf⸗ 
u verkaufen oder zu verpachten iſt eine in trägen des hochgeehrten Publikums. 
einer Vorſtadt in Brieg gelegene Gaſt⸗ Die Inhaber der Theater⸗Conditorei: Judt u. Sterz. 


wirthſchaft, beſtehend aus mehreren Schank⸗ - 
Ein praftiihes Geſchenk. 


und Billardzimmern, einem großen und einem 

kleineren Tanzſaale, ſchönem Garten nebſt 

großer Colonnade und Kegelbahn, jo wie auch ür 18 Sgr. eine höͤchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Buch 

mehrere Morgen Acker und Wieſenland. großes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
8 feine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 

als fünfzig Jahren und wird, da nahe an der] Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit, obiger 


[4234] 


3°» Graupe, feine, Die Gaſtwirthſchaft beſteht ſchon ſeit mehr 


14 „ Graupe, mittel, 


N Stadt gelegen, viel und gern beſucht. reichhaltiger Einlage, empfiehlt: 
1224 ee Auf portofreie Anfragen ertheilt Antwort — die belannte Billige Papierhantlung I. Bruck, Nitolaifttafe Sr. 3 
2,700 Quart gute Milch, 5 Reimann. 


5,300 Quart weißes Flaſchenbier. „Brieg, im November 1860, 3324 
Der Schreibmaterialien⸗Bedarf iſt ohngefähr 
14 Rieß Kanzlei⸗Papier, 
12 Rieß Konzept⸗Papier, 
8 Par rothes Siegellack Nr. 0. 
2,900 Stück Federpoſen, 
18 Quart W ae We 2 
15 Dutzen arze Bleifedern. 
Breslau, 5 2. November 1860. W. ‚NSamter, 
Königl. Lazareth⸗Kommiſſion. Niemerzeile Nr. 10. 10. 
0 Aid A ud A 


| igeng en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. ee 
Bekanntmachung. 1651 Bitte genau ai meh Firma zu 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4, 


Winter⸗Bekleidung 


(e für Mädchen und Knaben 


in ganz neuen Fagons und größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


Emanuel Graeupner, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der „Goldnen Krone.“ 


Weihnachtsgeſchenken. 
Schwarze fle 


Mailänder Taffte 


zu Kleidern verkauft am billigſten 


21 
>| 
=E 
2 2 
52 
33 
2 
2 
3 
— 
— 
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=& 
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Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Depot an 
die königlichen Truppen ꝛc. zu verſendenden] 
Tuche und Bekleidungs⸗Gegenſtände auf ein 

ahr, und zwar vom 1. Januar bis ultimo 

ezember 1861, iſt ein Termin auf 
den 15. November d. J. 
im Büreau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt. 1 

Die Annahme der verfiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten findet nur am Terminstage in der 
Stunde von 10 bis 11 Uhr Vormittags von 
den kautionsfähigen Intereſſenten ſelbſt oder 
deren Bevollmächtigten ftatt, welche auch der 
präciſe 11 Uhr zu folgenden Eröffnung derſel⸗ 
ben beizuwohnen haben. Nächſtdem wird event. 
zum Licitations = Verfahren übergegangen, 
welches um 12 Uhr Mittags geſchlo jen wird, 

Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Geſchäfts⸗Lokal einge⸗ 
ſehen werden. 1 

Breslau, den 5. November 1860. 5 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Preiswürdig gut 3 ianino mit 
ſchönem Ton empfiehlt unter Garantie: 
Welck, Inſtrumentenbauer, 
[4231] Hummerei Nr. 39. 


Engliſche Water⸗ 


(CLioſete 5 7 Br 
BE jiruction, gänzlich geruch⸗ 
as 5 und transportabel, u 
| find in verſchiedenen For: 
men vorräthig bei m 
A. Radoy, Klemptner⸗Meiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße a, [4032] 
vis-A-vis den kleinen Fleiſchbänken. 


Franzöſiſchen Käſe, Sprotten, Caravanenthee, 
Neue Prünellen, Sultanfeigen und Nofinen, 
Große Görzer Maronen, ruſſiſche Zucker⸗Erbſen, 
Schönſten aſtrachaner Caviar und Gothaer Wurſt, 


Zur Unterhaltung 


für die langen Winterabende [4196] 
ein Doppel: Apparat für Nebelbilver 
mit ſchönen Bildern und Chromatropen iſt billig 
zu verkaufen. Schleſinger, Karlsſtraße 16. 
—— — — 


oderne Gehpelze, Reiſepelze, Muffe, 


Wiener Milly, Apollo: und Prima, Secunda⸗ u. Tertiakerzen 
ſowie Teltower Dauerrübchen vom Lager J. H. Krauſe in Teltow, bel 


Carl Straka, Hermann Straka, 


Albrechtsſtraße 39/40. [3356] Junkernſtraße 33, 


wagen, Faß Sußfäcte ic. | iegelglas und Glaſer⸗Diamanten 
in fee Bi e 11 BB ul ate N 4 Spiegel 3 5 J. „Blafer Reuſcheſtraße 58/59, 


— ——— —.wꝛü— — — — fl 2 
R te Art der Buchführun 1 Delsner, Fußarzt, heilt abnorme Verhärtungen der Fußhaut jeder Ark, 
miele Gewerbe paſſend, iſt nebtt Ludwig kranke Valles und eingewachſene Nägel mit ſichtbarem Erfolge ſpur⸗, blut⸗ u. 
bequemer Ausrechnung eines jeden Geſchäf⸗] vollkommen ſchmerzlos. Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerfität Halle und 
. hochgeſtellter Medizinal⸗Beamten liegen zur Anſicht vor, und iſt täglich von W. 0 


tes en bei en 
FO ae 2—5 Uhr Al brechtsſtraße 39, vis-a-vis der königlichen Bank, zu ſprechen. 


Bernhold, Reuſcheſtr. 5. 


verſammelt ſich Montag den 12. Noybr., Abends 7% Uhr, im „König von Ungarn.“ 


werden kann, und der Ueberſchwemmung nie ausgeſetzt wird, aufmerkſam mache, bitte ich 
[3322] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neu N 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Su 


— 2542 — 


Giesmannsdorfer Käſc, Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäſtshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
deren Fabrilat He dem Emmenthaler Käſe iſt, offerirt vorläufig ihre Secunda-Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 


ift) zu civilen Preiſen en gros und en detail. I 
Käufer wollen ſich entweder an die Fabril oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Wreßhefe zu früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte Hefe, ſowohl loco Fabrik, 
als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verlauft wird. Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. [3016] 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmaunsdorf bei Neiſſe. 


„ Colporteur-Gesuch. Haar-Arbeiten geräuchertes Bauchfleifch 


von ganz jungen Schweinen, ſo wie 


Zum Vertriebe eines ungemein absatzfähigen, populä- durch eine haltbare feine Treſſe, und kaufe ſtets 7 „ 
ren, reich illustrirten Lieferungswerkes werden gegen Jae e geräucherte Schmor⸗Würſtchen 
neuerdings bedeutend erhöhte Provisionen gewandte Gpab- und Denkmäler werden Jawohl von aus- empfiehlt die Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik von 
Subscribentensammler, welche sich über ihre Solidität durch genügende gefallenem, wie auch kurzem Haar auf's Sau⸗ 0 x . d h " k 9 
Zeugnisse ausweisen können, gesucht und wird zugleich der eoulan- berſte und zu den billigſten Preiſen angefertigt. C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmie ebrüde Nr. 2. 
teste Geschäftsverkehr zugesichert. Offerten wolle man schnell- Einna Guhl 4212] 
stens einschicken unter der Chiffre: E. H. Nr. 18 poste restante Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz i 
== N Gpwetall- Wasser 

Für Kurz und Schwachſichtige Schiller⸗Looſe 
9 2 Y 2 2 > un: 4 2 2 x . ve. 8 32 — 
FF a Je. e ene te dee von Constantin Bühring in Berlin, 
I fondern auch den Vortheil beſigen, daß man nach vieljährigem Gebrauche fallenden Gewinne in ae [4078]] ist das zuverlässigste Reinigungsmittel, was bis jetzt zu finden ist, Es löst 
Arie Gläſer 5 . su wechſeln nöthig bat, und ſelbſt die n Friedländer U. Littauer, alle nur denkbaren Flecke — in welchen Stoffen sie auch sein mögen — 
Augen im 185 Alter 15 zum 1 Dr feinſten Schrift ohne a Ring Nr. 18. sofort auf, ohne irgend welche Farbe dabei zu verletzen. Es übertrifft au 
wieder ‚beritellen. Desgleichen empfehlen wir Barometer in den 5 Reinheit und Kraft das Brönner’sche Fleckenwasser und ist diesem um 


eleganteſten Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen à 3 Thlr. a I it cha SW, Our { 2 
pro Stück. Die beten en ſowohl zum Baden als im 5 außerhalb Bel iſchen Säe ⸗Leinſamen deshalb schon vorzuziehen, weil es — ohne einen Rand zu hinter- 


des Fenſters zu hängen, à 20 Sgr., ſowie Reißzeuge in größter Auswahl für Schüler] von 1860er Ernte liefere ich in Originalfä lassen — sofort vollständig verflüchtigt und bedeutend billiger ist. 
: ’ Kir 8 Originalſäcken hr 010 ’ 8 4 1 ze 
und Zeichner von 1 Thlr. 10 Sgr. an. 2 3333] von Btto.⸗Pfd 114 1 57 à 10 Thlr. preuß. Zur Reinigung der e ee giebt es kein besseres Mittel. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden Courant per Sack a hier. In Flaschen à 3 Sgr., 6 Sgr. und 12} Sgr. nur in Breslau zu haben bei 


pünktlich ausgeführt. 


25 l ’ Dieje Saat vertritt die Stelle der Rigaer ww . 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, a e io tt auf leichten Boden oe Lampe, Lorenz & Comp., 


Briefe und Gelder erbitte ich mir franco, 


1 Schwedt a. O., im November 1860. [4074] Albrechisstrasse Nr. 35. 

[3300] Heinr. Appel. 

. Geſundheits⸗Jacken, 

Blumen franz. Fabrikation. 15 An Wolle, von 25 Sgr. an, Bei vorgerückter Saiſon habe ich, um meinen geehrten Kunden 
Wi (en -Biermi ede 5 Arbei [4105] uterbeinkleider, einen recht billigen Weihnachts⸗Einkauf zu ſichern, einen großen 
ir empfehlen hiermit unſere, für die feineren und feinſten Arbeiten in Parchent, A 121%, 15 und 20 Sgr., Theil meines noch Bemen Wade Im Fele beben 
unſerer Branche neu eingerichtete Fabrik, beſonders ſind es in gewirkt, a 15, 17% und 20 Sgr. herabgeſetzt, und es mir fo ermöglicht, allen Anſprüchen nicht allein 
mn, auf dem Gebiete der Mode, ſondern auch in Betreff des Preiſes 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Pall-Coiſſuren und Hul Diademe 


der neueſten Pariſer Moden, die wir gegenwärtig hervorzuheben uns erlauben. 


Die Blumen: und Modewaaren⸗FJabrik 


A. Haberkern's Machfolger, 


Albrechtsſtraße 38, erſte Etage, vis-A-vis der königl. Bank. [4241] 


vollſtändig zu genügen. [3344] 


2 Schuhe, H. Haase, 


feſte, ſchöne Waare, wie sah E 4 
immer am bil ten, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, „im goldnen Löwen“. 
B. K. Schieß. 


Spielwaaren⸗Lager. 
Die reichhaltigſte Auswahl der 
in e ee Weihnachts⸗Anzeige 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: der Leinwand und Schnittwaaren⸗Handlung von 


J. Brachvogel. Metzenberg & Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 
" fi „ Wie alle Jahre ließen wir es uns auch in dieſem angelegen fein, folgende Gegen: 
Für Brauereien. 1 705 in ee 32 Arber Auswahl anzuſchaffen und empfehlen dem⸗ 
a 35 wer z zufolge zu Weihnachtsgeſchenken: f GR 
gelt fonar aus mangelhaft Rand Rah Züchen⸗ und, Irierte Leinwand. ſehr breit, gut und echtfarbig, das 4 Schock zu 
ein äußerſt helles klares Bier hervorgehen Pe 7603 3, 3%, 4 und 5 Thlr. 522 hai no 
muß. Honorar 5 Thlr. Ausgezeichnete Klär⸗ eiße Leinwand, alle Sorten, das „ Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5 bis 30 Thlr. 


Blücherplatz Nr. 7. 2 


Am Billigſten auf hieſigem Platze ? 


find jetzt folgende Gegenſtände zu haben, als: 62 
Damentaſchen, Portemonnais, Cig.⸗Etuis, Notizbücher, Brieftaſchen, Mm 
aan 


N 
2 
mo 
= 


* 
2 

* 

N 

2 Gürtel, Armbänder, Colliers, Cartonnagen, Gummi⸗Hoſenträger, ſowie 

8 

w 

* 

ws 


> Tiſchgedecke, mit 6 und 12 Servietten, in D i 
die ſehr praktiſchen Holz:Tijhdeden zum Rollen und mehre in Galan⸗ 2 Bierce deen, eee 27331 an. ſowfe einzelne Liſchtächer don 15 Sur an. f ee n 
teries und Kurzwaren einſchlagende Artikel bei 25 Hollack, Bierbr aber n Burk on bei 1 1 3 u Fa das 74 Dub: au 1, 1%, 2 bis 5 Thlr. 

Pr — Oſtritz in Sachſen. Sam leder von J fle en f 2 is 3 Thlr. 
44 I eEesàs N if schuhe Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider, von 25 Sgr. an bis 1% Thlr. 
9 s 7 3 Be een A Jacken = A eee Key en wir unter den 

A . 2 . Babe AR : illi 1 U ⸗Preiſen. d i ir i : 

— Sabrik in Ber (in, Cager hier 6340 N m 1 7 dageweſenen billigen 11 mage a ieſe Artikel machen wir bejonder ereine für Armen 

x 5 f 1 Geſtreifte Flanell⸗Rö 5 E it, 1 Thlr. 10 Sgr. is 1 s 

2 Blücherplatz Nr. ae x B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 10 Sor 7 Röcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. an bis 1 Thlr 

5 . — Sgr., 1 Thlr., 1% bis 10 Thlr. 


Filzhüte, (2964 Umſchlag⸗Tücher, zu 15 Sgr., 222 

1 Thlr. 5 Sgr. ſeidene neueſter Doppel⸗Shawls, — 1 bis 20 Kue 
Fagon 134 Thlr. beſte 2% Thlr. Teinwand⸗Schürzen, von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 
bei B. K. Schiefi, Kattun⸗Tücher, von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 

Weiße e 4 leinene Tasche 25 an er Y Se 9 8 6 

iſch. eiße rein leinene Taſchentücher, das uß. von 22½ Sgr. an bis 3 Thlr. 

Zum Fiſch⸗Matroſen Shirting⸗Taſchentücher, das / Dub. von 12 Sgr. bis 10 Ser b 

empfing durch heutigen Eilzug: Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 

Schöne große See⸗Zander, See: Möbel⸗Damaſte, den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. 

Hechte, Bleie, Pletze, Barſchen, Oberhemden von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte Facon, äußerſt 

wunderſchöne Speckflundern und ſauber genäht, das Stück von 22% Sgr. an bis 2 Thlr. 

Kieler Sprotten, und empfehle Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen Leinen, von 1½¼ Thlr. bis 4 Thlr. 

dieſelben billigſt. 14178 Manns: und Frauenhemden, von Shirting und Leinwand, von 12% Sgr. an 

G. Donner, Stockgaſſe 29. 


1 8. Bell e ſowie noch Fer Br Artikel, 5 aun er 
eee ee RES B. Beſtellungen von auswärts werden gegen Franco-Einſendung des Betrages 
101010 19080.404030303070F010\ \ 
enen nen und comfortable ein⸗ N [ 


prompt ausgeführt, 3353] 
gerichteten Gaſthof zum „Deut- % 


Für die Herren Friſeure und 
Bürſten⸗ Handlungen 


hier und in der Provinz empfiehlt 
Ludwig Besas in Berlin und Breslau 


alle mögliche Sorten Kopf-, Kleider-, Taſchen⸗Bürſten, Kardätſchen, 
Fußkratzen, bei guter Qualität, äußerſt billig. 3357 
Aschen Hause“ empfehle ich einem N 


Lager hier Blücherplat Nr. 7. 
E geehrten reiſenden Publitum nur „ge 8 
2 


Rnobert Ollendor ff. 3: 


— :: GDM 
3 Nr. 42 erſ deſtraße Nr. 12, 
= empfiehlt e Kupferſchmie deſte aße moderne 2 — Schöne Kälber 


2 Kleiderſtoffe, die Elle von 3 Sgr. ab, waſchechte Kleiderſtoffe, die Elle von |unferer milchreichen Openbg, u 3 0 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; ah tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 


— 5 } : 
2 21 Sgr. ab, wollene Mohairs und Ripſe, die Elle von 5 Sgr. ab, Damen- jetzt ab zum Verkauf. De ! haare I in Seit ‚ohne S 
* Jacken, Umſchlagetücher, Patent⸗Sammete, rein wollene Geſundheits- Jacken, r Mieſchs wi ener 29 für die Haut. Für die fichere Wirkung narantist die Fabrik 
2 Futterzeuge in großer Auswahl zu billigſten Preifen. Ollend 14223] 5 \ — — Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
. Robert endorff. Die Niederla i bei Guft idni 
gen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Pferded ecken, Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2 Koslowski in Nader 07 


. 
i Schlafs und Reiſedecken in bekannter Soiffeur, Firma: Heinicke s N ae iger, i 

Alle Sorten feine Glacee: und wildlederne gelatzte Waſch⸗Handſchuhe, Ouali h albwollene Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: H achfolger, in Glogau. — Adolph 
lederne Bettdecken, wildlederne Ober: und Unter⸗Beinkleider, lederne Unter⸗Jacken, jo wie Sees i d ende 4257 u. 9 Thlr. Greiffenberg in Schweidnitz. [2550] 


in Seide und Wolle, auf dem bloßen Leibe zu tragen; ſeidene Taſchentücher, echte i Fabrik - - u - 

ſcherne und bunte Batift-Tafchentücher k Dußend 34 hie, im Stück 10 Cor. empfiehlt die Wellenwaarene8 Fräukel f Für Wieder⸗Verkäufer. 

ederne und ſeidene Gummiträger, ſchwarzſeidene Herren-Halstücer, Binden und Schlipſe, Bernhard U. rate Mein großes Fabrik⸗La er in 5 ürſten⸗Waaren 

feine wellene Herren⸗Wintertücher und Shawls, eine große Auswahl von Winter: [3311] in Biegenhals OS. ö rl | 7 

e mit und ohne Futter, empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zu möglichſt —- or en gros. Schweidnitzer raße Nr. 5, en detail, 

billigen aber feſten Preiſen: [4214] 0 fen [4160] reichhaltig ſortirt in: Kopf, Kleider- und Taſchenbürſten, Kardätſchen, Schrobber, Stuben⸗ 
a G 51 ch - Beſen, Pinſeln, Handfegern ꝛc. ꝛc., empfehle zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. N 
8 + roßler er, iſt Schwerdtſtraße im Viehkrug zum Verkauf. S. Kuhn, Schweidnitzerſtraße Nr, 5, im goldnen Löwen. 

Gewölbe Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Näheres im Comptoir daſelbſt. Während des Marktes auch in der Bude Naſchmarkiſetke. 14170 


..... a ch 


— 


| 
| 


Winterſaiſon 
in Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthalt prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Treute-et-quarante ift 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
volitiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration it dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro— 
Ben Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort: 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville-Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 113 Uhr 
— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 
zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. [2367] 


— . nn — — — —— —L— — — — 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2798] 


ö baun PATE PECTORALE = Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Neglife, v. 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reglisse 


r ARGERT Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
DE GEORGE, ſerkeit, Katarrh. / Schachtel 8 Sg. 
Phar macien d Epinal (Vosges). 


Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


... 
Aeber a 


1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, & 
Caſtor, Caſſinet, Nips N 
und rein wollenem Double⸗Düffel 
für 2½, 3, 4 U, 5%, 6½, 7 l, 8, 9, — 11 Thlr. 48. 


Albrechts ſtraß Ohl ſtraße 83, 7 
Nr. Be g L. P E ager, Eing.Scuhbride, 2 


[3038] 0 
eee BARS: 
Eichen⸗Spiegel⸗ und Stammrinde⸗Geſuch. (10 


Die vereinigten Lederfabrikanten Berlin's kaufen wie in früheren Jahren, fo 
auch pro 1861 jedes größere Quantum trockener und gut erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder 
piegelrinde von Stockausſchlägen, ſo wie auch geputzter Stammrinde, franco Eiſenbahn 
oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſendung von Offerten mit Preisangabe 
des Centners unter der bisherigen Adreſſe: Lederfabrikant George Dienſtbach 
in Berlin entgegen. 


Mein Copir Juſtitut, Albrechtsſtr. Nr. 24, 


zupfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, als: von Manuſkripten jeder 
prache und jedes Faches, Diſſertationen, Relationen, Examenarbeiten, Kollegienheften, 
Rechnungsſachen, Anſchlägen, Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, 
don Muſikalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetzt, Adreſſen und Denkſchrif⸗ 
ten ſehr ſauber und gut anfertigen zu laſſen, wie Copien von . zu liefern und 
tenegraphiſche Arbeiten in Kurrentſchrift überzutragen. Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 
angen in das Haus geſchickt werden. 2365] Theodor Suſt. 


m Gajtbor zum blauen Hirſch ſollen 11,000 Paar echt amerikanische, 
engliſche und franzöſiſche Gummiſchuhe, im Ganzen jo wie im Einzelnen ſchnell 
und billig verkauft werden; 


* 


Damenſchuhe & Paar 15 Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, à Paar 2 74 Sgr. 


errenſchuhe a Paar 22 ½ Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, à P. 1% Thlr. 
Kinderſchuhe a Paar Pu. ann 5 v. ſchwer. Doppelgummi, a P. 15 Sgr. 
rich, 


bei Alex. Sachs im blauen Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe, 


Zu Musſtattungen und Haushaltungen 
empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Ceinwand⸗, Eiſchzeug. und Wäſche⸗Zeſchäſt 


Nikolai⸗ und Herren: Straßen :Ecde 


[2919] Moritz Hausser. 
Die neue engl. Farben-Prägung 


Monogramme, Wappen, Namen ete. 


auf Briefbogen und Couvertes 


wird — nicht indirect auswärtig besorgt, sondern — 


hieroris selbstständig angefertigt bei 


F. L. Brade, am Ringe Nr. 21, 


dem Schweidnitzer-Keller gegenüber. 


r IREBBERER 3 Eh 
C. Beyer's Piano⸗Forte⸗Magazin, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, Nec [3176] 

empfiehlt eine Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu foliden Preiſen und unter mehrjähriger Öarantie. 


E. F. Ohle's Erben in Vreslau, 


Hinterhäuſer 17, 


Patent⸗Schroot⸗Fabrik, 


empfiehlt ihr Fabrikat von weichſter Beſchaffenheit, in allen Nummern, ſowie 
Kupferhütchen, Ladepfropfen u. ſ. w. [3229] 


Friſch gepreßte, reine Raps⸗ und Leinkuchen 


3232 


von bekannter Güte und Beſchaffen af find in allen unſern Delfabriten immer vorräth 


u: pätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem — gemacht werden. 
3203] 


orig Werther & Sohn, 


2543 


J. Clücksmann & Co. 


iter u dier' 
3 Ohlauerſtraße Nr. 70, „zum ſchwarzen Adler. eee, 
Nebenſtehend beehren wir uns Die Preiſe ſind ganz feſt!!! 
unſern diesjährigen Wir geben: 
Weihnachts- A. Für 6% Thaler. 


Preis - Courant 
allen P. T. Einkäufern beftens 
zu empfehlen. 

Unſeren bisherigen Grundſätzen 
gemäß, werden in unſerer Hand: 
lung auch für den niedrigſten Preis 
nur brauchbare Gegenſtände gelie⸗ 
fert und da wir nur den Weg der 
Reelität kennen, ſo nehmen wir 
alles Nichtconvenirende zum Um: 
tauſch (jedoch franco) retour. 

Alles Angezeigte ift vielfach vor- 
handen und wird ſomit in unſerer 
Handlung nie das gerade Ge⸗ 
wünſchte als ausgegangen 
bezeichnet. 

Außer dieſen hier angeführten 
Waaren, beſitzen wir in dieſem 
Jahre eine große Auswahl ele⸗ 
ganter und moderner 


Kleiderſtoffe, 


ſowie auch die neueſten 


Damen⸗Mäntel und 
Jacken, 


für Erwachſene und Kinder, und 
haben wir für letztere Gegenſtände 
ein ſeparates Lokal in der erſten 

Etage an unferem Haupt: Lager 
eingerichtet. X 

Die reſp. Beſteller können ſich 
vertrauensvoll an uns wenden, 
jedoch werden Aufträge nur 

Dinstag, Donnerſtag 

und Sonnabend, 
und zwar gegen Einſendung des 
Betrages oder per Poſtvorſchuß 
effektuirt. 

Bei Verſendungen wird die 
Wahl ſowohl in den Muſtern, als 
auch in der Qualität auf das 
Gewiſſenhafteſte getroffen. 

Auf frankirte Briefe verſenden 
wir nebenſtehenden Preis-Courant 
gratis u. franco jedem Beſteller. 


EREREREREREEEELER ELLE BELLE EEE 


Von allen Stoffen kann jede beliebige Ellenzahl geſchnitten werden und wird der Preis der einzelnen Ellen verhältni 


J. Glücksmann & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, 
„zum ſchwarzen Adler.“ 


Atelier: Verlegung. 
Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
gar Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 


Forſchritten der Photographie, jo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
keine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 2363] Adamski. 


Revalenta Arabica. 

Die Niederlage der Revalenta Arabica be⸗ 
findet ſich jetzt bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50. Preiſe wie bisher, das 
Caniſter von 5 Pfd. 4% Thlr. — von 2 Pfd. 
57 Sgr., von 1 Pfd. 35 Sgr., von 4 Pfd. 
18 Sgr. 3153] 


Von London J. L. Shayler's 
Haar: und Bartfärbemittel 


in ſchwarz, braun, hellbraun und blond. 
Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft 
Alles bis jetzt Exiſtirende. „Für Schleſien nur 
allein echt A Carton 1% Thlr., jo wie 
Price & Cosnells berühmte Naſirſeife 
a Stück 5 Sgr., empfiehlt [3149] 


Haudl. Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 
Größtes Lager engliſcher 


Pateut-Velours⸗Teppiche 

en gros und en detail, [3109] 

bei: Korte & Co., Teppich⸗Fabrit, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Glpeerinſeife à 5 und 7½ Sgr., 6 


Glycerin⸗Hautbalſam 10 e 
Glycerincreme 0 und 15 Ser, 


empfehlen als die angenehmſten und ſicherſten 
Mittel gegen alle durch Kälte erzeugten 
Hautleiden: [3288 


ya Piper u. Co., 06%, 


Maaß. 


j 


ßig berechnet. — Die Ellenzahl iſt reichlich preußi 


ma 


13 lange Elle 


1 Schock weiße Leinwand von reinem Leinen. 


B. Für 4), Thaler. 


ſchwarzem feinen Twill. 


C. Für 3%), Thaler. 


1 vollſtändigen wattirten Winter⸗Mantel mit Kragen von 


Farben, nebſt 1 ſchöͤnen weißen Taſchentuch. 


D. Für 2, Thaler. 


1 elegante Ballrobe, roſa oder hellblau von gutem Linon und 


große Ellenzahl mit Volants oder Doppelrock. 


E. Für 2 Thaler. 


1 warmes wollenes Shawltuch oder 


1 große dicke Düffeljacke oder 


% ODtzd. ſchoͤne weiße Handtücher nebſt 1 großen Tiſchtuch, oder 


1 Paar weiße Bettdecken, größte Sorte. 


F. Für 1%, Thaler. 


1 famofes Poil de chéèvre-Kleid, enthaltend 


15 lange Ellen von guter Qualität, oder 
11 lange Ellen ſchoͤnen Twill, verſchiedene 


G. Für 1%, Thaler. 


roſa, lila, braun ꝛc., ganz echtfarbig, 


Farben. 


oder 


15 lange Ellen Zwirn-Barege, Prima⸗OQualität. 


ganz echtfarbig, oder 


Für 1 Thlr. 12), Ser. 


11 lange Ellen feinen franzöſiſchen Percal, roſa, lila, dunkel ꝛc., 


4 lange Ellen ſächſiſchen Flanell zum Rock. 


I. Für 1% Thaler. 
2 Kopfkiſſen, oder 
Farben, oder 


Mix⸗Luſtre, Caſſinet ꝛc. 
KM. Für 1 Thaler. 


n Züchenleinwand zu einem Bettüberzuge nebſt 
12 lange Ellen breiten echtfarbigen Kattun in ſchönen dunkeln 


1 wattirte oder warm gefütterte große Frauen⸗Jacke von Twill, 


1 feines Oberhemd nebſt einem ſeid. Shlips, oder 
1 großes warmes Umſchlagetuch, oder 


1 Paar Barchent⸗Unterbeinkleider und 1 
für Manns⸗ oder Frauensperſonen. 


M. Für 22), Ser. 


Hemd, 


½ DD. rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, oder 


1 großes nobles buntſeidenes Taſchentuch, echtfarbig. 


. Für 20 Ser. 
1 abgepaßter Unterrock. 


O0. Für 15 Sgr. 


Frauensperſonen, oder 


1 durables Arbeitshemd von Lederneſſel, für Manns⸗ oder 


1 ſchwarzſeidenes Herren⸗Halstuch, oder 
1 großes warmes Herren-Shawl⸗Tuch (Cachenez). 


P. Für 10 Sgr. 


1 große breite, fertig genähte Mouſſeline de laine 
1 


5½ Dtzd. weiße Taſchentücher. 
A. Für 7% Ser. 


Schürze, oder 


1 große breite Twill⸗Schürze, verſchiedene Farben, oder 


1 halbſeidenes Herren-Halstuch, oder 
1 ſchwarz⸗weiß karirtes halbwollenes Halstuch. 


R. Für 6 Sar. 


1 ſchoͤnen, großen dauerhaften Plüſch Weſtenfleck. 


S. Für 5 Ser. 


1 noble abgepaßte Kattun⸗Schürze, echtfarbig, oder 


1 echt geſticktes Taſchentuch, oder 


1 warmer wollener Herren⸗Shlips, oder 


1 ſeidenes Cravattentuch. 


T. Für 4 Sgr. 

1 echtfarbiges Kattuntuch, oder 
1 halbwollener Weſtenfleck. 
U. Für 3), Sgr. 

1 abgepaßte Kinder Schürze. 
V. Für 3 Sgr. 

1 Herren⸗Chemiſet. 
W. Für 2, Sgr. 

1 Paar große Strümpfe, oder 

1 Paar große Socken, oder 
1 wollener Shawl. 


Z. Für 1/ Sgr. 
1 Taſchentuch mit Figuren, oder 
1 ſchoͤner Herren⸗Kragen. 


½ Schock weiße Leinwand (reines Leinen) und richtige Ellenzahl oder 
10 lange Ellen breiten echten Thybet, reine Wolle und verſchiedene 


1 durables Lama⸗Kleid, enthaltend 15 lange Ellen guten Stoff, oder 
12 lange Ellen feinen franzöſiſchen (Jaconnet) Battiſt, 


maus sszuusgoq usage nagau n un aun Hang Nmogaqog aun zone anf 


9 lange Ellen dunkeln gemuſterten, dicken Doppel⸗Lami zum Rocke. 


J. Glücksmann & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, „zum ſchwarzen Ad ler.“ 


— 


. EEEETERF DEN 


Verlag von Eduard Trewendt in ’ 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


2 
KN 


Schleſien, 


8 See zunächſt beim 
arte von Heinrich Adamy. 


te 


Verhältniſſen. 


von 


9 Blatt 


löbliche Magiſtrat von Breslau 


Verha 


auch den geringer fundirten Schulanſtalten 
das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 
ermäßigt worden [2270] 


| 


Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 


So eben erſchien in dritter Auflage, 1 Sch 1860: 


Wandkarte von 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
Heinrich A 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
olio in Farbendruck und 9% 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
| . dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
geftaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. (tmi je auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 


zu 
2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler d 


reslau. 
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ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf 


KH 


duard Trewendt. 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗ Bibliothek 


von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
Fan pal engliſchen und polniſchen Literatur, zu 

billigſten dingungen, monatlich a 5 Sgr., 
7 Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 


Journal⸗Leſezirkel 
von 27 diverſen Zeitſchriften, 8 
Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
1 2% 20 Sgr. ꝛc. — e 


Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich A 1 bis 1% Thlr. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
h a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1¼ Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 


für junge Damen a 22% Sgr. vierteljährlich. 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einma 


Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
(Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Vier Supplemente zum Katalog (bis 1860) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 
— —bybſ3 —Ü—— P-— m —— —S9qũ4 —UU— - — — — — 


Reiten Patent Schroot 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel u. Comp. 
i [4054] 


Preiſen: 


in Genthin, empfehlen zu herabgeſetzten 
Bülow u. Comp., Karlsſtraße 48. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


m Verlage von Joh. Urban Kern in 
lan ſind erſchienen: 


Ueue Polterabend - Scherze, 
herausgegeben von 
Johannes Kern und Mary Oſten. 
ünf Hefte. 8. Geh. Jedes 10 Sgr. 


Der Hochzeitsdichter. 


Eine Sammlung neuer Gedichte und Tafel: f 


Lieder zu Hochzeiten und Familienfeſten. 
Mit Angabe der Melodien. 8. Preis 10 Sgr. 


Gelegenheits⸗Gedichte, 
beſonders zu Geburts- und Namenstagen, 
ji Neujahrs⸗ und andern Feſten 

für gute Kinder. 
Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet 


. von | 
J. Schöne und C. A. Schmidt. 
Durchgeſehen und angeordnet 


von J. G. Knie. 
Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Dramatiſche Charaden 


zur Aufführung in geſelligen Zirkeln. 
Von Johannes Kern. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. [2409] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt jo eben erſchienen: [2439] 


Alphabet des Lebens. 


Eine Feſtgabe für große Kinder. 

Von Franziska Gräfin Schwerin. 

Dritte Auflage. In Leinwand eleg. geb. 
mit Goldſchnitt 2244 Sgr. 

Dies Gedicht erwarb ſich in den weiteſten 
Kreiſen allgemeinen Beifall; die neue dritte 
Aufla pe iſt auf's Eleganteſte eee und 
empfiehlt ſich das treffliche Büchlein als ein 
ſehr paſſendes Geſchenk für Damen. 

Von derſelben Verfaſſerin ſind ferner bei 
mir erſchienen: 


Sonntagsblätter. 


Von raufice Gräfin Schwerin. 
Eleg. geb. mi Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


Jungfrau Viola. 


Ein Frühlingstraum am Oſtſeeſtrande. 
rt. me Goldſchn. 22% Sgr. 


Ein noch Möbe Zuſtande ſich befindlicher 
* 


oͤbel⸗Wagen 


wird zu kaufen geſucht. Näheres iſt im 
Eomtoir Reuſcheſtr. Nr. 45 bei J. H. Steinitz 
u. Comp., zu erfragen. [4209] 


Geſundheits⸗ und 
univerſal⸗Seife 


wi ten Waſchſeifen offeriet bilfigft: 
* Oſchinsky, Sefenjabit, Kat 6 


[3137] 


Damen: und KindersSaden 


in reichhaltigſter Auswahl von Chinchilla, 
Düffel, Velour, Caſſinet, Lüſtre, Twilld, Or⸗ 
leans ꝛc. wattirt und gefuttert, 


Knaben⸗ u. Mädchen⸗Anzüge 


nach den neueſten Schnitten gefertigt, für jedes 
Alter paſſend, empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 


14197] een N. 50, 
been Friſche Auflern 
ben Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-Lis der Hauptwache. 


Friſche Schellfiſche 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, [3354] 
Ohlauerſtr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


Natives und Colcheſter 
Auſtern, 
Veroneſer 
Salami-Wurf, 


ruſſiſche Sardinen, 
Weſtſäl. Pumpernickel, 


Rhein- und Süberlachſe 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Gute Speiſekartoffeln 


ſind billigſt zu haben 4206] 
Herrenſtraße 31, im Hofe links. 


Friſche Teltower Rüben 


empfing und empfiehlt: 


H. Fengler 


[4237] Reuſcheſtr. Nr. 1, 3 Mohren. 


Schlitten⸗Geläute, 
mit und ohne Gärte, Roßſchweife, Kopfbüſche 
von 4 bis 20 Thlr., Schlittenleinen, Stirn⸗ 
bänder, Rofetten in allen Farben, empfiehlt: 
Louis Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 76. 


Lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 

ſtrumente in deutſcher, engliſcher und 
wlener Mechanik, in allen Holzarten, ſind unter 
Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen un 
zu verleihen. 3638] 


[4240] 


d werden zu kaufen geſucht. Näheres Tauen⸗ 


2544 
Die großbritanniſche gegen. 


Lebens⸗ 
VerſicherungsGeſellſchaft in London, 
conceflionirt für die königl. preuß. Staaten, 
beabſichtigt 3 überall Agenten an⸗ 
es Reſpectable Perſonen, welche dieſe 
gentur pm übernehmen wünſchen, belieben 
ſich ſchriftlich an den General⸗Agenten F. J. 
Liebmann in Berlin, Königsſtraße 34, zu 

wenden. [3304] 


Die Damenpug: Handlung 
von G. Cohn, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
neben der Kornecke, erſte Etage, 
empfiehlt eine Auswahl Sammt-, ſeidene 
Se und Kapotten, zu den billigſten Preiſen. 
uch werden Hüte zum moderniſiren und 

garniren angenommen. [4198] 


Neue, von mir ſelbſt ver: 


1 fertigte geeichte Brücken⸗ 
n Waagen und Drehmangeln 
8 ſind unter Garantie ſtets 


vorräthig bei G. Schön⸗ 
felder, Kurzegaſſe Nr. 6. 


Neue Papeterien, 
Feine Stammbücher, 
Elegante Federbüchſen und 
Schreibzeuge 

ampfing und empfiehlt: 1937 


Joh. Urb. Kern, 


Ring Nr. 2. 


Verkauf einer Schafheerde. 


Wegen Gutsverpachtung ſtelle ich auf dem 
im Breslauer Kreiſe nächſt der Breslau⸗ 
Glazer⸗Chauſſee, unfern von Koberwitz, 
gelegenen Rittergute Schönbankwitz die 
geſammte Schafheerde zum baldigen Verkauf. 
Dieſelbe iſt aus den Fürſt von Lychnowski⸗ 
ſchen Schäfereien entſtammt, wegen ihres 
Wollreichthums rühmlich bekannt, und voll⸗ 
kommen frei von jeder erblichen, namentlich 
der Traberkrankheit. Sie enthält ca. 450 St. 
Mutterſchafe, 200 St. Jährlinge, gegen 200 
Stück Lämmer und 250 St. Schöpfe. Außer⸗ 
dem ſteht daſelbſt ein im verfloſſenen Jahre 
bei Herrn von Nathuſius auf Hundisburg 
von mir erkaufter Original⸗Southdown⸗Bock 
nebſt einigen Lämmern dieſer Kreuzung. 

Im Monat November werde ich jeden Frei⸗ 
tag hier anzutreſſen ſein. Sollte der vor⸗ 
herige Verkauf der Heerde nicht ermöglicht 
werden, ſo wird dieſelbe im Laufe des De⸗ 
zembers gleich dem übrigen Inventar zum 
meiſtbietenden Verkaufe geſtellt werden. 

Schönbankwitz b. Domslau am 8. Nov. 1860. 

[4193] Coester. 


Auf der Herrſchaft Schlauphoff, bei 
Liegnitz, ſind in dieſem Jahre eine Anzahl 


U 
Sprungböcke 
um Verkauf aufgeſtellt, welche nach dem 
Prinzip gezüchtet ſind, bei genügender Fein⸗ 
heit die größte Wollmaſſe zu erzielen. [3196] 


Bockverkauf. 


Die zu meiner reinblütigen Negretti⸗ 
Heerde zu Simsdorf bei Breslau ver⸗ 
käuflichen Böcke ſind zur Beſichtigung auf⸗ 

eſtellt und werden auch in dieſem Jahre den 

eweis liefern, daß mein Streben, den reich⸗ 
wolligen Typus der Negretti⸗Race mit edlem 
Haar und edler Decke zu verbinden, mit 
Erfolg begleitet iſt, ſo daß ſelbſt für hochedle 
Heerden paſſende Zuchtwidder von großer 
Reichwolligkeit vorhanden ſind. 4171 


von Mitſchke⸗Collande. 


Bockoerkau 

des reinen Elektoral⸗ 
Regretti⸗Stam⸗ 
— mes bei dem Dom. 
Stiupsko, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, 
4 Meile vom Bahnhof Rudzinitz, be⸗ 
ginnt mit dem 15. November d. J. 
[3193] Graf zu Solms-Roeſa. 


100 Stück Brackſchöpſe, 


groß und vollkommen fett, ſollen [3293] 
Donnerſtag den 15. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, Jay, 

auf dem Dominialboje in Kritſchen, Kreis 
Oels, im Ganzen oder partienweiſe gegen 
Baarzahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kritſchen den 8. November 1860. 

Das Graf Kospothſche Wirthſchaftsamt. 


De Dominium Schonbankwitz, Kreis 
Breslau, biete: gegen 2000 Sack, theils 


rothe, theils weiße Kartoffen zum Kaufe an. 


ah EN ee ee 
e app. 10 Sgr. 
Portorico⸗Miſchung Pfd. 8 Sgr. 
Bruſt⸗Canaſter à Pfd. 8 Sgr. 

Vorſtehende Sorten zeichnen ſich durch vor⸗ 
züglichen Geſchmack und Geruch aus, es dürfte 
ein Probeverſuch die Wahrheit beſtätigen. 
Adolph Kemmler, Schmiedebrücke Nr. 07, 


Möbel 
werden von einem Beamten in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt gegen Abſchlagszahlungen zu 
en geſucht. Offerten unter M. K. beför: 
dert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Altes Zinn 


in Form von Tellern, Schüſſeln, 258 ꝛc. 
5 zu den höchſten Preiſen. 3156 
„ F. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhäuſer 17. 
—ä— — ͤ— Ʒww mem] 
Wiener Jeug⸗Stiefelchen von 1 Thaler an, 
Pantoffeln 12% fehlt gefutterte mit 
Lederſohlen 15 Sgr. empfiehlt B. K. Schieß. 
in leichter Nollwagen (Einſpänner) wir 
E zu u n Offerten sub. E. C. 
beliebe man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [3306] 


Einige Schreibpulte 
zienſtraße Nr. 65, eine Stiege. [4242] 


| 


Eine kleine Bühne, 


geeignet für ein Liebhaber⸗Theater, wird un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen ſofort a. Kaufe 
geſucht. Offerten werden unter Z. Z. — — 
Iowitz poste restante franco erbeten. [3336] 


Werder⸗Gras⸗Käſe 


empfingen wir wiederum eine neue Sendung 
ſehr ſchöner Qualität und offeriren in Brodten 
zu circa 10—12 Pfd. à Pfd. 4% Sgr., aus⸗ 
geſchnitten 5 Sgr. 0 
Junck und Comp., Reuſcheſtr. Nr. 34. 
Bee brandenburger Speiſe⸗Kartof⸗ 
feln werden von heute ab im Ganzen 
und Einzelnen verkauft Hummerei Nr. 32, 
[4243] 


im Gewölbe. 


Ein Joctav. gebrauchter Concert: Flügel 
aus der Berndt ſchen Fabrik, von ſehr 
utem Ton, iſt für 150 Thlr. Salvatorplatz 
tr. 8, par terre rechts, zu haben. [4244] 


u Ein junger Jagdhund 
iſt zu verkaufen, zu Lehmgrube, Brunnenſtr. 
„Fortuna“ par terre rechts. 4239 


Ein 7oct. 5 ſteht zum Ver⸗ 
kauf Alte⸗Sandſtr. Nr. 7, im Hofe rechts, 
eine Stiege. [4199] 


gel ſtehen billig zu verkaufen und zu ver: 
leihen Schuhbrüde 23, 1 Stiege. 4213 


Ein brauner Wallach, 5 Jahre alt, iſt zu 
verkaufen. Näheres Neuegaſſe Nr. 13. 


Arie Loos Nr. 93,097, erſter Klaſſe 123 
Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 
verloren gegangen. Vor Mißbrauch warnt 
[4207] Schmidt, kgl. Lott.⸗Einnehmer. 


C dc (( 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine gebildete Frau in geſetzten Jahren ſucht 
ein Unterkommen als Wirthſchafterin oder 
Pflegerin von Kindern. Gefällige Offerten 
werden erbeten unter W. W. poste restante 
Brieg. [4189] 


8 ein junger, tüchtiger Klemptner, 
der in jeder Beziehung ſein Fach aber 
gründlich verſtehen muß, beabſichtigen ſollte, 
ſich ſelbſtſtändig zu machen, jo wird demſelben 
eine ſehr gute Gelegenheit dazu im Comtoir 
Klosterstraße 87 gratis nachgewieſen. [4140] 


Muir 


werden geſucht, als Trompeter, Klarinet⸗ 

tiſt und Bratfchift, und finden gutes Enga⸗ 

gement bei , 
Knaubel, Stadtmuſikus zu Myslowitz. 


Ein Schneidergeſelle 
wird zur Führung einer Nähmaſchine ge 
ſucht. Das Nähere bei A. Haunſchild, 
Schweidnitzerſtraße 52. [4235] 


Dringende Bitte! 


an die Herren Geſchäftsbeſitzer hier und außer: 
halb. Ein routinirter Buchhalter, unverhei⸗ 
rathet, der in verſchiedenen Branchen gear⸗ 
beitet hat, durch unglückliche Verhältniſſe gänz⸗ 
lich verarmt iſt, bittet recht ſehr um Beſchäfti⸗ 
gung, wenn auch nur als Markthelfer, Aufſeher 
oder Bote. Herr M. Spiegel, Beſitzer des 


— 333336 


ligſt das Nähere mittheilen. 


Volontair⸗Stelle⸗Geſuch. [3331] 
Ein junger Landwirth ſucht gegen Zahlung 
einer angemeſſenen Penſion in der Umgegend 
von Breslau, am liebſten auf einem Gute, 
wo Brennerei⸗Betrieb iſt, eine Stelle als 
Volontair. Gef. Offerten unter F. G. J. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


SS Furt ee Son ee an ST 

in junger verheiratheter Forſtbeamter, 
E u aue Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin die Forſtwirthſchaft gelernt hat, auch dort 
in vperſchiedenen Forſt⸗Inſpectionen thätig war, 
ſucht zu Weihnachten oder Oſtern eine ſeiner 
ähigkeit angemeſſene Stellung. Gefällige Ans 


u u u nn nn 


fragen erbitte ich franco unter der 
A. W. poste restante Poln.-Lissa. [3298] 


artiſtiſchen Inſtituts Ring Nr. 46, wird gefäl⸗ 
n ft 30940 


Chiffre W 


Ein Stud, theol. ev. empfiehlt ſich zur Er⸗ 
theilung von Privatſtunden. N 
Albrechtsſtraße 29, 1 Treppe. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Wobnungen und ein Verkaufslokal 
ſind zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. [3017] 


Eine Wohnung von 4 ineinandergehenden 
Stuben in der 2. Etage, im Seitengebäude 
Büttnerſtraße 24, iſt bald 
Näheres Büttnerſtraße 4. 


2 Stuben, Kabinet und Küche ſind bald, ſowie 
1 Stube, Kabinet u. Küche zu Weihnachten 
zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 


Eine e von 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, neu einge⸗ 
richtet, iſt Term. Weihnachten Ag nesſtr. 8 


für 180 Thlr. zu vermiethen. [4230] 


. Ein Verfaufs:Gemwölbe 

mit Schaufenſter, Gaseinrichtung und heiz⸗ 
bar, iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt nur beim Wirth, 1 Stiege. 


Ye Taſchenſtraße 11 iſt der erſte Stock von 
+ 5 Stuben, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. [4190] 
Zwei gewölbte Nemifen 
mit eiſernen Thüren u. Fenſterladen, Bütt⸗ 
nerſtraße 24, find zu vermiethen. — Nä⸗ 
heres Büttnerſtr. 4, im Comptoir. [3284] 
A Halba zum d 155 Pa 1 
aſthof zum Ballhof noch große Pferde⸗ 
ſtälle zu vergeben. oroß 91205 
e PER 
zu vermiethen: eine herrſcha e Parterre⸗ 
Wohnung, Kloſterſtraße Nr. 3. Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. [4229] 


Sonnenſtr. im Karlshof 
Hi der * Bi: 5 N 7 Stock 
ie ein e zu i t i 

Näheres Sräbfeinerftrahe J. 3 1 Casto 


Simons Hotel garni 


vormals verw. Schmidt, iſt aus Stadt Rom 
wieder nach Albrechtsſtraße Nr. 11 verlegt. 


33 König's Motel 33 
arm 
33 Albrechtsstrasse.33 


zu vermiethen 
[3283 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlid.) 
Breslau, den 10, Nopbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 96— 100 91 78—84 Sgr. 
dito gelber 90— 95 86 75—82 „ 
agen . . 67— 69 6 62—64 „ 
Gerſte . . 58-65 55 42—48 „ 
Hafer. 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen. . . 72— 76 69 58-65 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps .. . 96 87 76 Cor, 
Winterrübſen -— — — „ 
Sommerrübſen 7 


8 0 

Kartoffel⸗Spiritus 21% G. 

— ... d' . — — — — — 
9. u. 10. Nobr. Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 0°27”1073 271074 277117701 
Luftwärme 00 — 08 — 04 
Thaupunkt n 
Dunſtſättigung 88pCt. 9I5nGt, S4pCt. 

ind NO NO NO 

bedeckt bedeckt bedeckt 


Wetter 


Ant. von züge 19 U. — M. Ab. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Ab 
[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Ab a Oberschl. Schnell» oH. N. Mg. Perſonen⸗ 


(. 2 N. Un. 6 U. 30 M. Ab. 
züge 9 u. 3M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 


8 Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 


hr und Ab. 5 Uhr.] 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM 
An done Posen. (iu. 1 M. Vorm. { 6 U.6 M. Ab. 10 Ul. 15 M. Ab. 

Abg. nach 1 Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5 % U. Ab. 
At. von] Berlin. gige (64 U. Mi. Berfonensüge (9, H. Ma 7 .A. 
Abg. nach : 5 U. 20 M. Mg. 12U.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Anl. von; Freiburg. (. 20 M MS. (3 l. 5 . Mi. ee 
Zugleich Verbindung mit eien ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg, 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 10. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.|& | 97% B. || Neisse-Brieger j4 — 
Dukaten 93% G6. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 10814 G. dito dito 374 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 908 dito dito 0%4 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ. 74% 8. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 97%, B. Oberschl. Lit. . 3760126 , G. 

Schl. Rentenbr. (4 | 95% B. dito Lit. B. 3115 % B. 
Posener dito . 4 | 93% B. dito Lit. C.1341126% G. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 44100 4 B. dito Prior.-Ob.|4 997% B. 
Freiw. St.-Anl. 4101 B. Ausländische Fonds. 5 — dito 375 93% B. 
Preus. Anl. 185 ½ 10 4, B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito 3½ 74% B. 
dito 18524 ½% 101 ½ B. dito neue Em. 4 — einische 4 — 
dito 1854 185604 42 101% B. Poln. Schatz-O. 4 | 824 G. Kosel-Oderbrg. 4 39 B. 
dito 185915 105 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72G. dito Prior. -Ob. 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 116% B. |Oest. Nat.-Anl. 5 | 56% B. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch.|3%] 87%, B. Warsch.-Wien. — dito Stamm. 5 | 80% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Risenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 29 B. 
dito dito 4%] — Freiburger . . 4 85 , B. Meininger Bank = 
Posen. Pfandb. 4 [100% G. ditoPrior.-Obl./4 | 874 B. Minerva ...... 5 — 
dito Kreditsch. 4 | 91% B. dito dito 4 94% B. Schles. Bank 4 | 76% B. 
dito dito 356] 94% 6. Köln- Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Er.-W.-Nordb. |4 — dito Credit 62 à 62% 
à 1000 Thlr. 3%] 87% G. | Mecklenburger |4 — bz. 
Die Börsen- Commission. 
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1 


